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Vom groſſen Holtze Zromling
und herum liegenden

FFerrſchafften,
den wahren Grantzen

Kachriqht gegeben
Und ſelbige mit vielen ungedruckten Jhrkunden

abſonderlich
einer neuen und gccuraten Vharte

illuſtriret wird
Durch
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Denen
Hochwohlgebohrnen Herren/

SHerrn
Farſten Gridrichen von Schencken
Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen bey Dero Regi

ment Gensd' Armes hochbeſtallten Obriſt-Lieute-
nant, ErbHerrn auf Leimbach c.

HSerrn
Srnſt WFuguſten von Fchencken
Bey gedachtem Koniglichen Regiment der
Gensd'Armes hochbeſtallten Obriſt-Wachtmeiſter

ErbHerrn auf Denſtedt ic.

Herrn
Joachim Ernſten von Schencken

Erb-Herrn auf Flechtingen Haſſelburg ec.

GerrnJacob Sarh von Vchencken
E.rboHerrn auf Boddenſel Domersleben c.
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Goch-Gohlgebohrne Herren

ww. Hochwohlgebb. werden im ge—
genwartigen Wercke eine kurtze Be—
ſchreibung von Derv Gutern und
Gerichten am Dromling und der Oh-
ra antreffen, woxan ich mit Bergnu

gen gearbeitet, nicht allein weiles mein Baterland,
ſondern auch mein Vater als Prediger zu Wegenſtedt
gantzer 3. Jahr eines beſtandigen Parrocenii unter
Dero wohlſel. Herrn Vater ſich zu erfreuen gehabt,

deſonders aber, weit Eww. Hochwohlgebb. zu
Flechtingen, einem ſolchen Orte, gebohrren, welcher

von undencklichen Jahren das Gluck gehabt, eine an

ſehnliche, uhralte, und im Rom. Reiche bey Kayſern,
Khurfurſten und Biſchoffen hochbeliebte Familie, die
von undencklichen Jahren her wichtige und hohe
Chargen ſowohl zu Krieges-als Friedens-Zeiten
bekleidet, gleichſam in ſeinem Schooß zu hegen. Zu
wunſchen ware nur gemeſen, daß zugleich eine genaue

und richtige Genealger von Thamimo y. Schen—
ckenan, nebſt den Mereren der Vorſahren hatte kon

nen



nen vorgeſtellet werdenz allein tdeil das graue Alter—
thum ſeiner hochvetdienten Familie noch zur Zeit alle
Tieffen durchzuſchauen nicht verſtattet, auch berdem

im teutſchen Reiche eine nicht geringe Anzahl der Fa
milien derer von Schentk, die alle von einander arffe-

reren, vorkom̃en: als wird ein weit reifferes Nachden
cken erfodertwerden, das Luſtre ſamt der Connexion

Dero Hochadl. Familie vor Augen zu legen. Jndeſſen
da ich beh meiner geringen Arbeit meiner aufrichtigen

Intentton gewiß bin: als lebe der Hoffnung, es werde
auch das wenige nicht verwerfflich oder unangenehm
ſeyn. und daherogferere Eww. Hochwolgebb.
dieſe wenige Blurrer, mik gehorfamſt ergebenſter

Hand, nebſt unterthaniger Bitte, denſelben ein ge—
neigtes Auge zu gonnen, und meine redliche Abſicht
fur etwas gelten zulaſſen, der ich im ubrigen von Her—

tzen wunſche, daß der groſſe GOtt Eww. Hochwol—
gebb.im Hochadl. Wachsthum und Proſpererat wol
le beſtandigſt: hluhen und geſegnet ſeyn laſſen, womit

ich im gebuhrenden ercẽ verharre
Eww Hoihwolgebb.

Magdeburg den 4. Mah 1737.. aunntexthaniger Diener,
Samuel Walther.



Go  aMuhull.
Cap.J. Von der Ohra.

II. Vom Dromling.
III. Von den Streitigkeiten wegen des Dromlings

und denen Grantz Keceſlen.
1v. Von den angrantzenden Herrſchafften von der

Ohra an bis zu Ende des Dromlings als:
Sect. A. Vom Luüneburgiſchen Amt Kneſebek wo

die Ohra anfangt.
B. Von dem Bartenslebiſchen Gericht Bro

me.C. Von der groſſen Commillion, ſo der
GrantzTractaten halber angeſtellet.

D. Von des Herrn von Weyen Gerichte.
E. Von dem Wolffsburgiſchen Werder.

t F. Vom Lüneburgiſchen Amte Klotzen.
J G.. Von der Bartenslebiſchen VoigtehSteimke als einem Stucke der alten

Oſterburgiſchen Erbſchafft.
II. Von den ubrigen Marckiſchen Dorffern

hinter dem Dromling.
J. Von dem Schenckiſchen Stammhauſe

und Gutern it. von den Grantzen der
Altemarck diſſeits des Dromlinas.

K. Von dem Bromiſchen Amte Calforde.
L. Von der alten Graffſchafft Leſtein.
A. Nachleſe vom Amte Oebofeld.
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N dieſem 5den Theile der Magdeburgiſchen
Merckwurdigkeiten wird von dem Ohra—
Fluß, dem Dromling, einem uralten Holtze,

ingleichen von einigen angrantzenden Herr—
ſchafften, gehandelt werden. Ob nun gleich
einige meinen mochten, daß die Ohra klein

und unbekandt, die Beſchreibung eines Wal
es nichts ſonderbahres, auch die Grantz Nachbarn meiſtentheils
delleute waren: ſo wird doch der geneigte Leſer in folgender
zeſchreibung getade das Gegentheil finden, und bey der Durch
ſung eines andern uberzeuget werden. Abſonderlich aber kan
egenwartige Nachricht zu Verbeſſerung der Land-Charten hie
iger Diſtricte, worin viel unrichtiges iſte zu ſtatten kommen, und
onnen ſich die Verleger derſelben drauf verlaſſen, weil alles aus
jenugſamer Eyperienee und Athematiſchen Riſſen zuſammen

zeſetzet iſt. nh. e  lt
A2 CAP.



e Jeſer Fluß entſpringet n einem BaurHauſe zu Ohrdorf,
a. nwelches im Luneburgiſchen Amte Kneſebek gelegen,

DJ wer vrrf das Areliche
Flecken Brome, von da ſie von dem Herrn von Bartensleben

der Fluß noch ziemlich ſchwach, dvch groſſer denn Z. Bulhr und

flieſſet ziemlich ſchnell. b) 4 2Nahme Hortella, welchen tleuſngc  d

2.  2  ν orend;t voina.781. und Ottonis 1. uppi. wito er aaν Arã genennet,Ditmaro beym Leibnie T. J. rerum Germe
und iſt nach der alten Thuringer und Sachſen Landes,Theilung

durch Nord-Thuringen, insbeſondere durch Belkesheim und
Nord Thuringen bis nach Wolmirſtedt gegangen.

g. 2.
Wenn nun die Ohra in den Dromling hinein gefallen, ſo

vertheilet ſie ſich zwiſchen die Buſche und Baume, ſo, daß eb ſchei
net, als wenn ſie ſich gar verkroche, daher viele Leute, die das
Aufhoren ihres Lauffs nicht recht einſehen, oder wiſſen, davor
halten, als gienge ſie unter: die Erde, und kamenhornach wieder
hervor. Aber dem iſt nicht alſo, denn das Waſſtr theület ſich in

unzeh



Cap. J. von der Ohra. 5
unzehlig moraſtige Gange, die durch den gantzen Dromling an
einander hangen. Ben der Oebsfelder groſſen Buchhorſt aber,
gegen Bergfried uber, verſammlet ſie ſich wieder in einen vrdent

lichen Strohm, gehet ferner unter einer Brucke des lantzen
Damms, der queer durch den Dromling gezogen iſt, durch, und
nicht ferne davon vertheilet ſie ſich abermal, wie vorhin. End
lich wird ſie im Dromling awiſchen Wegenſtedt und Mieſt wie—
der zu einem ordentlichen Strohm, und gehet auf das Braun
ſchweigſche Flecken Calforde, und ferner auf Meu-Hallensleben,
Wolmirſtedt und Rogatz, allwo ſie, nicht aber bey Loitſch, in die
Elbe fallt Wenn ſie aus dem Druomling kommt, fuhret ſie
beſtandig ein etwas gefarbtes helles Waſſer, ſo daß es ſcheinet,
als wann ſie ſchwartz galb austahe, nalche Diglerentz deutlich
genuig erfcheinet, wenn man das Elb-Waſſer dagegen anſiehet,
welches dem unter einander verwicheltin Wurrel-Werck der
EllernBaume zuzuſchreiben, von welchen ſie eine kleine Tinctur
annimmt. Jndrß ſchadet es den Fiſchenim geringſten nicht,
als an welchen, nebſt den wohlſchmeckenden, doch nicht gar groſ
ſen Krebſen, kein Mangal iſt. Jm uprigen obgleich die Ohra
hinter Calforde ſtarcker wird, ſo bleibt ſie doch immier gleich oder
wol etwas kleiner als die Bude, welche vom Hartz herunter fallet,
und hinter Calbe in die Saale flieſſet. c)

c) Diejenigen nun, die von det Ohra eine andere Beſchreibung ge
ben, als dieſe iſt/ irren, wie.ze die curieuſe Staatseſchrei
bung P.J. peja7. LEVIuR p. 4oo. S. 11. die da meinen,
daß ſich die Ohra unter der Erden verburge.

J

Es iſt kurtz vorher bemercket worden, daß die Ohra bey
Wolmirſtedt vor dieſem, wie der Augenſchein noch weiſet, in die

Elbe eingeiretan. a) Solchesliſtrnoch ver 260. Jahren, und

Az3 noch



6 p.VII. Magdeb. Merckwurdigkeiten,
noch ſpater, geſchehen, worauf die Elbe morgenwerts einen wei—
ten und neuen Cours genommen, und alſo die Ohra in dem alten
Elb-Strohm geblieben, und langer geworden iſt.e) Und weil
ſolche nunmehr erſt bey Rogatz mit der Elbe ſich conjungiret, als
hat ſie auf 1z7. Meilweges zugenommen, ſo daß ihre Lange itzo
von Ohrdorf an mit ihren Krummen auf 15. Meilweges ſich be
traget. Die alte Conjanction geſchahe unter der Amts-Brucke
zu Wolmirſtedt, daher Carolus M. als er tieffer in Teutſchland
einruckte, um die Wenden und Sachſen zu bezwingen, ſich dieſen
Winckel ausſahe, ſein Hof-Lager daſelbſt zu nehmen. Er warff
auf dem Platze vor dem itzigen Amte eine Schantze zu ſeinem
Aufenthalt auf, bauete hinter ſich auf dem itzigen Amte, oder al
ten Schloſſe, welches auf einem Hugel ſtehet, eine Burg, inglei
chen legte er einen kurtzen CanonenSchuß naher Barleben, an
der Elbe, noch eine Veſtung an, woran die Rentze durchſtreichet/
um ſo wol wider die Sachſen, als die Wenden, ſicher zu ſeyn.
Die Veſtigia von bryden Schantzen ſind noch zu ſehen, wie denn
jedermann das HorLaaer die CarlsSchantze, oder Carls.La
ger, und die andere den Burg-Wall heiſſet, davon die erſte vier—
eckt, die andere rund iſt. Jmubrigen iſt keine alte Elbe mehr
da, ſondern, wenn das Elb-Waſſer im Winter austritt, ſo
kommts in den alten Gang hinein, welches eine Weile ſtehen
bleibt. Das kan aber kein Strohm heiſſen.

d) Davon weiß auch der Poeta Sauo ju ſagen beym LEIBNIZ T.J.
rerum Germ. p. 1229. und DITMARVs ibid. p. 388.

e) Dieſes iſt uns nicht unbekandt, und Leutinger gedencket deſſen

auch p. 400. Edit. Küſter.
nu de n 4.Auch pfleget die Ohra im Fruh-Jahr ſehr auszutreten.

Weil nun dieſes die Wieſen und Arcker.von NeuHallynsleben

an
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Dat ſind  de to dem Landgr

Haldesleve
Oldenhuldesltve
Gluſing
Wedring
Valdorpke
Elby
Bardteleve
Rodenſer
Jnsleve t
de Nyeſtadt Meideburg
Sudenburch
Hoikendorp (Eilendorff)
Berge
Bukow
Varmersleve (Fermers

Groten Salbeke
kutken Salheke 1

leben)

Snardesleve.

an bis Wolmirſtedt ſehr incommodirte: als haben die Ertz
Biſchoffe im 14. Seculo die Baurſchafft in der Borde aufgebo
ten, die einen Teich aufwerffen muſſen, der von Wolmirſiedt an
bis hinter NeuHallensleben ſich erſtrecket, um fernern Schaden
zu verhuten. Dis iſt wider die Meinung derjenigen, die davor
halten, ſolcher Graben ware ehmals wider die Einfalle der Wen
den aufgeworffen. Zu Behuff deſſen habe folgende Schrifft
aus einer alten Membrana entlehnet:

aben helpen ſchullen.

Weſterhuſen.
Poteritz
Beyendorp
Solenbeyendorp
Guldorp
Dodendorp
Oſterweddi
Groten-Ottersleve
Lutren-Ottersleve
Bonkenbek

Lemſtorp
Harſtorp
Desdorp
Nedderdodeleve
Hondodeleve
Glevenitz
Domersleve
Lutten Rodensleve
Wellen

Olven



8 pP.VII. Magdeb. Merckwurdigkeiten,

Olvenſtede GerſtorpJryleve Lutk. AmunensleveHonwersleve Gr. Ammensleve
Hermſtorp GudenswegeGr. Sandersleve Ackendorp
Lutt. Sandersleve Schakensleve

Mammendorp Gr. RotmersleveJkenbardeleve (Eichen Lutk. Rotmersleve
barleben) Hundisburg—

Ochtmersleve Wichmeſtorp t oder
Lutk. Drakenſtede t Wichmansdorf hinter
Gr. Drakenſtede Cl. AltenHaldesleben
Dreynleve AlvensleveLutrten Dreynleve DonſtedeNordGermersleve
Jrtzen de eberge Tundirsleve
Lutk. Druchtesberger Bußingt
Evendorp Hackenſtede
Mitiſendorp BrumbyDalwersleve Gropendorp.

Diejenigen Oerter,wobey ein  ſtehet, ſind nicht mehr da. Allein
es ſind noch andere wuſte Dorffen, welche, wenn ſie damals ge
ſtanden waren, um der Nahe willen nothwendig hatten die Arbeit
mit verrichten muſſen. Aber ſie Erhen in dieſem Catalogo nicht.
Darum muß ihr Untergaung, welches auch aus den Flurbuchern
kan dargethan werden, ſchon lange geſchehen ſeyn. Solche ſind
Rottersdorff und Lewerſtorff nahe an Magdeburg, Wisningen

und Widrichsdorff: ben Ebendorff, Volkmersdorff, Watersdal,
Nennemarck und Kazendal, oder Gatwitz, beym Cl. Ammensleben,

AltenValdorp, Lutgen Wedringen zwiſchen El. Ammensleben
und



und Hallensleben, Gr. und Kl. Wolfshauſen hinter Hundis—
burg, Gr. und Kl. Northuſen neben Hundisburg, e Dieſe
muſſen in den Kriegen mitler Zeiten ſchon untergangen ſeyn.

d. 5ñ.
Obgleich auch die Ohra von der Beſchaffenheit nicht iſt,

daß ſie zu Veſtungen konte gute Dienſte thun: ſo formiret ſie
doch bey Calforde einige Kolke, Tieffen und ſumpfichte Laaken,
welche den Ort zu einem guten Paß machen. NeuHallensleben
iſt vor dieſem eine Veſtung. geweſen, aber das Ohr-Waſſer hat
die Stadt nicht ſonderlich ·beſchutzet. Nur der Magdeburgiſche
Ertz Biſchoff Wiemann, als er dieſe Stadt a. iigt. zum andern
mal belagerte, hat ſie mit dem zugedammeten Waſſer dermaſſen
gezwungen, daß die Burger, wolten ſie anders nicht in ihren
Hauſern erſauffen, des Henrici Leonis Commendanten Bern-
hardum, Grafen von Wolpe, zur Ubergabe zwingen muſten. ſ)
Auch thue ich dieſes hinzu, daß die Ohra etliche mal mit dem
Blute der Magbdeburger gefarbet worden, als arnz5o. im Sept.
da ſie mit dem Land-Ndel einen Krieg gehabt, und oberhalb
Wolmirſtedt die Schlacht verlohren. Wiewohl der Ndelj ver
moge des Vertrags vor die an der Ohra erſchlagene, eine Capelle
bauen, und ſonſt ſich loßkauffen muſſen. Wiederum in der
Belagerung a. 1550. da ſie bey Hillersleben den 21. Sept. an der
Ohra uber 1500. Mann verlohren. 8)

f) Davon im Chron. Montis Sereni.

g) Werner und Powarius in der Magdeburgiſchen Chron. erzehlen
dieſe ungluckuche Niederlagen, und hat der letzte dieſe Gedan—
cken hiebey, daß die Ohra den Magdeburgern ſo fatal geweſen,
als den Romern der Allia-Fluß, tc. Ja es zeigen noch einige,

B die



10 p.VII. Magdeb. Merckwurdigkeiten,
die der Ohra kundig, einen Ort zwiſchen Hillersleben und
Samswege, allwo von denen Magdebutgern einſt bey einem Aus—
fall eine grofſe Anzahl ertruncken, welchen ſie die Magdeburgiſche
Tauffe nennen. Add. Spangenb. Mansf. Chron. p. 460. b.

g. G.
Jm ubrigen finden ſich nicht viel Fluſſe, die in die Ohra

hinein lauffen. Doch weil das Land jenſeit der Ohra erhaben
iſt, ſo giebts Quellen und Regen-Guſſe, davon der Dromling
und die Ohra profitiren. Indeß ſind doch auch etliche Bache
nothwendig zu beruhren. Denn J. iſt die Teurerniz hinter dem
Dromling, welche naher Brome bey Zicherie entſpringet.
Dieſer Fluß iſt deshalb in den Land-Charten merckwurdig, weil
an demſelben die Grantze von der Alte-Marck und den Luneburgi
ſchen Landen durchſtreichet, wie ſolches in den Grantz-Beziehun
gen, die beyder hoher Herrſchafften Commifſarii ſo wol zu Ende
des vorigen Seculi, als noch itzo, anſtellen, ingleichen in des Herrn

von Bartensleben ſeinen Mathematiſchen Riſſen ſich findet.
Und dieſes iſt wegen der Unrichtigkeit in den Land-Charten zu
wiſſen nothwendig. Der Bach iſt ſonſt nicht groß, laufft aber
friſch, und hat der nun verbeſſerten Paſlage vorhin groſſe Be
ſchwerlichkeit verurſachet. 2. Die Wampfe, die aus der Marck
von Wannefeld ins Amt Calforde gehet. Nicht weit davon 3.
der Muhlen-Bach im HalbGerichte, davon zum Voraus erweh
ne, daß dieſes kleinen Terrains wegen mit dem Stiffte Magde—
burg und den Hertzogen von Braunſchweig uber 200. Jahr
Proceſſe entſtanden. 4. Die Bevrer, ſo mehr ein Fluß als ein
Bach iſt, entſpringet bey Bregenſtedt, gehet durch das Magde
burgiſche Amt Alvensleben, nimmt bey Hundisburg die Olve in
ſich, gehet ferner in den Grantzen des Cloſters Alten-Hallens
leben in die Ohra. Dieſes Fluſſes erwehnet das Chron. Montis

Sereni,

S



Cap. J. von der Ohra. n
Sereni, welches auch Meibom. T. J. rerum Germ. p. 437. wieder
holet, daß die Stadt Hallensleben ſich deſſen im XII. Sec. als der
Ertz Biſchoff Wicmann ſie belagert, zur Sicherheit, aber zu ih

rem Schaden gebraucht habe. Von dieſer Bever iſt zu mercken,
daß ſie in der Gundlingiſchen Charte von Magdeburg uber die
maſſen falſch gezogen, und den Nahmen der Aller bekommen,
ſo recht lacherlich anzuſehen iſt. Auch iſt ſie in keiner eintzigen
Charte recht gezeichnet.

h) Dieſes habe noch ſollen hinzu thun, daß die Ohra und Aller im
Dromling einen contrairen Gang haben. Die Ohra gehet von

ZJahrſtedt nach Calforde, und die Aller von Oebsfeld nach Vors—

felde.

S. 7Wenn ich zum Beſchluß noch etwas anzubringen hatte,
ſeo wurde es dieſes ſeyn, durch was vor Grantzen die Ohra laufft.

Es ſtoſſen nemlich an der Ohra folgende Lander: Das Luneburgi
ſche Amt Kneſebek, das Marckiſche Amt Diesdorf, die Bromiſchen
Gerichte, die Voigtey Steimke, die Alte Marck, das Luneb. Amt
Klozen, das Amt Oebsfeld, die Schenkiſchen Gerichte, das Amt

 Calforde, das Halb-Gericht, Neu-Hallensleben, Cl. AltenHal
densleben, Amt Hillersleben, Cloſter Ammensleben, das Amt

Wolmirſtedt, die Schulenb. und Alvensl. Gerichte. An alle
dieſe laufft die Ohra bisweilen hindurch, bisweilen gehet ſie mit
ten durchher.

CADP. II.
Von dem Dromling.

d. 1
n

er freye Dromling, wodurch die Ohra gehet, iſt ein ſehr

Eg groſſes, dickes, unbewohntes, und von undencklichen Jahren

B 2 her
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m p.VvII. Magdeb. Merckwurdigkeiten,
her bekandtes Geholtze, deſſen ſchon in den altiſten Geſchichten
gedacht wird. Wittichindus legt ihm den Nahmen Trimmining

j bey, den Meibom. T. J. rerum Germ. p. G45. gar recht vor den
Dromling halt, aber Spangenberg in der Mansf. Hiſt. c. tzo.
gar ubel vor Drubig ausgibt. lorburg in vita Ottonum p. 5.
T.1.sso. meinet, dieſes Trimming ware Tremonia oder Dort
mund in Weſtphalen, welches irrig, indem die Hunnen, davon
Wittechind dermalen gedencket, dahin nicht gekommen, wie man
aus dem Tept wol ſchlieſſen kan. Der Kayſer Henricus VI. nennet
dieſen Wald in einer Donation, die er dem Magdeburgiſchen
ErtzBiſchoff l.udolfo a1qʒ. gethan, Sylvam Trümelkingam. Beym
Leutinger heiſſet er ſylva Tremenlſis, Opp. p. 400. aus der Mei—
nung, daß der Grund nicht feſte, ſondern beweglich oder bebend
ſey, wie die ſo genandten; Todten Lager ſind, welches ebenfalls
unwahr iſt. Auch iſt ſein Nahme im Teutſchen nicht Trom
meling, wie ihn Leucfeld in Antiqu. Halberſt. p. 176. nennet,
ſondern Dromling, wie ſolches die FlurBucher, die Commil—

ausſprechen. Jſt aber der Nahme Dromling, oder Sylva Tre-
melinga, ein nomen proprium, ſo werden mir andere ver—
geben, wenn ich nicht glauben kan, daß der Nahme Dromlirg
eine gemeiner Benennung der Sumpffe geweſen. Davon ſiehe
Abels Suchſiſ. Alterth. p. iss. Denn weder vom Heſſenbruche
im Halberſtadtſchen noch vom Barrenbruche nickt weit vom
Dromlinge, und Finerbruthe bey Zieſar in der Mittel-Marck,
welche beyde letztern groſſe Holtzer ſind, ec. habe jemals gehoret
noch geleſen, daß ſie waren ein Dromling genennet worden; auch

ſind die Dromlingiſchen Bauren keine andere in Teutſchlane,
als die um unſern Wald, den wir in dieſem 7den Theile beſchrei—
pen, wohnen. Und der Kayſer Henricus, da er Ludolfo den

Sylvam

J

J
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Cap. il. von dem Dromling. 13
Sylvam Trümelingam geſchencket,/hat keinen andern, als unſern

Wald, verſtanden. Andere Dinge zu geſchweigen.

ſ. 2.Meibom hat aus dem Torquato vom Dromling eine kleine
Beſchreibung angebracht, alſo lautend: Ad Oræ ripam præ-
terfluentem Alarim ſaltus eſt Drömling, haud procul ab Ovis-
feld, qui a Vosfeld opidulo quodam anguſto porrigitur usque
ad Calfordam per milliaria IV. cum latirudinem habeat vix
ſesqui milliariorum. Attingit confinia Brunſu. ducatus, March.
Brand. AE. Magdeburgici. Eſt autem cor. ſitus arboribus ut
plurimum bertulis, alnis, corylis; fagis fraxinis, ex quibus varia
inſtrumenta domeſtica  facta in  longiſſimas quasque regiones
deportantur, non fine ingenti luero accolarum. Habet vero
nomen a celſpitibus herbidis editiqribus, qui aquæ innatant,
quibusque exciſanim arborum trunci inſtſtunt. Eſt. totus
uliginoſus, ut nihil ibi effiei poſſit, niſi exſiccetur, vel æſtu
nimio, vel frigore intenſiſſimo congeletur. Alit quoque feras
nohbilium venationibus reſervatas. Ibid. p. G89.

Wiil in dieſer kurtzen Beſchreibung einige Dinge wahr,
einige falſch ſind: ſo will ich dieſelbige ausfuhrlicher und eigent
licher vortragen, weil ich des Orts zu Wegenſtedt gebohren, in
dem Holtze geweſen, auch um denſelbigen offters gereiſet; dahero
man mir hoffentlich in dem Abriß, den ich in beygefugter Land
Charte accurat vor Augen zu legen bemuhet geweſen din. trauen
und Beyfall geben wird; wobey mein Endzweck geweſen, die
wunderlich durch einander lauffende Grantzen aus glaubwurdi—
gen Riſſen und accyrat vorzuſtellen, und zur Verbeſſerung
unterſchiedener unrichtigen Charten Gelegenheit zu geben, wie

niicht weniger von etlichen Antiquitaten Nachricht zu ertheilen.

B3 g. J.
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ß. J.Die eigentliche Geſtalt kommt, wie auf der Charte zu ſe
hen, einer gedorreten Zunge nicht ungleich. indem er anfanglich
breit iſt, weiter hin ſich krummet, und zuletzt gantz ſpitzig zu laufft.
Bey Vorsfelde iſt der Anfang,zu Calforde an der Veſtung deſſen
Ende, welches 42. Meilen in der kange ausmachet. Zwar hin
ter Calforde nach dem Halb-Gerichte zu, iſt noch ein Fleck Hol
tzes von eben der Dromlingiſchen Art, allein es wird nicht mehr
Dromling genennet. Zu Vorsfelde bis nach Jahrſtedt iſt er
gute 5. vierthel Meilen breit, hernach macht er 3. 2 1. vierthel
aus, bis er zuletzt gantz ſchmal wird. Wenn man den Dromling
von fern anſiehet, ſo erſcheinet er als eine hellblaue liebliche Wol
cke, welches die Augen ſehr vergnuget.

h. 4.Dieſes Holtz ſtehet nicht auf einer Hohe, auch auf keiner
vollkommenen Ebene, ſondern vielmehr in einer Tieffe, nicht an
ders, als wenn es in einer Mulde ſtunde. Denn ich mag ſtehen
wo ich will, es ſey denn, daß ich durch ein Neben-Holtz verhindert
wurde, ſo kan ich allemal uberhin ſehen. Sonderlich iſt die
Nordliche Breite, nemlich die Alte-Marck, ziemlich erhaben, wel
ches man auf der mittaglichen Seite uberall wahrnehmen kan.
Daher kommts nun, daß es durch und durch moraſtig iſt, nicht
alle Sommer durchaus trocken wird, auch nicht alle Winter we
gen ſeines dicken Gebuſches zufrieret.

g. 5.Seiner Naſſe wegen gibt der Dromling viel Wieſewachs,
und iſt er faſt rund umher mit einer Cante von Wieſen, die uber
g. Meilen in Circuitu ausmachen, eingefaſſet, wiewohl ſie nicht
uberall von gleicher Breite ſind. Alle umliegende Oerter haben
ihr Theil daran, daher es den Nachbarn an Heu nicht fehlet,

wie
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wiewohl es das zarteſte nicht iſt, auch vielfaltig aus der Naſſe
muß gezogen; werden. Hin und wieder, abſonderlich auf der
Braunſchweigiſchen Seite, gibts auch Wieſen im Dromling
ſelbſt, weil er daſelbſt noch nicht vollig tieff iſt, und die Horſte
bringen auch gut Futter vor das Vieh.

d. 6G.
Von der Gattung des Holtzes zu reden, ſo iſt dreyerley Art

darinn, das erſte und vornehmſte iſt das Elſen-Holtz, 2. die Eichen,
die auf den Horſten wachſen, 3. allerley Buſchwerck, als Bircken

und Rußſtauden, welche die trefflichſten Nuſſe geben, und dergl.
Buſche, die voran zu ſtehen pflegen. Von dieſen drey Sorten hat
der Bauer manchen Vortheil, als ſein Feuer Holtz, Hopf-Stan
gen, Letter-Baume, Holtz zum Verkauff und Kohlen-Brennen,
Holtz zu Schuppen, zu Faß-Band er, Korbe, Kiepen, Zaun
Strauche, und andere Sachen mehr.

ñ. 7Jch habe geſagt, daß das vornehmſte Holtz das Ellernoder
Elſen-Holtz ſey, von dem Griechiſchen Worte oGS, ein Wald,
und zwar ein ſolcher, durch welchen man nicht ſehen kan, welches
hier ſonderlich eintrifft. Anfanglich nemlich bey Vorsfelde iſt
der Buſch gantz klein und dicke, als wenn man einen krauſen

MohrenKopf ſahe, bald aber erheben ſich die Ellern, und werden
ſehr hoch, welches durch den gantzen Dromling alſo continuiret.
Es wachſen aber dieſe Baume nicht ſo, wie andere, neben einan
der, ohne Connexion, ſondern man muß ſich dieſelben vorſtellen
als Hopfen oder Sparges-Pflanten, woraus viele Sproſſen
hervor kommen. Sechs, zehen, und wohl noch mehr wachſen
auf einem Torff, der ſo viel Erde hat, als dazu nothig iſt; darauf
kommt eine Streiffe von Moraſt, worin man bis an den Hals
ſincken mochte; däß man alſo, wenn man darin fortkommen will,

von



e.Vil. Magdeb. Merckwurdigfeiten,

von einem Torff, oder Bult, auf den andern ſpringen: muß. Bis
weilen hangen wol etliche ſolthe ErdHohen an einander, offters
wiederum richt. Die Wurtzeln ſind ſo in einander verwickelt,
daß es nicht zu beſchreiben. Diefe Mutter-Stamme aber/
daraus alle Sproſſen hervor kommen, ſtehen ſo hauffig an einan
der, daß einem der Proſpect nothwendig auf wenige Schritte ver
gehen muß, ſonderlich wenn es junge Lohden ſind, denn wenn die
Baume hoch geworden, gehet das Geſicht ſchon weiter. Wenn
nun im Winter und Fruhling alles voll Waſſer iſt, ſo kan man
leicht urtheilen, wie wenig aus und ein zu kommen ſey. Rur
der harte Winter offnet den Bauren den Zugang, und der Som
mer, wenn er Trockenheit bringet, welches bis im October wol
hin dauret, da man darin reiten und fahren kan.

8.Ein Fremder weiß ſich im Dromling nicht hinein zu finden,

viel weniger wieder heraus zu kommen. Die Nachbarn allein
wiſſen die Stege, unter welchen einige ben den unaufhorlichen
Commitſionen dem Nahmen nach bekandt geworden ſind, als die

TwellBahn, die Kehr-Bahn, im Bartenslebiſchen Theile, der
Diebes-Steig, der von Jahrſtedt bis in den Oebsfeld Dromling
gehet, die Voigts-Rugenſcher Wentorf er Bahn, welche in die
Voigts und Rugenſche Bahn laufft, die im Bartenslebiſchen
Gebiete gemachten Durchſchnitte und Grantz-Bahnen, welche
alle um die Oebsfelder Holtz-Grantzen herum kauffen. So hat
auch ein jedes Dorff die Wiſſenſchafft, wir es ſoll in den Drom
ling hinein kommen, welches im Sommer und Herbſt uberall am
leichteſten iſt, da ſich immer trockene Platze angeben. Mitten
durch den Dromling iſt vor Alters, davon man aber keine eigent—
liche Zeit beniemen kan, ein Damm gemacht, nemlich von Mieſter—
horſt bis Bergfried, der eine halbe Meile lang iſt; allein er wird

nur
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nur im Sommrer trocken, und iſt dennoch mehrentheils unange
nehm zu fahren.

g. D9.
Niemand.kan in dem Dromling wohnen, theils wegen des

Woraſts, theils weil keine Paſſage darin iſt, und das Holtz ſo dicke
darin wachſt, daß, wenn man nur 10. oder 20. Schritte hinein
gekommen, man nicht mehr weiß, wo man iſt. Derohalben kon
nen ſich auch keine Diebe darinn aufhalten. Hingegen wohnet
alles um den Dromling herum, und bisweilen ſind die Dorffer
ſo nahe, daß man mit einem Flinten-Schuß hinreichen kan.
Die wenigſten Dorffer haben hiebey von dem Uberlauff des
Waſſers einige Beſchwerung zu befurchten. Denn wenn die
Wieſen-Breite um den Dromling aufhoret, ſo iſt gleich eine
Hohe da, und das meiſte Land umher iſt Sand, ſo daß es ſchei
net, als wenn ſolches mit dem Holtze und Wieſewachs nichts zu
thun hatte. Rur Grafhorſt hinter Oebsfeld hat im Fruh-Jahr
ſeine liebe Noth, und ehe man nach Vorsfelde kommt, muß man
ſich gleichfalls durch lange Waſſer-Flagen hin wagen. Jm
Landgen bey Oebsteld ſiehets im Fruh-Jahr auch nicht zum be
ſten aus. Die ubrigen Nachbarn leiden nicht.

Jch will die nechſten Oerter am Dromling herſetzen, und von
Vorsfelde anfangen. Vorsfeld, Wendſchot, Brechdorf, Ruen,
Parſau, Anebek, Croje, Bockewitz, Jahrſtedt, Germenau, Cunrow,
Roitze, Tripleben, Kokte, Dannefeld, Mieſterhorſt, Mieſt,
Sachau, Elſebek, Berenbrok, Calforde, Velſtorff, Manhauſen,
Wegenſtedt, Etingen, Catendorf, Rezlingen, Boſtorff, Oebsfeld,
Kaltendorff, Bergfried, Waſſenſtorff, Breitenrode, Grafhorſt.
Diele alle ſind rund um den Dromling auf einen Bezirck von 9.
a 10. Meilweges gepflantzet, und die allernachſten. Was auf

C andern
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andern Charten anders ſtehet, iſt falſch. Von dieſen Dorffern
wird hernach mehr geſagt werden.

S. IO.An dem freyen Dromlinge haben von undencklichen Zeiten
her Recht und Macht alle Anwohner rund umher, ſo wohl die
jehr nahe, als auch die eine halbe Meile, bisweilen noch weiter,
entfernet ſind, 50. bis 6o. Oerter.

Dieſe konnen daraus zur Winters-Zeit ihr Holtz und
Stangen zum Hopffen Bau, und die nachſten im Sommer
ihr Heu holen, auch zum Theil ihr Vieh hinein treiben.
Calforde aber hat angefangen das Holtz auszurotten, und Wie
ſen daraus zu machen, vermuthlich weil der Dromling daſelbſt
ſchmal, und das Holtz nicht viel einbringen mag. Manhauſen
aber und Velſtorff folgen dieſem nach, woran ſie nicht wohl thun.
Vor dieſem, da man noch keine Eintheilung gehabt, hauete und
holete ein jeder, ſo viel er wolte, trieb auch ſein Vieh nach Belie
ben hinein; weil aber Nachbarn und Dorffer daruber endlich in
Streit geriethen: ſo hat man ein jedes Dorff um ſeine Portion
vergleichen muſſen, und ein jeder im Dorffe hat wiederum ſich
getheilet. Jch weiß, daß langer als 2oo. Jahr GrantzCom-
millionen deshalb angeſtellet worden, und ohne Zweiffel iſts noch
weit langer hin ſchon angegangen. Ben dieſer hergebrachten
Eintheilung nun ſind die Theile mehrentheils mit den andern
zufrieden, und haben ihre Grantzen mit Mahlzeichen an den
Baumen abgezeichnet. Aber wegen der Krieges-Zeit ſind wol
einige Jrrungen eingeſchlichen.

Ein Dorff oder Flecken, nachdem es viel Einwohner hat,
beſitzt viel oder weniger Holtz, doch jedes ſo viel, daß es 5. und

noch mehr Jahre damit auskommen kan. Wenn denn nun ein
guter Winter eingefallen, und es im Dromlinge zugefroren: ſo

ſpricht
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ſpricht der Land Mann: Es iſt Dromling. Und dann machet
ſich eine jede Dorfſchafft fertig, einen gewiſſen Platz in ſeinem
gantzen Revier abzuhauen. Die Haus-Wirthe theilen ſolchen in

gewiſſe Cabeln, oder Portionen, die ſie auf einmal abhauen. Auf
ſolche Weiſe haben ſie jahrlich was, und laſſen das ubrige ſtehen.
Mittlerweile wachſen die Lohden auf den verledigten Platzen in
etlichen Jahren wieder in die Hohe, und in 1o. Jahren ſinds
hohe Baume. Denn es wachſet ein ſolcher Baum leicht. Und
dergeſtalt wird der Dromling nie umgehauen und ruiniret, welche
Vortheile die Haus-Wirthe eben in acht zu nehmen wiſſen.
So aber es geſchahe, daß ein Jahr wegen weichen Winters muſte
ubergeſchlagen werden; ſo muſſen ſie auch zufrieden ſeyn. Doch
wiſſen ſie ſchon ſich darin zu finden. Wo ein Prediger iſt, da
gehoret ihm ſo wol ſeine Cabel, als den andern im Dorffe.

Von dieſem Holtzſchlag nun hat ein jeder ſeine Nothdurfft,
wie h. G. erwehnet. Der Land-Mann aber, der die Mittagliche
Seite bewohnet, und theils das Flechtingiſche Holtz betreten darff,
um zu ſeiner Feurung daraus, altem Rechte nach, zu ſammlen,
ſparet gern das Dromlingiſche Holtz zum Verkauff und Kohlen
Brennen, die ſie wochentlich nach Braunſchweig und Magde—
burg auch ſonſt hinfahren. i)

i) Was bishero von dem Holtzfallen im Dromling geſaat iſt,
ſolches betrifft das Elſen-Holtz. Denn das Eichen-Holtz auf
den Horſten wird nicht gekabelt.

G. I1II.
Solcher Wohlthat haben Marckiſche, Braunſchweigiſche,

Luneburgiſche und Magdeburgiſche Unterthanen, die am Drom
ling wohnen, ſich zu erfreuen, und kan ihnen das niemand dilpu—
tirlich machen. Wie denn auch dis Holtz in Konigl. Reſcripten und
Commilſionen aller hohen Interellenten jederzeit der freye

C2 Drom
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Dromling genennet wird. Daß aber der Herr L. Hubner im 3.
Theil ſeiner neuen Geographie p. 771. eine ſolche Diviſion macht,
daß der Dromling theils zur Alte-Marck, theils zu Halberſtadt
gehore, iſt offenbahr falſch. Denn die Halberſtadtſchen Unter—
thanen haben nie einen Baum daran gehabt. Und vor die
Marcker iſt er auch nicht allein gewachſen.

g. 12.
Der Dromling hat auch ſeine Horſte. Das ſind, gleichſam

wie die Jnſuln auf dem Waſſer, erhabene, feſte Oerter, die ſo
wol vom Waſſer als Moraſt frey ſind, und ſich trocken halten.
Auf dieſen wachſen keine Elſen, ſondern Eichen, und haben ſcho
ne Futterung, worauf ſich das Vieh im Sommer zu verſammlen
pfleget. Sie ſind nicht gleicher Groſſe. Dann etliche ſind
wie eine Mittel-Wieſe, andere wie ein DorffPlatz, etliche noch
groſſer, aber die Oebsfelder Buchhorſt iſt die groſſeſte unter
allen. Solcher Horſte gibts bey Oebsfeld unterſchiedene, die
meiſten aber zwiſchen Etingen und Manhauſen, und iſt ihrent
wegen, abſonderlich die im Oebsfeldiſchen und deſſen Gegen—
Seite liegen, jederzeit viel ſtreitens gtweſen. Sie ſind in der
Charte numeriret, und haben folgende Nahmen:

Die Rehorit, fo Braunſchweigiſch, nicht weit davon die Wen
torfer Porſt bey Breitenrode.

Steinhorſt, welche Oebsfeldiſch.
Wolmershorſt, nach Oebsfeld und Kaltendorff gehorig.

Bromerheyde, nach Waſſenſtorff.
Die groſſe Buchhorſt, Oebsfeldiſch, woran bishero Weddendorf

und Kokte Theil geſucht.
Die Streithorſt, zwiſchen der Buch und Platenhorſt, woruber

die Kokter mit denen Oebsfeldern geſtritten. Hierauf ſte
hen
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hen drey hohe alte Ellern, die man von ferne vor allen an—

dern ſehen kan, und das Spinrad heiſſen.
Platenhorſt, welche nach Oebsfeld, Tripleben und Dannefeld

gemeinſchafftlich gehoret, iſt Alte-Marckiſch.
Meelhorſt, nach Oebsfeld, Kokte, Dannefeld.
Quizernhorſt, denen Triplebern und Dannefeldern zuſtandig,

iſt Alte-Marckiſch.Schneiders Hohe, iſt Etingiſch.

Moshorſt, gleichfalls.
Crugershorſt, nach Boddenſel.
Lange ſchmale Horſt, nach Etingen.
Wegenſtedtſche Moshorſt, und
Bullenhorſt, ſind beyde Wegenſtedtiſch, ohnfern die Piplocken
burg, ſo halb Etinaen, halb Manhauſen zuſtandig.
Schmale Horſt, nach Boddenſel.
Schoneichenhorſt, gleichfalls.
Heidmans VHorſt, nach Mieſt.
Plocken-Horſt, iſt Manhaufiſch.
Gefharen Horſt, id.
Rehorſt, nach Mieſt.

Der Hals, nach Sachau.

J

J

Zalau, nach Pozane. I—Die Sielen, nach Jeſeritz.
Bey Rezling, Boſtorft und Catendorff gibts keine Horſte, ver

muthlich iſt der Waid daſelbſt ſehr niedrig.

Auf dieſen Horſten haben die Bauren, in ſchweren Krie
ges-Laufften, jederzeit eine Retirade und Sicherheit gefunden,

und dem Feinde bey gelegentlichen Ausfallen viel Schaden

gethan. IICz 8.
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g. 13.
Auſſer denen Dorffſchafften haben wenig Herr ſichafften was

eigenes im Dromling.
Der Herr von Bartensleben hat ſein Antheil. daran we

gen Wolfsburg, Vorsfelde und der Bromiſchen Gerichte.
Die Herren von Schenck auf Flechtingen und Boddenſel,

haben auch einen guten Fleck.
Die Stadt Oebsfeld, nebſt dem Landgen, worin 6. Dorf

fer, ſo nahe dabey, hat einen vortrefflichen Strich Holtzes der
wohl auf 20000. Thlr. und noch mehr, zu ſchatzen ware, aber
ſie haben auch bisher Streit genug darin gehabt.

Das Amt Oebsfeld hat nichts eigenes im Dromling,
hauet aber, nach altem Herkommen, hie und da mit andern Poſ-
ſelloribus etwas nieder, allein es iſt bishero die ſtetige Klage ge

weſen, daß ſie zu Schaden gehauen hatten, weshalben Commiſ.
ſiones muſſen angeſtellet werden.Das Flecken Vorsfeld genieſſet jahrlich auch ſein Holtz

daraus, wie auch das Flecken Brome. 4
Das Amt Calforde hat, auſſer Wieſewachs, wenig Holtz

mehr zu hoffen, weil es alles ausgerottet.

g. 14.Was die Jagden anlanget, ſo kan ſich wol immer etwas

Wild darin haiten, wo der Dromling anfanget, weil Gelegenheit
davor iſt. Daher der Herr von Bartensleben von Zeit zu Zeit
darin jagen kan. Aber beſſer hin, wo der Moraſt zunimmt, will
ſolches nicht angehen. Wenn der Dromling austrocknet, gibt

ſich allerley Wild hinein, und denn iſt im Herbſt Gelegenheit zu
jagen. Abſonderlich pfleget das hohe Wild aus der Gardelegi—
ſchen Heyde im Herbſt trifft-weiſe durch zu paſliren, wovon das

Her—
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Herren von Schenck, ſo die hohe Jagd haben, profitiren. Als
die Herren Landgrafen von HeſſenHomburg zu Oebsfeld ſich
aufhielten: jagten ſie fleißig in Oebsfeldiſchen Diſtrict, erhielten
auch von den Bauren, daß ſie ſich einen Monat im Herbſt des
Ein und Ausgehens im Dromling enthielten; nun aber dieſelbe
weggezogen ſind, ſucht das Amt hieraus ein Recht zu machen,
welches denn wieder ohne Streit nicht abgegangen. Es
pfleget aber das nohe Wild auch wol weiter zu reiſen, abſon
derlich nach den Elm im Braunſchweigiſchen, welche Zeit die
Jager wol in acht nehmen. Denn weil es durch das Flechtin—
giſche, Weferlingiſche und Spiegelſche Holtz ſeinen Gang neh—
men muß, bleiben immer welche im Lauff.

g. 15.
Man nochte fragen, ob der Dromling nie groſſer geweſen,

als er itzo iſt? Darauf dienet zur Antwort: Daß, weil er die
Tieffe und Moraſt liebet, er wohl nicht weiter ſich ausbreiten kan.
Uber die Einfaſſung der Wieſen wachſet er nicht, denn es gehet
gleich das SandLand an, welches hoher iſt, und worauf keine El
lern wachſen. Indeß iſt er hin und wieder mit Neben-Holtzungen
verbunden. Alſo iſt zwiſchen Grafhorſt; und Vorsfelde ein
langes EichenHoltz. Wiederum ſind zwiſchen Vorsfeld und
Parſau 2. EichHoltzer, derSchnepel undJonik, und bey Jarſtedt,
Germenau und Cunromw ſind auch etliche Eich-Holtzer. Zwiſchen
Manhauſen undCalforde iſt dasCalfordiſche Holtz und derJſern
hagen, von dem wuſten Dorffe Jſern, nahe bey Calforde. Vor
Calforde nach dem HalbGerichte hin die Calfordiſche Horſt und
das Schier Holtz, welches noch eine Dromlingiſche Natur hat.
Vonden Eichen auf den Horſten im Dromling iſt vorher geſagt.
Jm 30. jahrigen Kriege iſt an der Weſt-Seite ein Holtz von
Croje bis nach Tulow aufgewachſen, aber es ſind Tannen gewe

ſen,
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ſen, dergleichen auch von Vorsfeld bis nach Sandcamp, aber es
iſt nach dem Kriege wieder ausgehauen Auch iſt ein Erdfeur
darin aufkoinmen, die ubrigen Stamme und Wurtzeln werden

nach und nach ausgerodet.

g. 16.
Auch iſt dieſes vom Dromling zu mercken, daß dis Holtz

eine gute Vormauer abgibt, ſo wol dem Magdeb. Hertzogthum,
als der Alte-Marck. Keine Trouppen zu Fuß, keine Reuterey,
vielweniger Artillerie kan durchkommen, ſondern es muſſen groſſe
Umwege genommen werden. Jn groſſen Kriegen laſſen die
Bauren ihre Dorffer ſtehen, und retiriren ſich in dieſem Buſch
auf die Horſte, welche kein Feind heraus kriegen kan.

Jm x. Seculo ʒu Kanyſers Henrici, beſonders Ottonis J. Zei
ten, verſahen es die Hunnen gar ſehr. Denn da ein Theil ſich
an der Bode geſetzet, eine Partie aber ſich nach dem Dromling
hinwendette, und daſelbſt, ihrer Art nach, erſteine Verwuſtung an
richtete: ſo haben ſie ſolche Schlage daſelbſt bekommen, daß we
nige davon entrunnen ſind. Wittichindus Ap. Meibom. T. J.p.
645 Dasß die Wenden  welche. nach Caroli M. Demuthigung
unter Henrico Aucupe, Ottone I. II. Lothario, Henrico Leone
ſtarcke Einfalle gethun, auch an der. Mittagl. Seite des Drom
lings herum gehauſet, iſt faſt kein Zweifel, weil ſie uberall die
Sachſiſchen Lande angefallen und einige Spuren von Wendi—
ſchen Dorffern es beweiſen.

Jm z0o. jahrigen Kriege. war der Dromling voller Leute,
und thaten ſie den feindlichen Streiffereyen groſſen Schaden. Zu
Etingen ſiehet man forn am Dromling noch eine Schantze,
worin ſie ſich wohl gehalten, und. findet man noch bisweilen
Gewehr in der Erde Dergleichen, iſt auch die Pipplockenburg
bey Manhauſen. k) Und ohgleich die Dorffer ausgebrennet

waren,
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waren, ſo konten ſie doch den  nechſten Acker ſchutzen und biswei

len erndten, auch vom Vieh im Dromling ſich erhalten. Man
hat des Orts noch viel Erzehlungen, wie ſie ſich gehalten, ſo daß
der Dromlingiſche Bauer dadurch einen furchterlichen Nahmen
und faſt eine ubele Nachrede bekommen. A. 1639. rottirten ſie
ſich zuſammen, und ſchlugendie Kayſerl. bey Stendal, und nah
men ihnen etliche Stucke ab. Mercur. lliſt. p.78. b.

Anno 1642. hatten iie von den Kayſerl. ziemlichen Scha
den erlitten. Da legte ſich der Schwediſche General Konigs
mara nach der Gardelegiſchen Seite hin mit zwey Regimentern,

und obſervirte die Kayſerl. Da halffen die Bauren auch ein
hauen zu groſſem Verluſt der Feinde. Mercur. p. i25. Als A.
1674. der Schwede in die Marck gefallen: haben ſich die Bauren
zu Dannefeld zuſammen gethan, und den Schweden groſſen Ab
bruch zugefuget, auch einſt etliche Schwediſche Fahnen erbeutet,

welche ihnen der Hochſeel. Churfurſt Friderich Wilhelm vereh
ret, und kan man ſie noch in ihrer Kirchen hangen ſehen. Mit
einem Worte: Der Dromling iſt den Feinden jederzeit fatal ge
weſen. Jm ubrigen iſts um den Dromling jederzeit ſicher, in
Krieges-Zeiten findet man da eine Retirade, und iſts alſo eine
ſchandliche Beſchuldigung, wern man den Dromlingiſchen Bau
ren nachſagen wolte, daß es unſicher ware, bey ihnen zu wandeln,

indem man kein Exempel davon aufbringen kan.

k) Die Pipplockenburg ſoll von etlichen TempelHerren, als ſie im
XIV. Seculo verfolget worden, erbauet und ihr Aufenthalt ge
weſen ſeyn. Sie hat ihren Nahmen von den Baur-Pfeiffen,
welche ſie von den Rinden friſcher Stocke machen. Dergleichen
hatter ſie gebrauchet, wenn ſie waren attaquiret worden, welches
ich dahin geſtellet ſeyn laſſe. Es haben aber in der Nahe, als zu
Flechtingen;, dergleichen gewohnet. Andere geben dieſer Burg
noch einen andern Urſprung, davon unten in der Section von

denen Herren v. Schenck.  DOD S. 17.
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f. 17Zu des hochſeel. Konigs Friderici J. Zeiten iſt verſuchet
worden, ob nicht ein Damm von Manhauſen durch den Drom
ling in die Marck konte gezogen werden, um die Unwege und den
Zoll zu Calforde zu vermeiden, und den Fuhrleuten die Wege
durch die Marck und Hertzogthum Magdeburg nach Leipzig, zum
Vortheil des Commercii zu faeilitirrn. Man hat gemeinet,
weil zwey Horſte, als die ReeHorſt und der Hals nahe an einan
der lagen, und die gantze Lange nicht uber eine vierthel Meile
austraget, es wok practicable ſehyn ſolte. Aber die Manhauſiſchen
Baurem aus Furcht, daß es ihrem Antheile Eintrag thun mochte,
haben die Commilharien an eine Tieffe gefuhret, und ihnen die
Unmoglichkeit gezeiget, worauf es damals nachgeblieben. Es
ſolte aber dennoch wol zu eflectairen ſeyn, wenn man nur im
trockenen Sommer andere Wegeweiſer nahme. Denn einmal
iſt der Durchſchnitt nicht lang, andern theils erleichtern die bey
den Horſte die Unkoſten, das ubrige aber muſte am begvemſten
Ort, wo die Tieffen nicht ſind, mit Eichen Pfalen aptiret werden,
welche Unkoſten uber 200o0. Thlr. nicht ausmachen wurden,
die doch von dem WegeGelde nach und nach bezahlet werden,
oder doch ein leidliches Intereſle abwerffen konten. Wolte auf
das bonum publicum geſehen werden: ſo hatte die Sache kein
dabium. Der Zufuhre wurden dadurch 2. Meile Weges gut
gethan, und der Calfordiſche Zoll vermieden. Das iſt gewiß,
daß der Fuhrmann des Dromlings halben groſſe Umwege
thun muß. Ja es kommit itzo die Gewohnheit auf, daß die
Waaren, die von Luneburg, Lubeck und Hamburg nach Leipzig
gehen, groſſe Umſchweiffe nehmen, und die Preußiſchen Grantzen
umfahren werden, zu mercklichen Eintrag der Nahrung und
gemeiner Einkunffte.

CAP.



CAP. III.
Von denen Jrrungen und Streitigkeiten/

die wegen des Dromlings entſtanden, und

etlichen GrantzReceſſen.
J.

WvBnmuool der Dromling ſo wol von undencklichen Jahren her
Se ein freyes Holtz geweſen, als auch nach der gemachten
Theilung den Nahmen des freyen Dromlings in den Acten br
halt: ſo haben doch die Nachbarn ſich nimmer recht vertragen
konnen, ſondern es hat das Meum und Tuum hin und wieder
viel Streitens verurſachet. Daher ſind Kieff-Holtzer, Streit
Oerter, falſche Grantz- Bahnen aufkommen, ein Theil hat dem
andern das Vieh gepfandet, wie davon die Kokter, Tripleber,
Oebsfelder langwierige Proceſſe ein Zeugniß geben. Andere
Dinge zu geſchweigen.

SG. 2.
Alſo haben die Bauren in den Schenckiſchen Dorffern zu Streitnnd

Etinaen, Wegenſtedt, Grauje, Manhauſen und Alvensleben, dln
Mieſte, welche alle in dem Alt-Marckiſchen Strich gelegen, ciſchen

vor 200. Jahren, mit einander litigiret, welches die Herren von d n.
Schenck und von Alvensleben, dis- und jenſeit des Dromlings, ſchen Ge
endlich bewogen, dieſen ihren Unterthanen einen guten und richrichte.
tigen Vergleich zu ſtifften, und a. 1635. mitten im 30. jahrigen
Kriege, da die Unterthanen ohndem verarmet, und zu Proceſſen
nicht angethan waren, folgende Richtigkeit zu treffen:

D 2 Ver——
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Vergleich zwiſchen Werner Schencken und Buſſo

J von Alvensleben, ihrer Unterthanen halber wegen des
Dromlings, de a. 1635. vom 29. Jun. zu Calforde.

Qu wiſſen, demnach zwiſchen dem Schenckiſchen und Alvens—

ſchlebiſchen Unterthanen zu Etingen, Wegenſtedt, Grauy,
t Manhauſen und Mieſte, wegen eines ſtreitigen Orth Holtzes im

Dromling an der Ohre gelegen, von vielen Jahren hero vielfal—
tigen Proceſs geirieben und verfuhret worden, es auch mit den

ſelben ſo weit gekommen, daß in poſſeſſorio erkandt, das peti-
torium aber denen Alvensſchlebiſchen Unterthanen zu Mieſte
reſerviret und vorbehalten, und aber beyderſeits Obrigkeiten
bedencklich vorgefallen weitere Rechtfertigung zwiſchen ihren
Unterthanen zu veranlaſſen, ſondern vielmehr darauf bedacht
geweſen, welchergeſtalt die Streitigkeiten in der Gute beygelegt,

t und ſie zu allen Theilen mit groſſen Unkoſten verſchonet werden
mochten; als ſind die Wohl-Edle, Geſtrenge und Veſte Werner

J leben auf Kalbe und Zichtau Erbſeſſen, an unter geſetzten dato
Schencke auf Flechtingen und Donſtedt, und Buſſo von Alvens

auſammen kommen, die Sachen hinc inde erwogen, und ſich des
ſtreitigen Orts Holtzes halber, ſo wol fur ſich, ihre Erben und
Lehns-Folger als wegen ihrer Unterthanen, deren Vollmacht,
ratification und Conlens jedes Theil auf ſich genominen, fol
gendergeſtalt und aus dem Grunde verglichen und vertragen.

Es ſoll der gantze ſtreitige Orth Holtzes von der Mieſter
Flochte Bahn oder der Ohre den Knick in zweny gleiche Theile
nicht der Breyte ſondere der Lange nach per rectam lineam
getheilet, als von der Luchter Bahn bis an den Mannhauſiſchen

91
Knick, welcher auch ſonſt der Schultzen Graben, oder Heinrich
Mullers Graben genandt wird, da von das eine Theil ſo nach
dem Schenckiſchen Gerichte gelegen, den Schenckiſchen Unter—
thanen, das andere Theil der ſo nach dem Dorffe Mieſte, und
quf ſelbiger Seiten gelegen, denen Alvensſchlebiſchen Unterthanen
verbleiben ſoll, doch behalten die Bauren zu Manhauſen ihre

Wieſen an dem Schultzen Graben nach wie vor. Und iſt dabey
ferner

E ôêôö n
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ferner abgeredet, und bedinget, daß jedes Theil, von dato an, bis
man in das Holtz hinein kommen, und die Ausmeſſung geſchehen
kan, ſich des Holtzes gantzlich enthalten, und keinesweges daran
vergreiffen ſoll. So bald man aber bey dem erſtern Froſt hinein
kommen kan, ſoll daß ſelbe gleichmaßigen getheilet ausgeſchelet
und gewiſſe Grentze gemachet, und darnach einen jeden ſein An—
theil atgniret, werden, wenn ſolches geſchehen, mag als den jedes
Theil ſeinen Orth beſter ſeiner gelegenheit nutzen und gebrauchen.
Es ſoll auch jedes Theil mit demjenigen Orth ſo Jhm per diviſio-
nem alligniret wird, gantzlich ſich begnuaen laſſen, keiner den an
dern auf dem Seinigen turbiren, noch eingreiffen, ſondern mit
demjenigen ſo Jhm angewiefen zufrieden ſeyn und nichts mehr
begehren, noch ſich was weiter anmaſſen. Wurde aber Einer
gefunden werden, der uber des andern Grentze gefallen, und Holtz
gehauen, da es Jhm nicht gebuhret, ſo ſoll der Schade beſichtiget,
und der Verbrecher zur Erſtattung angehalten werden. Wie auch
dabey neben ſeiner Obrigkeit mit 10. Thlr. ein jeglicher verfallen

ſeyn. Und meil nun hiedurch aller Streit aufhoret und fallet, der
bishero unter den Unterthanen geſchwebet, ſo begeben ſich bey—
derſeyts Contrahenten ſampt Jhren unterthanen, aller actionum
tam realium, qvam perſonalium, ſie ruhren her wo ſie wollen,
tam in genere, qvam in ſpecie, Jnſonderheit aber begeben ſich
die Alvenſchlebiſchen Unterthanen des vorbehaltenen Petitorii,
ſambt allen, was dem anhaängig, und ſollen hinfuhro beyderſeits
Unterthanen, ein Theil des andern ex qvocunqve capite mehr
belangen, ſondern ſich ſchiedlich und friedlich gegen einander
verhalten, getreulich ſonder gefehrde.

Zu Uhrkund iſt dieſer Keceſſ daruber aufgerichtet, welchen
beyde Theile ſtett, veſt unverbruchlich und unwiederrufflich zu hal
ten, mit eigenen Handen unterſchrieben, und beſiegelt; Actum
Calvörde Am Tage Petri und Pauli, war der 29. Junii ao. 1635.

Demnach auch die Bauerſchafft zu Catendorff, untern
Ambte Oebſtfelde ſich bey der Etingiſchen Krummen Luchter Bahn
eines Orthes Holtzes anmaſſen wollen, deſſen man Jhnen aber

D3
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nicht geſtandig, Alß ſollen beyde Theile ſolches mit Jhnen auf glei
chen Unkoſten ausfuhren, ungeachtet des Vergleichs den die Bauren
zu Mieſte mit den Catendorffiſchen Unterthanen ad partem ohne
der Obrigkeit vorwiſſen, gemachet haben ſollen. Alle und jede
onera und burden ſo Jhnen ins kunfftige des Holtzes halben zu
kommen mochten, tragen ſie zugleich jedes Theil pro qvota.

Werner Schenck. Buſſo von Alvensleben.
Und weil die Catendorffer im Amte Oebsfeld ſich in dieſem Holtz

Revier auch was anmaſſeten: ſo ſind ſie auf eigene Procelſe
angewieſen worden. Gleicherweiſe haben beyde itzt benandte
Adliche Hauſer a. 1644. unter ſich ausgemacht, was nach Flech—
tingen und Mieſt gehoren ſolte, im folgenden Vergleich:

Der andere Vergleich, ſo den zo. Jan. a. 644.
im Dromling an dem geſtrittenen Ort aufgerichtet.
Mu wiſſen, nachdem die WolEdle, geſtrenae und veſte Wer
ed ner Schencke auf Flechtingen, und Buſſo von Alsensleben

auf Calbe und Zichtau Erbſeſien am 29. Junii des abgewichenen
1635 ten Jahres bey gutlicher Hinlegung des Streits, den beyder
ſeits Unterthanen, wegen eines Orts Holtzes in Dromling etzliche
Jahre her getrieben, bedachtlich erwogen und ſich allerſeits belie—
ben laſſen, daß ſolcher Orth ſecundum lineam rectam in zwey
gleiche Theile dergeſtalt von ein ander ſepariret und getheilet
werden ſolte, daß der Theil auff der Lincken Seiten gegen Mittag
uber das Scheidt nach Flechtingen gehoren, der andere Theil
aber auf der Rechten- Seiten gegen Mitternacht dieſelt des
Scheidts den leuten zu Mieſt, und Jhren Nachkommen mit
aller gerechtigkeit, und insgemein mit aller Zugehor uberall nichts
ausgeſcheiden, erb und eigenthumlich ſeyn und verbleiben ſolle,
laut des receſſus ſo des wegen auff vorgedachte Zeit zu Calvorde
aufgeſetzet, und zu Papier gebracht worden, Mann aber des ſie
der wegen allerhand hinderungen, inſonderheit aber des unbe

ſtan
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ſtandigen Winters halber zu der Theilung nicht gelangen konnen,
daß fie den a9 Jjanuarij, lauffenden Jahres an dem geſtrittenem
Orth im Dromling, fich zuſammen gethan und die Theilung zu
Wercke richten laſſen wollen,

Weil aber von Seiten der Flechtingiſchen damahls einge
wendet das nu bewuſten recesſ der Eich-Horſter Trifft und
Weide wie auch der Jagdten halber keine Erwehnung geſchehen,
und ſte des wegen gefuhret ſeyn wurden, wenn verreceſſirter maſſen
fchlechter Dinge ohne Erorterung diefer ineident puncten, die
Theilung folte vorgenommen werden, das andere Theil aber
dafur gehalten, wenn der Calvordiſche Recesſ (darinnen doch
nichts ausgeſchloſſen) ſolte zuruck geſetzt und die Eichhorſter
ausgezogen werden, daß Jhme in dehm viel zu nahe geſchehe,
dieweil Jhme ſo viel Landt und Geholtze, als die Eichhorſte in
ſich hatten abgienge, und an ſeiner dimidia ermangeln wurde,
als iſt ſolcher Beſchwerde auch gutlich abgeholffen, und dieſe auf—
richtige und wohlgemeinete Abrede wiſſentlich und wohl bedachtlich
nachſolgender maſſen, beſchloſſen und von allen Theilen beliebet
worden. Erſtlich ſoll der gantze ſtreitige Orth der lange nach
per lineam rectam in zwey gleiche Theile von einander geſetzet,
und das eine gegen Mittag, nach Flechtingen, das andere aber

 nach Mitternacht den Atvenſchlebiſchen Unterthanen verbleiben
allerdings wie darzu vorberuhrte Calvordiſche recesf mit mehren
darthuk und deſaget. Vors andere ſoviel die Eichhorſte anlan
gen thut, weilen die meiſten auf der Mieſter Seite fallen wurden,
iſt es dahin abgeredet und behandelt, daß dieſelbe von Jhren
zukommenden Theil, dem Flechtingiſchen Theile drey Eichhorſter,

nahmentlich die Heidmenniſche und Stegehorſtiſche Horſt, von
den Schenckiſchen die Plockenhorſtiſche Horſt genannt, und denn
die Kruſehorſt, ſo die Flechtingiſchen die Krugerhorſt heiſſen,
abgetreten und uberlaſſen, doch mit dieſen ausgedruckten Vor
dehalt, daß die Flechtingiſchen nur darinnen das Eichholtz neben
der Maſtung nach Jhren Gefallen und deſten nutzen nieſffen und
gebrauchen, der Grund und Boden aber ſamt dem darauf wach
ſenden Weichholtz, und allen andern pertinentien den Alven—

ſchle
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ſchlebiſchen ohnwiederſprechlich verbleiben ſolle. Vors dritte
als auch die Leute zu Mieſt mit ihren Vieh gar ſelten an dieſen
Orth kommen, ſo haben ſie zu mehren Fried- und Einigkeit,
aus nachbahrlicher Freundſchafft, denen Flechtingiſchen leuten
zugelaſſen, und vergonnet, daß ſie bey offenen Zeiten auch dieſen
Theil mit ihren Bieh betreiben, und iedoch ihren Recht unſchad—
lich, darauf ohngehindert huten, und weiden mogen. So iſt viertens
der punct wegen der Jagdten dahin gerichtet, und verglichen,
daß die Obrigkeiten beyderſeits auf den theilen, ſo ihten Unter
thanen zufallen werden, dieſelben allein gebrauchen, und uber den
Scheid in des andern Theil damit nicht geſchehen, noch einer
dem andern deswegen, beeintrachtigen noch betruben ſolle.
Dieſem nach haben beyde Theile folgendes tages das hoitz in
die qvar und lange, mit allem Fleiß durch eine linien in zwo
gleiche Theile, durch dem von der Flechtingiſchen Seiten dazu
gebrauchten Landmeſier von einander gemeſſen, und in der Mitten

nach der lange zwiſichen dem Knick und der Ohre, ein Scheid
oder Bahn von Morgen gegen Abend, und von dem Schultzen
araben bis an die Krum bahn durch gehauen; was nun auf der
Bahn zu lincken Seiten nach dem Flechtingiſchen lieget, ſolches
gehoret denſelben, der andere Theil aber auf der rechten Seiten
verbleibet den leuten zu Mieſt, und ſein des wegen zur Nachrich
tung an zwey Hundert neun und neuntzig Baumen, von dem erſten
bis zum letzten ſchalung angehauen und gemercket, davon dit vor

nehmſten beſchrieben wie folget,Anfangs ſtehet ein Eichbaum hinter des Schultzen Giaben

an dem Pferde/,Mahl, darinnen iſt zum erſten mahl geſcholet und
ein Creutz gehauen der zte Baum iſt eine Eſche, der zehende ſeynd

zwo Eſchen und en qpvintz baum in einen Buſch, ber zwantzigſte
iſt ein klein Eichbaum, der acht und zwantzigſte ſeyn zwey junge
Eichen, der dreyſigſte iſt eine Eſchen-Buſch von funff ſtammen,

der ſechs und dreyſigſte ſind drey Elſen, der vier und viertzigſte
iſt ein ziehlicher Eichbaum, der drey und funfftzigſte iſt ein kleiner
Eichbaum, der ſechs und funfftzigſte ſein drey Eichbqaume zu
ſammen, der ſieben und funfftzigſte ſein drey Elſen an einander,

davon
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davon die letzte mit drey Creutzen gezeichnet, der ein und ſechzigſte iſt

eine Eſche, der acht und ſechfichſte iſt eine Eich, der neun und ſie—
bentzigſte ſehnd vier Elſen ſchreim gegen einander uber gezeichnet,
der ſechs und achtzigſte iſt eine Eſche, der zwo und neuntzigſte ſernd
drey junge Elſen, der funf und neuntzigſte iſt eine aroſſe Elſe, der hun
dert und ein iſt eine groſſe Elſe, der hundert funf und ſechsſte ſeynd
Elſen, ſo auf den groſſen Stammen ſtehen, der hundert und zwolff
te iſt eine Elſe, auf einen groſſen Stamm, der hundert funffzehen
und ſechzehende, ſein groſſe Elſen, der hundert funff und zwan
tzigſte ſein zwo Elſen gquf einen Stamm, der hundert neun und
zwantzigſte ſeynd vier Elſen auf einen groſſen Stamm, der hua—
dert ſechs, ſieben und acht und viertzigſte ſeyn drey groſſe El—
ſen auf aroſſen Stammen nacheinander, der hundert ſiebendt
und funfftzigſte iſt eine Elſe auf einen groſſen Stamm, der hun
dert und ſechſigſte iſt ein ziemlicher Bircken-Baum, der ſechs
und ſechſigſte iſt eine Elſe auf einen groſſen Stamm, der hun
dert zwey und ſiebentzigſte ſein zwo Elſen auf einen Stamm,
der hundert funff und ſiebentzigſte iſt eine gedoppelte Elſe, der
hundert zwey und achtzigſte iſt eine Elſe auf einen groſſen Stamm,
der hundert ſiebent und achtzigſte iſt ein klein Eichbaum, der
hundert zwey und neuntzigſte ſeynd zwey groſſe Eiſen, der hun
dert ſieben und neuntzigſte iſt eine Elſe auf einen groſſen Stamm,

der zwo hunderiſte iſt eine groſſe Elſe mit zwo Creutzen, der
zwo hundert funffter iſt eine groſſe Elſe, der zwo hundert elff—
ter ſeynd drey Elſen auf einen Stamm, der zwo hundert ſie
ben acht- und neuntzahender ſeyndt drey groſſe Elſen nach ein
ander, der zwo hundert ein und zwantzigſter iſt eine groſſe El—
ſe, oben zweyfach, der zwo hundert ſechs und zwantzigſter iſt
eine groſſe Elſe mit einen Creutz, der zwo hundert ſieben und
zwantzigſter, iſt eine groſſe Elſe oben zwiefach, der zwo hun
dert neun und zwantzigſter ſein zwo groſſe Elſen, auf einen
Stamm mit drey Creutzen, der zwo hundert und dreyßigſter iſt
eine kleine Elſe mit einen Creutz, der zwo hundert ſechs und
dreyßigſter iſt eine groſſe Elſe mit einen Creutz, der zwo hundert
ein und viertzigſter, iſt eine groſſe Elſe mit einen Creutz, der zwo

E hun
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hundert vier und vier tzigſter, iſt eine Elſe mit einen Creutz, der
zwo hundert zwo und funfftziger iſt eine groſſe Elſe mit zwo
Creutzen, der zwo hundert ſieben- acht- und neun und funff—
tzigſter, item, der ſechtzigſter und ein und fechtzigſter ſeynd alle
groſſe Elſen nach einander, der zwo hundert' und ſiebentzigſter iſt
eine groſſe Elſe mit einen Creutz, der zwo hundert funff und ſie—
bentzigſter iſt eine Bircke, der zwo hundert ſieben- acht. und

neun und ſiebenttigſter, item der achtzigſter ſeynd groſſe Elſen
nach einander, der zwo hundert acht und achtzigſter iſt eine El—
ſe oben gedoppelt, der zwo hundert ein und neuntzigſter iſt eine
Elſe mit einen Creutz, der zwo hundert vier und neuntzigſter iſt
eine Elſe auf einen groſſen Stamm, der zwo hundert neun
und neuntzigſter und letzter iſt eine groſſe Elſe auf einen groſſen
Stamm, mit drey Creutzen an der Ktum-Bahn

»Und ob man wohl furter davon gleich uber der Krumbahn
durch den orth, den die Kathendvrffiſchen Streitig zu machen ſich
angemaſſet, gehen, und denſelben ebeñer maſſen der Schnur nach
abtheilen wollen; ſo iſt doch die Nacht eingefallen, daß man
daran weiter nichts thun konnen, Jmmittelſt aber, und bis Sa

che mit den Cathendorffern erortert, bleibet es mit dieſen punct
bey deme zu Calvorde aufgerichteten receſs, daß nemlich dieſe
Sache auf beyſeits gleiche Unkoſten auusgefuhret werden ſoll, wor—
uber veyderſeits Obrigkeiten zu hälten ſich anheiſchig gemachet,
auch immittelſt keinen Theil fur den andern gravn en laſſen; Un
terdeſſen haben ſich doch die Flechtingiſchen leute erklaret, wenn ſie
ſolchen orth, allermaſſen die Bauten zu Mieſte ſelbigen den Ka—
thendorffiſchen vor etziichen Jahren zugetheilet und zugeeiqnet, ru—
hig und ohngehindert haven und gebrauchen konnen, daß ſie den
begnugig ſein, und keine aundere Abtheilung noch Schalung, wel

che die Bauren zu Mieſt mit den Cathendorffiſchen gemacht, be
gehren wolten.

Was nun vorbeſchriebener maſſen vereinbahret, und vergli—

chen, auch eingetheilet worden, Solches haben beyderſeits Un
terthanen von nun an bis in Ewigkeit, ſo lange dieſe Welt ſtehet,
fur ſich, ihre Erben und alle Nachkommen veſt und unwitdertuff—

lich
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lich zu halten, auch zu dem Ende die jetzgemachte Grantzen alle 5.
Jahren zu renoviren und zu verſchalen angelobet, und mit hand
Gelubde verſprochen: Da aber ein Theil wieder alle Ziwerſicht
uber kurtz oder lang dieſen vertrag anfechten, wiedertuffen oder

umſtoſſen wolte, derſelbe ſoll dreyhhundert Rthl. alſobald nem—
lich 150. Thlrt. den Schencken auf Flechtingen, und 150. Thlr.
denen von Alvensleben zu Zichtau zur Straffe unnachlaßig erle
gen und bezahlen, und nichts deſtoweniger dieſen aufgeſetzten ver—

trag zu halten ſchuldig ſenn. Solte auch einer oder ander die—
ſer Handlung zu entgegen, uber das Scheidt ſchreiten und in des
andern theil Holtz darnieder hauen, oder ſonſten eintrag thun, ſo
ſoll der verbrecher nicht allein dem beleidigten theil alle mahl die
gewohnliche drey  ſchillig Pfand. Geld geben, ſondern auch ſeiner

Obrigkeit in to. Thlr. wurcklicher ſtraffe verfallen ſen. Wie
dann auch alle Pfandungen, ſo vor den Calvordiſchen und dieſem
vergleich geſchehen, wie die inmer Nahmen haben mogen, hiermit
gäntzlich camret und aufgehoben ſeyn ſollen, alſo daß kein Theil
dem ander icht was zu erſtatten ſchuldig. Schließlichen ſoll es
in allen ubrigen puncten und Clauſeln bey den offt angefuhrten
receſs, allermaſſen derſelbe zu Calvorde abgefaſſet, ſein bleiben
haben, und daruber ehr- und aufrichtig ſteiff und feſt gehalten
werden. Zu wahrer Uhrkund alles abſtehenden, haben wir an—
weſenden Werner Schencke auf Flechtingen, und Buſſo von Al—
vensleben auf Calbe und Zichtan Erdſaſſen, dieſen Vortrag mit
eigenhandiger Unterſchrifft, auch mit wiſſentlicher bedruckung un
ſerer angebohrnen Pitſchafften bewahret, und befeſtiget und jeden
theil ein Exemplar deſſelben zugeſtellet, auch des Herrn Haupt—
mans ratification daruber ausgewurcket; Geben und geſchehen
in Dromling d. zoten januarii Nach Chriſti unſers Seeligma—
chers Geburth, Ern tauſend ſechs hundert vier und viertzig.

Werner Schenck, Buſſo von Alvensleben,

En2 g. J.
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g. 3.
Oberwehnte beyde Vergleiche ſind von dem damaligen

LandsHauptmann der Alte-Marck, welchen Nahmen die bræſi-
des der Alte-Marckiſchen Landes-Regierung fuhren, Hr. Thomas
von Kneſebek, im Martio des 1644. Jahres confirmiret worden,
folgendes Jnhalts: N)

Qu wiſſen, Nachdem der von Schencken und Albensleben unter
 thanen vor etlichen Jahren wegen eines ſtreitigen orth hol
tzes in Dromling an der Ohre gelegen in einen koſtbahren Pro-
ceſs und weitkaufftigkeit gerathen, welche Rechtfertigung ob ſie
woll in poſſeſſorio endlich ihre Maaß erlanget; dennoch in
petitorio unerortert blieben, dahero den beyder theile Obrigkei
ten den Jrrungen und Mißhelligkeiten in gute hauptzeglich abzu
helffen Fleiß angewandt, und am 2oten Junii 1635. eine diviſio-
nem fundi litigioſi angeſtellt, welche auch am zoten Jannarii die
ſes 1644ten Jahres vollkommentlich zu Wercke gerichtet und al
len dabey noch incidenter eingefallen Streitigkeiten in puncto
der Eichhorſten, und was dabey weiter zuerinnern und in acht zu
nehmen geweſen, plenarie abgeholffen, undaber uber ſolche Thei
lungs vertragen ſo in originali produciret des Hauptmans der
Altemarck confirmation und ratiſication begehret worden, der
billigkeit gemaß, und beyder Streitende theite nebſt ihrer Obrig—
keit aus groſſen Jrrungen und Mißverſtanden dadurch geſetzet,
auch alle occaſiones ulterius litigandi ſambt denen daraus her
rührenden und vielfaltiger entſtandenen Eingriffen, pignoratio-
nibus und attentatis abgeſchnitten, indem die transactiones
klahrlich beſagen was einen jeden theile in diviſione adjndiciret,
was auch ein idweder Contrahent und Obrigkeit Jhnen reſervi-
ret und vorbehalten; daß derowegen ſolche Theilungs vertrage
inſonderheit aber der letzte ſo am zoten januarii dieſes Jahrs auf
gerichtet hiermit judicialiter wie es zurechte, am krafftigſten und

beftane



Cap. III. von den Streitigkeiten wegen des Dromlings. 37

beſtandigſten ſeyn kann confirmiret werden, und ſollen bende thei
le nebſt dero Gerichts Juncker dabey geſchutzet die transactiones
in decidendo judicando mit fleiß attendiret und daruber jeder
zeit ſteiff, feſt und unverbruchlich gehalten werden; Uhrkundlich
iſt dieſe Confirmation von obgedachten Hauptmann mit eige—
ner Hand unterſchrieben, und angebohrnen Pitſchafft beſiegelt.
Geſchehen Stendal d. igten Martii Ao. 1644.

Th. v. dem Kneſebek.

Hh Dieſe drey Copien werden alſo mitgetheilet, wie ſie ehmals
Chrifſt. Lotichius der Hrn. von Alvensleben zu Calbe geſamtrich
ter, und letztens Jon. Nĩepage. Kayſerl. Notarius zu Gardelegen,
1727. mit ihrer Hand und Siegel gezeichnet, c. Und ſolcher
geſtalt ware es mit dieſem Theil des Dromlings richtig, auſſer
daß die Etinger und Catendorffer mit einander wegen eines klei
nen Orts noch controvertiren.

ſ. 4.
Dergeſtalt hatte es mit den Streitigkeiten dieſes Theils

wol nichts mehr zu ſagen, und habe ich vor meine Perſon niemals
gehoret, daß in den Schenckiſchen Gerichten, als meinem Vater
lande, Holtz-Kriege entſtanden waren. Aber das breite Ende
vom Dromling hat mehr Unruhe gegeben, weil daſelbſt 4. Haupt
Grantzen zuſammen kommen. Dieſe Jrrungen haben ſehr lange
gedauret, und ob ich wol hier den eigentlichen Anfang von allen
nicht benennen kan: ſo weiß ich doch, daß etliche Proceſſe uber
100. Jahr gefuhret, und muß die Gelegenheit dazu nothwendig
lange vorher gegangen ſeyn. Jch will von der groſſen Grantz
Commiiſion, die zum mindeſten ſeit 1691. in Vigeur gekommen,

D E3 und

a—
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und da nack !anger und weitlaufftiger Correſpondence und vielen
Veranderungen des Witters, wodurch die Unterſuchung im
Dromling vie faltig fruchtloß abgegareen, indes gleichwol herr
liche Compoſitiones gemacht, ſo daß kauim noch etliche Reliquien
einer Ungleichheit ubrig geblieben, allhier, ſo viel ich in Erfah
rung bringen konnen, kurtzlich anſuhren.

J. 5.Vor Ende des vorigen Seculi haben ſich Fridericus, noch
damaliger Churfurſt zu Brandenburg, und der Hertzog von
Zelle, Georg. Ludevvig. zuſammen gethan, und wegen der richti—
gen Grantzen, ſo wohl der Marck, als der Hertzogthumer,
Magdeburg und Zell, gutige Handlung zu pflegen, da denn a.
1691. und 92. es dahin gediehen, daß die Land Grantze im gemei
nen Dromling vors erſte ausgeſetzet wurden, und die Unterthanen
nun in Erfahrung kamen, was ſie hinfuhro vor Heg-Holtz haben
ſolten. Es ware auch wol die Sache weiter avanciret, wenn
nur andere Verhinderungen und die Jahrs-Zeit die Sache nicht
aufgehalten hatten. Denn im Dromling laſſet ſichs nicht alle
Jahre Commiſliones anſtellen, ſondern was man thun will muß
entweder im trockenen Herbſt oder kalten und harten Winter

geſchehen.
Daher hat man a. rytr. wiederum was verſuchet, wie ich

aus dem Triplebiſchen broceſſen erſehe.
A.i7r7. iſt die Sache nach dem Tode des alten Hertzogs

von Zelle von den Konigen von Preuſſen und Groß-Britannien
mit Ernſt wirder vorgenommen, und der Dromling unter die
Intereſſenten vertheilet.

A. i719. iſt der zwiſchen Wolfsburg und Oebsfeld entſtan
dene
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dene Streit wegen 12. Morgen Landes bey Tiezens Graßhoff
durch eie andere Commitſion beygeleget, und die Grantze zwiſchen
Luneburg und Magdeburg, welche die Sache noch aufhalten

wolte, feſt geſetzet.
Endlich a.r726. und 27. ſind die Recelſe davon aufgeſetzet,

und von beyderſeits hohen Herrſchafften ratificiret worden.

g. 6.
Durch dieſe hochſtnothige und lobliche Einrichtung iſt vie

len Unordnungen, Eingriffen, Gewaltthatigkeiten, eigennutzigen
Unternehmen und daher entſtandenen vielen Klagen auf ein—
mahl abhelffliche Maſſe gegeben, wiewol es manchen nicht an
geſtanden. Z. E. Einige Dorffer hinter den Dromling, wel—
ches man denen zu Zicherie und Bockewiz, ohn Zweiffel auch
noch anderen Schuld geben wollen, haiten die gottloſe Gewohn
heit, daß, weil ſie von Schauffelnmachen ſich ernehrten, ſie gantz
unbarmhertzig in den Dromling hinein hieben, und viel Holtz
verderbeten, ſintemal aus einem Ellern-Baum wenig Stuck kon—
nen zubereitet werden. Daruber giengen Aeſte, Spane und
dergleichen in groſſer Menge zu ſchanden, und der Nachbar—
ſchafft geſchahe durch ſolche Verwuſtung groſſer Schaden, und
mit einem Worte, es lieff auf eine ſtarcke Holtz Dieberey hin
aus. Weill aber a. 1691. und.1717. der Dromling des Orts
richtig vertheilet wurde: ſo konte dieſe Dieberey nicht weiter von
ſtatten gehen, und der Herr von Barteneleben ſetzte einen Ja
ger auf dem erhabenen ſo genandren Giebel Hauſe nicht weit
von dem Snepel und Jonik-Geholtze, welcher auf ale Ein und
Ausgange Acht haben muß, da denn diejenigen, welche auf un

richtigen Wegen betroffen werden, in groſſe Straffe gerathen.
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F. 7Es haben aber die Grantz-Rathe von Preußiſcher und

Groß-Britanniſcher Seite den Luneburgiſchen Antheil und ein
Stuck von den Marckiſchen Grantzen alſo vertheilet:

Jm NMarckiſchen Revier:
Das Dorff Steimke hat bekommen an Holtzung 1076.

Morgen, 75. Ruthen.
Jahrſtedt an Gehege 1049. M. g8. Ruthen.
Bockewiz an Hegholtz 618. M. 169. Ruthen.
Darauf folget die Luneburgiſche Land-Grantze.

Jm Luneburgiſchen Theile ward:
Der Zicherier Hegholtz tzz Morgen, 175. Ruthen.
Tulauer Hegholtz 259. M. 36. R.

Grojiſche Holtz 126. M. 121. R.
Benizer Gehege 126. M. 30. R.
Altendorffer Holtz 195. M. 48. R.
Bromiſche Gehege i81. M. 6o. R.
Dem Adlichen Hauſe Brome ſind an Holtz geblieben 250.

Morgen, 65. Ruthen.Denn folget der Magdeburgiſche Bteitenroder Knick.

Dis alles iſt von dem Holtze zu verſtehen, denn wegen der
Wieſen gab es ſo viel Streit nicht. Will bey ſo geſtalten Sa-
chen ein Dorff ſein Holtz verderben, ſo mag es ſeinen Schaden
erfahren. Vom Nachbar hat er keinen Strauch mehr zu er
warten. Ob deuen im Klotziſchen Ainte ihr Holtz auch alſo
vertheilet worden, weiß ich nicht. Daß es im Magdeburgiſchen
Amte Oebsfeld alſo geſchehen ware, wird ſich auch nicht finden.

g. g.

Pel
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Nachdem dieſes geſchehen, ſo that ſich a. 1719. noch eine
kleine Ditficultat hervor (F.5.) wo die Luneburgiſche Grantze
recht durchſchneiden ſolte, die ſich nach den Anebecker Knick hin—
aufziehet. Da war nun kein Mittel, als daß ein gewiſſer Wie
ſenPlatz, Tietgen Grashoff in den Mathematiſchen Riſſen ge
nandt, wo der Breitenroder Knick und das Bartenslebiſche groſ
ſe Hegholtz zuſammen kommen, mitten von einander muſten ge—
theilet, und der Riß darnach eingerichtet werden, welches denn
a.i719. alſo zuſtande gekommen und ein Recels daruber aufge
richtet worden.

g. H9.
 GEs war nun nichts mehr ubrig, als daß GrantzPfahle

muſten geſetzet werden. Dieſes wurde auf Befehl der Hofe
durch die Grantz-Rathe zwar ſtarck getrieben, allein es verzog
ſich doch vollig bis 1727 Jch will von den vie en Correſpon-
denzen, welche von beyden Hofen und ferner von beyder Her—

ren Rathen etliche Jahre nach einander gepflogen, nur ein
Haupt-Schreiben des Brittanniſchen Staats-Miniſterii an das
Konigl. Preuß. Staats-Miniſterium zu Ber!in, de 1724. als
worin der Keſt der Sachen vorgetragen wird, anfuhren:

Hachwolgebohrne,

.Ew. Excellentrien iſt erinnerlich, daß die a. 1691. und 1692.
ausgeſetzte Laud-Grantze im gemeinen Dromling zwiſchen dem
Hertzoathum Luneburg ünd der Marck Brandenburg a. 1717
reguliret, und der Dromling unter die Intereſſenten vertheilet,
nachhero auch a. 17i9. der zwiſchen dem von Bartensleben zu
Wolſfsbura und ver Stadt Oebsfeld entſtandene Streit durch

ein Commiſſions-Protocol beygeleget, und wegen einer richtigen
Grartze der Endes zwiſchen den Hertzogthumern Magdeburg und
Luneburg abgeredet und hine inde genehm gehalten worden.

F Nach—
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Nachdem man nun ſeit ſolcher Zeit verſchiedentlich willens
geweſen, zu bequemer Jahrs Zeit allerſeits Cormmiſfarios dahin
zu ſchicken, welche die Grantzen abgeredeter maſſen durchhauen
und mit Pfahlen bezeichnen laſſen iolten: ſo iſt doch ſolches be
kandter maſſen durch ſchleunige Beränderungen des Wetters bis
hero allezeit verhindert worden.

Wenn nun die Gegend des Dromlings gar ſelten paſſable
und dazu eine gantz beſondere Saiſon erfordert wird, die weitlauf
tige Correſpondentz aber wegen des Termini der Zuſammen
kunfft der Brandenb. Magdeb. und diſſeitiger Commiſſarien ſo
viele Zeit erfordert, daß das bequeme Wetter ſich inzwiſchen leicht
verandert, und den abgeredeten Terminum ruckgangig machet,
wie ſolches bishero verſchiedentlich geſchehen: ſo geben Ew. Ex—
cellentzien wir anheim, ob mit belieben ſey, einigen in der Nahe
des Dromlings wohnenden Beamten auß;utragen, alle Pfale, ſs
jede Parthey anzuſchaffen ſchuldig iſt, in Bereitſchafft zu halten,
und zu einer bequemen abzuordnenden Zeit mit dem von Bar
tensleben ohne Aufſchub zuſammen zu kommen, den Durchhau
und Bepfahlung nach denen hereits verfertigten Riſſen, und ge
nommener Abrede thun zu laſſen, daruber 2. Keceſte, und zwar
den einen wegen Brandenburg und Luneburg, den andern aber
zwiſchen Magdeburg und kuneburg zu entwerffen, und bis Ratifi-

cation zu unterſchreiben, wie auch einen grofſern und volligern Riß
von dar zwiſchen dem Gericht Brohme und der Stadt Oebsfeld
regulirten Grantze machen zu laſſen, und ſelbigen den Receſs
beyzufugen.

Nach eingelangter Ew. Excellentzien Erklarung werden wir
nicht ermangeln, diſſeits nothige Ordre zu ſtelen. Wir verblei—
ben Ew. Excellentzien zu freundl. DienſtErweiſungen ſtets geflif
fen. Hannover d. 2. Oct. 1724.

an Konigl. Preuß. Konigliche Groß-Brittanniſche zur
Hrn. Geh. Staats GE.churfurſtl. BraunſchweigLuneb.
Rathe zu Berlin. Regierung verordnete Geheimde

Rathe.
Bey
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⁊Beſdy dieſer Sache komt alſo vor, 1) daß die Pfale ſoltſtaben oder Wapen und das Jahr haben. 2) Daß die Bahn

der Landes-Grantze ſolte alſo durchgehauen werden, daß jeder
Theil die helffte dazu ſolte hergeben. 3) Daß ſie alle 4. oder j.

Jahr ſolte geraumet werden.

S. IO.Der projectirte GrantzReceſt vom 13. kebr. 1726. der
kurtz vorher h. 5. erwehnet, lautet alſo:

Zug ſrnthdenurndendenn Duchenhuten guuteen
Gerichts-und Land-Grantzen in Dromling dergeſtalt zu reguli.
ren befohlen, daß die dahero ſo wohl bis anhero ſich hervorgetha
ne abgeſtellet als auch kunfftig, alle Gelegenheit zu Mißverſtand
niſſen ſo viel moglich benommen werden mochten, auch zu ſolchen
Ende verſchiedene Conferentzien gehalten und Verabredungen
zu Errichtung eines beſtandigen Receſſes gepflogen, und dann
endlich dazu die GeheimtenNegierungsKrieges und Domainen
Rathe, Johann Franciſcus Bernde und Friedrich Wilhelm
qHerold Magdeburgiſcher Luneburgiſcher Seits ſamt und ſonders
die Amtleute Leonhardt Friedrich Godeke zu Giffhorn, und Jo—
hann Daniel Ramberg zu Fallersleben zu Commilſarien er
nannt worden: So haben dieſelben ſich nebſt denen dabey in-
tereſſirenden Partheien, als dem von Bartensleben wegen derer
Gerichte zu Brome und denen Gerichten des Amts auch dem Rath
und Burgerſchafft zu Oebsfeld in rem præſentem verfuget, wie
ſolche hinten her benennet werden ſollen, ſich zuſammen gethan.
Ob nun wohl nach eingenommenen Augenſchein auf Conferirung
der Acten ſich geauſſert, daß an Seiten des Amts und der Stadt
Oebisfeldt durch verſchiedene trifftige argumenta behauptet wer
den wollen, daß durch eine in Vorſchlag gebrachte Theilung des
ſtreitigen Orts in Dromlinge Tiedtchen Graßhoff genandt, Jhnen

F 2 zu
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zu nahe geſchenhen wurde, hingegen von Seiten des Gerichtes
Brohme das Contrarium durch Zeugen verhore, und anderes
angefuhret, und dadurch die Sache ſehr zweifelhafft gemacht wor
den: So iſt dennoch zu Beruhigung benyderſeits, Intereſſenten,
und da vorhero coram commiſſione mixta laut Regiſtratur d. d.
Wolffsburg den 28. Octobr. 1719. die Gute tentirt, und die
Theilung von denen Partheien, als dem von Barttensleben Beſitzern

des Gerichtes Brohme eines, Amts und Stadt Oebisfe'd and

dachten zten Pfahle, welcher hier zugleich der erſte ſeyn, mithin das

J erntheils, biß auf allergnadigſte Ratihabition beyder hochſten Landes
1Herren beliebet worden, dergeſtalt, daß der ſtreitige Platz quæſt.

ſo nach des Ingenieur Wortmanns Angeben und gefertigten
Riß 12. Morgen importiren ſoll, in zween gleiche Theile gethei—
let, und die eine Helffte, ſo nach der Stadt Oebisfeld und den
Breitenroder-Holtze liegt, der Stadt Oebsfeldt zu ihren Eigen—
thum, dem Amte die Gerichte, Jagten, Mitholtzuna und andern
Gerechtigkeiten bis dahin vordeheltlich, die andere Helffte aber, ſo
an des Herrn von Bartensleben zum Hauſe Brohme gehoriges
Holtz ſtoſſet, dem Gerichte zu Brohme gleicherſtalt uberlaſſen wer
den ſolte, anderer Geſialt auch dieſe durch die Lange der Zeit,
Situation des Orts und auf beiden Seiten in contrarium ange
fuhrten Poſſetions-Handlungen, ſeht zweifelhafftig gemachte
Greutzen nicht zu heben geweſen.

Wie nun beiderſeits gnadiaſte Herrſchafften, beh obigen Um—
ſtanden, dieſen Vergleich, laut der hinc inde vorgezeigten, und ad
acta genommenen allergnadigſten Conſenſuum ſo wohl inter

partes ratihabirt, als auch inſonderheit wegen der LanderGren
tzen anzunehmen gemeint, ſo iſt dabey noch ferner deliebet wor
den, da die neue Holtz-Grentze auch zur beſtandigen Land-Grentze
dienen ſoll, ſolche kenntlich, beſtandig, und gewiß zu machen, und

zwar in der Maaſſe, daß von dem zten Grentz-Pfahle, als dem
letzten, ſo die Mark Brandenburg von dem Hertzogthum Luneburg
ſcheidet, auch allhier durch dieſen Theil des Dromlings durchzu
hauen, und mit Pfahlen dergeſtalt zu verſehen ſey, damit von ge

ur
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Markiſche ausgehen, und das Magdeburgiſche mit Luneburg an
fangen, hierauf den Verhau entlang bis an Tiedtchen Graßhoff
mit wechſelweiſe Setzung der Grentz-Pfahle fortgefahren, ein
von Zeit zu Zeit abgehende Pfahle, von demjenigen Theile, welcher
ſelbige geſetzet, reſtituirt, der Berhau auch alle 3. Jahr von denen
hierbey intereſſirenden Gerichten geraumet, und wo moalich, die
Stamme mit der Zeit ausgerodet, und dieſe Bahn offen gehalten
werden ſolle, weshalb denn beyde hohe Paciſcenten ſich vereinbah
ret, daß nicht nur die dabey intereſſirende Grentz-Obrigkeiten, und
Eigenthumer, an denen zu beyden Seiten beſtehen gebliebenen Elſen
ihre Mahlbarten angeſchlagen, ſendern auch von der jedesmahligen

Kenovation und Erhaltung än die Landes-Regierung berichten,
und daruber ſteiff, feſte, und unverbruchlich halten ſollen, welches
erſtere zu effectniren dann der Ingenieur Wortmann in ge
meinſchafftliche Pflicht genommen, und dabey inſtruiret wor—
den, in præſentia partium intereſſentium den beliebten Durch
hau und Setzung der Pfahle zu bewerkſtelligen, und daruber einen
formlichen Bericht und Riß jedem Theile ad acta zu geben.
Deſſen zu Urkund iſt dieſer Kecels in duplo ausgefertiget worden,

Hund ſoll zur allergnadigſten Approbation eingeſchikt, und jedem
Intereſſenten in forma probante, die benothigte Copey davon

gngeſtellet werden. So geſchehen Stendal den 13. Febr. 1726.

Johann Franciſcus Leonhard Friderich
Berndes. J Godecke.

Friederich Vilhelm Johann Daniel
Herxold. Ramberg.

83 Nun
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Mun wurde derſelbe Jhro Konigl. Maj. von Preuſſen zugeſchi—
cket: allein da indeſſen andere Verhinderungen zwiſchen beyden
hohen Hauptern entſtanden, ſo beliebten des Koniges von Preuſ
ſen Maj. die Unterſchrifft noch etwas anſtehen zu laſſen. Aber
der Konig Georgius J. itarb nicht lange darnach, und da hierauf
eine andere facies rerum ſich zeigte, als iſt gedachter Kecels
von deſſen Succeſſore Georgio II. Konig von Engelland, und vom
Konige von Preuſſen a. 1727. unterzeichnet worden. m)

m) Die Grantzen von den Luneburgiſchen kanden tragen aus von
der Teuternitz Einfall im Dromling tu1. Pfahle. Die Breite vor
dem Oebsfeid. Amtg5o. Ruhten. Der andere Durchſchnitt bis
an Tietzens Graßhoff nach dem Anebecker Knick hinauf hat
220. Ruthen innerhalb 6, Pfahlen. Der Alte-Marckiſche
Durchſchnitt vor den Oebsfeldiſchen Theil hin bis an den Jahr
ſtedtſchen DiebesSteig 360. Ruhten. Und ſind beyder Hetren
ppfahle durchgehends meliret, welches alles zur Accurateſſe der
vand-Charten dienet.

s6. u.
Noch hats andere Jrrungen gegeben, davon der Drom

ling hatte groſſen Schaden haben konnen. Jch habe vorher
erwehnet, daß etliche Oerter im Dromling ſich Wieſen ma
chen, und das Holtz ausroden. Solches wolte vor dieſen ſehr
im Bromiſchen Gerichte aufkommen. Zwar haben die alteren
Jnnhaber als die Herren von Kneſebek und Schulenburg, und
darauf die Herren von Bartensleben ratione dominii utilis
jurisdictionis es anfanglich einigen Unterthanen vergonnet, daß
ſie ſich etwas Holtz ausroden durffen, um Wieſen daraus zu
machen. Als aber dieſelben ſolche Concetſion abuſiret, nnd
zum augenſcheinlichen Ruin des Holtzes viel neue Wieſen ge
macht, oder die alten extendiret worden: ſo ſind hieruber viel
Commiſſiones ergangen, und die Jrrungen dergeſtalt beygele

get
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get worden, daß das Wieſenroden bey gewiſſer Straffe aantz
lich ceſſren ſolte, wie die davon ergangene Receſſe de annis 1518.

1527. 1538. 1540. 1543. 1555. 1565. 1570. mit mehren bezeugen,
welches nochmahl in der groſſen Commiſſion zwiſchen Bran
denburg und Luneburg de 1692. confirmiret worden.

G. 12.Nun ſind noch kurtzlich zu beruhren die Streitigkeiten,
welche die Stadt Oebsfeld und etliche Amts-Dorffer gehabt.

H Betriffts die Handel der Stadt Oebsfeld mit dem
kLuneburg-Klotziſchen Amts-Dorffe Tripleben, jenſeit des
Dromlings. Denn a. 1710. hatten dieſe uber die Grantzen im
Holtze gehauen, und neue Maal-Baume zum prajuditz der
Stadt gemacht. Daruber klagt der Rath und Gemeine an die
Grantz-Rathe und damaligen Comiilſlarios, dannenhero wird
den 6. Febr. 1711. eine Unterſuchung angeſtellet. Da zeigen die
Oebsfelder, daß ihre Maal-Baume alt, der Tripleber ihre neu
waren. Der Klotziſche Amtmann Kove verantwortet es zwar,
daß die Oebsfelder ihre Maal-Baume einſeitig angeſchlagen, ja
der Tripleber ihre hin und wieder von den Oebsfeldern abge—
hauen waren. Wieil aber deſſen Vorwendungen nicht hinläng

lich waren, ohnerachtet er die gantzliche Theilung urgirte:
ſo fielen endlich die Oebsfelder darauf, daß ſie den Triplebern
wolten etliche Ruthen ſtehendes Holtzes, und ein Stuck Landes
ſemel pro ſemper ſchencken, im ubrigen konten ſie weder ihren
LandesHerrn, noch dem Herrn Landgrafen von HeſſenHom
burg etwas vergeben, welches aber der Amtmann Kove nicht horen
wolie. Als nun der Ingenieur den Ort Quæſtionis ausmeſſen

muſte, und eine ktendue von 21000. Quadrat Ruthen fande;
ſo wurde endlith beliebet, daß den Oebsfeldern uber 2. Drittheil
nemlich 16000. Ruhten, den Triplebern 5000. Ruhten ver—

bleiben
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bleiben ſolten, weil die Sache dubieus, und viel Rechtens koſten
wurde. Wegen der Jagd wurde der Konig von Preuſſen und
der Herr Landgraf ſchon uberein kommen. Die Oebsfelder ver—
ſprachen dieſes zur Uberlegung anzunehmen, und ihre Reſolution
zu uberſchreiben. So weit kam es damals mit der zu Oebsfeld
angeſtelleten Commillion, und beyden Theilen wurden die That—

lichkeien unterſaget. Jndeß kunten die Oebsfelder nicht weiter
kommen, und iſt alſo 1711. ein Receſs daruber errichtet, wobey
es a. 1727. in der volligen Grantz- Scheidung geblieben.

2) Der andere Streit betrifft den Rath und die Gemeinde
zu Oebsfeld mit dem Altemarckiſchen Dorffe Kokte, von a. G5z.
wegen der Mithut und Weide, auch prætendirten Holtzes im
Oebsfeldiſchen Territorio, dabey die Buchhorſt, Bromerheyde
und Melhorſt in quæſtione waren, und wolten die Kokter ſich
auf einen alten und guten Recall beruffen. Die Sachen ge—
diehen dahin, daß die Stadt jenen ihr Vieh pfandete wodurch
der Proceſſ a. 1731 und folgenden Jahren nur ſchlimmer wur
de. Endlich iſt die Sache durch die von der Magdeburgiſchen
Regierung verordnete Herren Commilſarien a. 1734. vid. P.
vi. singular. p. iso. dergeſtalt verglichen, daß der langwierige
Procell beygeleget, und die Merlhorſt getheilet, ſo daß die Oebs

felder auf 80. Stucke Vieh an der Wende prolitirt. Nur
die Weddendorfer prætendiren noch an der Buchhorſt eine Ge—
meinſchafft, welches ſie mit den Oebsfeldern auszumachen haben.

z) Beſchwerten ſich a. 17o5. die Ocbsfeldiſchen Amts—
Dorffer im Landgen, als Kaltendorf, Breitenrode, Waſſenſtorf,
Weddendorf, Niendorf und Bergfried, daß der Oebsfeldiſche
Amtmann den Dromling uber die Nothdurfft innen zum Scha
den behauen lieſſe, wider den tenorem der Pälicey Ordnung
Cap. 9. Sect. 5. Anno 1728. ward das Aushauen noch flar-

cker,
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cker, und als ſie des Amtmanns Arbeiter abtrieben, dictirte er
ihnen eine nahmhaffte Straffe. Da dieſes die Bauren nicht
aushalten konten: wandten ſie ſich zu dem Herrn LandRath
von der Schulenburg, welcher die Sache a. 1729. in gute We
ge gerichtet.

4) Nit dieſen Amtsattentatis iſt auch verbunden das Ver
bot, daß niemand in 4. Wochen im Dromling ſolte gehen und
fahren zur Jagd Zeit bey 200. fl. Straffe. So geſchehen a.
1728. Hiewieder wurde die Bauerſchafft gezwungen, eine
Vorſtellung zu machen, daß ihnen ſolches unſaglichen Schaden
brachte, und der Amtmann ohndem kein Recht dazu produciren
konte, ohne was der Landgraf von Heſſen-Homburg ſich bisher
angemaſſet, dem ſie darin nachgegeben. Ob nun wohl anfangs
ſchiene, als wolte die Cammer ſolches Jage-Recht confirmiren,
und allen falls eine Straffe darauf ſetzte, wenn dem ſo ware:
ſo ſind doch die Unterthanen ferner dawider eingekommen, und
haben ihren augenſcheinlichen ruin vorgeſtellet.

CaADP. IV.
Von denen angrantzenden Herrſchafften/

von der Ohre an bis zu Ende
des Dromlings.

ſh. J.
Sa den alteſten Zeiten iſt nach Chriſti Geburth das NordGdhuringiſche Reich vom Hartz an hinter dem Dromling

in die Altemarck hinein bis Arenburg hingeſtrichen. Und wie
dieſer Altemarckiſche Theil das Balſamer Land hieſſe, ſo ver

G muthe
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muthe ich, daß der Dromling ſelbſt zu dem ſpecial Nordthu

ringen, nemlich dem Magdeburgiſchen Diſtrict gehoret habe.
Doch kan ichs nicht vor gewiß und ohnfehlbar ausgeben, weil
weder aus den Diplomatibus, noch den alten hiſtoriſchen Nach—
richten was accurates heraus zu bringen iſt. Zwar iſt aus dem
Pago Adelberti etwas an das Stifft, ſo an dem Dromling lie
get, vom Ottone J. verſchencket, dieſes war ohnfehlbar Nord
Thuringiſch; auch hat der Kayſer des Paſſes Calveri oder
Calforde v. Sagittaris Antiqu. AE. Magd. p. 29. welcher am

Ende des Dromlings lieget, im dipl. de qöt. gedacht; inglei
then das Dorf Mosde a. 959 geſchencket, welches Sagittarius
p. 27. vor den uber-Elbiſchen Pagum Mordzan falfchlich ausgie
bet, indem daſelbſt von keinen pagis, ſondern von eintzelen Dorf
fern die Rede iſt, und alſo vielmehr vor das Dorff Mieſt zu
halten. Solte dieſes das Mieſt ſeyn, welches nahe hinter dem
Dromling lieget, fo ware zu vermuthen, daß der Dromling zu
dem ſpecialen NordThuringou gehoret, indem das angrantzende
Belkesheim nyſeine limites nur in der Marck gehabt, der Nord
Thuringou aber auch hinter die Ohra und Wolmirſtedt uber
Angern ſich hinauf gezogen. Fagitt. p. I4. GG. Antiqu. AE.
Aagd.

m) Der Pagus Belkesheim, Beleſenn, oder Balſamer-Land, war der
gte und hinterſte Theil des alten Nord-Thuringiſchen Reichs.
Daß er ein Land der Belgarum gewefen, und daher Belgesheim
genennet worden, iſt mir zu muhſam zu conjectrriren. Jch
weiß zwar wol, daß vielt Sachſen ec. vom Carolo M. wegge
bracht, und andere herein gefuhret ſind: allein es muß noch he
wieſen werden, daß dieſelbe zuſammen in den einen Fleck ver—
pflantzet worden, zu geſchweigen, daß Beleſem und Balſamer
Land mit dem Termmo Belgesheim, oder Beltzarum, keines
weges uberein kommt. z. 2.
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g. 2.Der Anfang der Ohra hat zu Caroli M. Zeiten zu dem
Bardengovv gehoöret. vid. Paulini de pagis German. Aber
Schlopken und Junker, und aus denielben Herr Kuſter in ſei—
nen Tangermundiſchen Denckwurdigkeiten c. 4 beſchreibet ihn

noch volliger, daß er nemlich von Luneburg bis an die Eibe,
Jeze und Aller, und ſo weiter ſich herum gezogen, und alſo ein
gut Stuck von der Altemarck mitgenommen, und an den Hart
gau gegrantzet. Und alſo iſt er zum wenigſten neben Brome
hindurch nach der Weſt-Seite des Dromlings hingeſtrichen.
Ob er daſelbſt Vorsfeld mit eingeſchloſſen, kan nicht determi-
niren; das Amt Kneſebek, wo die Ohra anhebt, hat vollig darin
gelegen.

g. J.
Vaeon den Biſchofflichen Sprengeln hiebey etwas zu ge—

dencken, ſo iſt der Bardengow o) dem Biſchoffthum Verden,
Nordthuringen aber dem Bißthum Halberſtadt einverleibet
worden. Und alſo hat der Anfang der Ohra unter der Verdi
ſchen, der Dromling aber unter der Halberſtadtſchen Inſpection
geſtanden.

o) Die Longobarden haben gewiß nicht allein im Bardengow ge
wohnet, ſondern ins Magdeburgiſche hinein. Jm Amte Cal
forde haben die Dorffer Barleip, Barenbrock, Porzan, und im
Magdebvurgiſchen die gantze Borde den Nahmen von ihnen.
Jm ubrigen halte ich ſie vor eine Eſpece der alten Sueven.

g. 4.Als folgends die Wenden ſich an der Carolinger ihre
Subjugation wenig kehrten, ſondern im 9. und 10o. Sec. ſtarcke

Gunfalle uber die Elbe thaten, und theils in der Altemarck und

G 2 Magdde
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Magdeburgiſchen 2c. alles verwuſteten, theils ſich gar darin
ſetzten: hat Nenrieus Auceps ziemlich aufgeraumet, und das
Marggrafthum Soltwedel daſelbſt aufgerichtet, wo itzo die Al
temarck lieget, ſo daß der Belkesheim, und ein Theil uber die
Zeze, re. der mehreſte Theil von Dromling, und etwas von der
vorder Seite eingeſchloſſen worden. Die Marggrafen haben
dis ferner continuiret, und an den altiſten Grantzen vom Stifft
Magdeburg hindurch die Wenden weggetrieben. Daher es
kommt, daß noch itzo ein Zipnel von der Altemarck im Hertzog—
thum Magdeburg befindlich in. Das Luneburgiſche aver und
Braunſchweigiſche blieb die Abend Grantze. Nach der Zeit iſt
eins und das andere von der Altemarck abgekommen, als das
Luneburgiſche Amt Klotzen, das Braunſchweigiſche Amt Cal—
forde, das Amt Alvensleben, Wolmirſtedt und andere mehr, p)
das Madgdeburgiſche aber hat noch einen Theil des Dromlings

davon bekommen.
p) Leutinger in ſeinen Operibus ins beſondere de Topographii

Marchiæ h. 14. hat ſich bemuhet zu zeigen, was von der Alte
marck abgekommen.

g. 5.Und dergeſtalt ſind um der Ohra und den Dromling noch
heutiges Tages Luneburgiſche, Braunſchweigiſche, Altemarckiſche
und Magdeburgiſche Grantzen, die nach und nach mehr in gute
Richtigkeit gebracht ſind.  Von diefen iſt eins und das andere
zu rekeriren, wozu die deshalb gemachte Land. Charte fuglich kan

adhibiret werden.

SECTIO A.Vom Luneburgiſchen Amte Kneſebek, wo die

Dhra anfanget.
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8. I.oe Ohra entſpringet im Amte Kneſebek, welches Luneburgiſch

en iſt. Es wurde uberflußig ſeyn von der ehmals graflichen,

zrhlung vorzunehmen, nachdem der beruhmte Hr. bketfiger in
ſeiner Braunſchweigiſchen Hiſtorie P. J. davon ſchon und aus—
fuhrlich Bericht gethan hat p.787.ſ. Was mir hieher von ſelbiger
dienet, iſt dieſes:
Daß ſie viele Guter in der Marck und Luneburgiſchen ec.

gehabt, und deswegen von beyden hohen Hauſern belehnet
worden.Daß ſie ehedeſſen ſo machtig geweſen, daß ſie Bundniſſe

gemacht mit dem Marggrafen von Brandenburg wider den
Hertzog von Luneburg.Daß ſie ihrer Seelen Beſtes wegen viel an die Cloſter Damfe

und Diesdorff in der Altemarck vermacht.Dasß ihr Stamm- Haus Kneſebek im XV. Seculo dem Haufe

Luneburg anheim gefallen, und zu einem Furſtl. Amt Hauſe
gemacht worden, und ſie uberdem noch mehr bertinentien

verlohren.Dafß ſie nicht alles im itzigen Amt Kneſebek, vielweniger das

Stadtlein Wittingen gantz beſeſſen und im ubrigen ihre
 Guter vom beſagten Autore accurat ſpecificiret werden.

g. 2.
Zum Amte Kneſebek gehoren alſo Wittingen, Ohrdorf,

Kneſebek, Zaſebek, Plaſtan, Roddenbek, und der rothe Berg, ſo
eine Sand-Wuſte, und der Zoll zu Ehra, it. der affter Zoll zu
Wiswedel. Und weil das Amt nicht groß iſt, ſo ſoll es uber
6000. Thlr. nicht viel eintragen. Zwiſchen Wittingen und
Kneſebek iſt das Tannen-Holts, die Laue genandt, welches Hoch

G3 Wild
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Wild hat, und iſt die Nahrung daherum das Bretter und Latten
ſchneiden. Kirchen und Pfarren ſind in dieſem Amte viere, zu
Wittingen, zu Kneſebek, zu Ohrdorf, wohin Rade gehet, und zu
Zaſenbek, wohin Roddenbek und Plaſtau ſich halten. Dieſes
Amt haben erſt die Herren von Kneſebek gehabt. Pfeffing. T. J.
p. 791. der Braunſchw. Luneburgiſchen Hiſtorie ad a. 1284.

Ohrdorf hat ſeinen Nahmen von der Ohra, woſelbſt ſie in
einem Bauren-Hauſe entſpringet. Der Wirth darin hat das
Privilegium des Brauens, und darff er ſein Bier im Dorffe ver
ſchencken, aber auswarts ſolches zu debitiren, dazu hat er kein
Recht. Sonſt iſt das Dorff ſo groß, daß es mochte einem Flecken
nahe kommen. Jn Ohrdorf haben die Herren von Kneſebel
etliche Hofe. Pkeffing. T. I. p. ßor.

Wittingen ein altes Flecken, ſo im 1X. Secalo von
Wittikindo Juniore ſoll erbauet ſeyn. Die Herren von Kneſebek
haben etliche Hofe darin vide Efeffinger. A. wzg. iſt es uber die

Helffte abgebrandt.

h. J.Weil die Ohra daſelbſt die Altemarck vom Luneburgiſchen
ſcheidet, ſo iſt die Frage: Ob die Altemarak vor dieſem nicht
uber die Ohra ins Luneburgiſche ſich erſtrecket habe?
Merian. in ſeiner Topogr. Ducatus Brunſv. Lüneb. p. 206.
will, daß Wittingen ehemals der Altemarck Brandenburg zuge
horet hatte; beruffet ſich auch auf einen Brief de 1350. welcher
im Furſtl. Archkiv zu Zell befindlich ſeyn ſoll, vermoge deſſen der
Churfurſt zu Brandenburg aus dem Bayerſchen Hauſe, Ludewig
den Eigenthum und die LehnWaare uber das Weich Bild zu
Wittingen, mit allen ſeinen geiſt-und weltlichen Zubehorungen,
denen Hertzogen zu Luneburg Ottoni und Vilhelmo, des Ottonis
Strenui Sohnen, vollkommlich gegeben und uberlaſſen. Eben
dieſe Worte repetiret der Aucor der compendieulen Staats

Beſch rri
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Beſchreibung P. J. pP.547. Wer dieſes lieſet, der muß glauben,
daß dieſer Flecken Wittingen bis dahin zur Marck gerechnet
worden, im gedachten Jahre aber von der Marck abgekommen,
und dem Luneburgiſchen Antheil uberlaſſen ſey. Der Sachen
wird man um ſo viel mehr Beyfall geben, weil Ottonis Strenui
Gemahlin, des Kayſers Ludovici Bavari Schweſter und alſo der
damaligen Churfurſten von Brandenburg nechſte Anverwandtin,
dergleichen Ceſſion hatte facilitiren konnen. Allein dem ſind
faſt zuwider einmal Lerner und Rettmeyer in der Braunſchweig
Luneburgiſchen Chronica p. 514. ſequ. welche im Leben Ottonis
Strenui und deſſen Kinder nichts von ſolcher Ceſſion gedencken,
die ſie doch, wegen ihrer Wichtigkeit, nicht hatten vorbey konnen.
Andern Theil findet ſich, daß Wittingen ſchon lange vorher fur
ein Urſtuck des Landes Luneburg gehalten worden. Die von
Henrico Leone ſeinen Sohnen gemachte Theilung, von welcher
Rethmeyer p. 419. 428. 460. Ffeffinger. Vitr. illuſtr. T. II. p. 15o.
und Maderus in Antiquit. Brunſv. p. 2z39. ſequ. wiewol nicht gar
vollkommlich, gedencken, abſonderlich ein ungedruckter Brief, in
welchen die dem Hertzog Wilhelmo, als dem jungſten zugefallene
Luneburgiſche Portion accurat beſchrieben iſt, meldet ausdrucklich,
daß Wittingen, Hizacker, Dalenburg Luchaw, darneben Brome
und Nienwalde, wie auch omnis proprietas quæ in Marchia eſt,

tota proprietas Haldesleię s proprietas tota in Nendorp
omnes miniſteriales, qui intra ipſos terminos commorantur,
1203. ſein Erbtheil geweſen. q)

q) Dieſe Paſſage habe einem vornehmen Gonner zu dancken, der

davon mehr ans Licht zu bringen verſprochen. Sonſt geben

Der Ertz-Biſchoff Wicmann hatte es einmal erobert, und das
Haus Braunſihweig hat es nie wieder erhalten.

Und
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Und dergeſtalt muſte Wittingen als ein Zubehor des Luneburg.
Landes angeſehen werden, und die Alte-Marck mit ihren Gran—
tzen ſo weit nicht hinein gedrungen ſeyn.

Wolte aber ſjemand auch dieſes zugeben, und dennoch be—
haupten, die Marggrafen von Brandenburg waren Lehns Her—
ren von Wittingen geweſen, weil der angefuhrte Zelliſche Brief
de a. 1350. melde, daß Brandenburg die Lehns-Herrlichkeit dar
uber dem Hauſe Luneburg ubergeben habe: ſo kan ich zwar uber
eine Sache, die noch im Archir ſtecket, nicht ſtreiten; indeß moch
te man ſolchen Brief wol ſehen, und mogen diejenigen es aus
machen welche Gelegenbeit haben, aus ſolchen Urkunden die
Wahrheit an den Tag zu bringen. Nur wird ihnen nebſt jenen
auch dieſes zuwider ſeyn daß Pardam von Kneſebek, Anfonger
der Wittingiſchen Linie, zu Wittingen wohnend, in einem
Briefe von a. 1318. des Hertzogs Ottonis von Braunſchweig—
Luneburg lidelis genennet wird, Efeffing. T J. p. gi7. der Braun

ſchweig-Luneb. Chronic.Hingegen kan man dieſes wol ſagen, daß das Haus Braun

ſchweig was in der Marck gehabt. Die angefuhrten Worte
geben es: Omnis proprietas quæ in Marchia eſt. It. Kan man
beym Leutinger nachſehen, welcher anzeiget, was von der Marck

abgebracht ſen. Auch hat Otto Largus. mit ſeiner Gemahlin
Agnes Conradi J. Churfurſt zu Bernburg Tochter etwas in der
Alte-Marck zum Heyrattzs-Gute bekommen, ſo er aber nicht be
halten konnen. Das alte Sachftſche Caron. ap. Leibniz T. ili.

rer. Brunſv. p.375. gibt uns hier larga verba, und ſaget, es ware
die gantze Alte-Marck geweſen, welchen Kerhmeyer p. G24. und
kfeſſinger T. der Braunſchw. Hiſtor. p. 184. folgen, und hinzu
ſetzen, ſie ware ihm mit Gewalt wieder aus den Handen geriſſen.
Allein dieſes int mir bedencklich zu glauben. Denn wie konte

Agnes



Cap. Iv. von den Herrſchafften an der Ohra. 57

Agnes ein gantzes Reichs-Lehn pro dote bekommen? Jſt alſo
eine portio Allodii geweſen, und da Otto Largus ſich zu viel
angemaſſet, oder was ihr als ein Vitalitium verſprochen, gar ans
Luneburgiſche Haus knupffen wollen, und ſich dabey Dominum
Marchiæ geſchrieben: ſo hat er muſſen delogiret werden. Add.
P. IV. Singul. Magd. p. 28.

d. 4.Jndeß iſt gleichwol zu unſern Zeiten eine Regulirung vor
gegangen zwiſchen den Brandenburg und Luneburgiſchen Gran
tzen, wobey das Magdeburgiſche Land ſeine accurate Abſonderung
erlanget, wie in der folgenden Section, Lit. B. wird erinnert
werden.

h. 5.Die nechſte Nachbarſchafft hat das Luneburgiſche Amt

Kneſebek mit dem Marckiſchen Amte und Cloſter Diesdorf.
Hievon wurde nichts erwehnen, wenn es nicht die nechſten
Dorffer am Dromling mit betraffe. Eigentliche Amts- Dorf—
fer ſind Diesdorf, Waddekath, Haſelhorſt, Hanum, Juber,
Gladdenſtedt, die Wichmans-Muhle und Mellin.

Wegen der Contribution und des Vorſpanns kommen
dazu» Netgau, Wendiſch Brome, Steimke, Bockewitz, Jahr—
ſtedt, Kobbelitz, Donitz, Wenſe, die ſonſt den Herren von Bar
tensleben zuſtandig ſeyn, it. Germenau, Cunrow, Neu-Ver—
chau, r) welche des Herrn von Alvensleben zu Schenckenhorſt
Dorffer ſind, ferner Wismer, welches ein Schulenburgiſches
Dorf iſt, und zum Flecken Bezendorf gehoret.

r) Dieſes habe auch den Nobiskrug nennen horen, ohn Zweifel
zum Spaas.

e

H SE-
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SECTIO B.
Von dem Bartenslebiſchen Hauſe und

Gerichte Brome.

g. I.¶eN das Ant Kneſebek ſtoſſet das Bartenslebiſche Haus
Vov  und Gericht Brome, welches nahe am Dromling lieget,
und von der Ohra beſtromet wird. Es beſtehet aus einem Fle
cken und etlichen Dorffern, und gehoret, wie das Amt Kneſebek,
unter Luneburgiſcher Hoheit.

g. 2.Diejenigen, welche davor halten, daß dieſes Antheil vor
dieſem Marckiſch geweſen, werden aus vorberuhrter Theilung
des Henr. Leonis das Gegentheil finden, indem Lit. A. g. Z. an
gezeiget, daß dem jungſten Sohn Willrelmno Luneburg unter
andern Brome zugefallen. Da nun Brome beſtandig dem
Braunſchweigiſchen Hauſe zugeſtanden, ſo wird die gegenſeitige
Meinung von ſelbſt wegfallen.

g. 3..Es iſt aber dieſes Haus, ſo viel man nachſpuren kan, be
ſtandig Adlichen Familien uberlaſſen worden.
Jm Anfang des 13 seculi hatte es ein Adlicher von Karo inne.
Und zwar kommt ein Friederich von Karo vor, welcher mit dem
Ertzbiſchoff Alberto zu Magdeburg ubel anlieff. Dieſer Herr

Hhatte mit dem Kayſer Ottone IV. aus dem Hauſe Braunſchweig
einen Landverderblichen Krieg, weil er.denfelben auf des Pab
ſtes drohlichen Anhalten in den Bann thun muſſen. Da nun
der Ertzbiſchoff bey Remkersleben (2. Meilen von Magdeburg,
Abendwerts) geſchlagen und in die Flucht getrieben wurde, ſo

war
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war des Kayſers Mann und kidelis, Friederich v. Karo, ſo gluck
lich, daß er den Ertzbiſchoff Albert bey Cloſter Berge gefangen
nahm, und ihn aufs Schloß Groneberg bringen muſte. Nach—
dem nun der Kayſer indeß an viele Oerter im Stiffte ſich gera
chet, und nun wieder weggezogen war: ſo gedachte Albertus,
welcher nach wenig Tagen war liberiret worden, auf Rache,
und gieng mit einer Mannſchaft a. 1219. auf Brome, gewonne
dem kriderico das Schloß ab, und zerſtorete es. vid. Pomarii
Sachſ. Chron. Pungenb. Mansf. Chron. und Magdeb. shöppen
Chron.

Karo lieget am freyen Bruch oder Finerwald in der Mittelmarck—
7. Meilen von Magdeburg, 3. gute Meilen von Brandenburg.
Dieſes Holtz iſt ſaſt dem Dromling Reich und ſehr groß.

Groneberg war ein Schloß S Melle von Magdeburg uber der
Elbe, davon itzo kaum noch die Dorfſtadte zu ſehen iſt, ohnfern

Gubs.
Den VPiſchoff haben die Magdeburger ſamt dem Burggraffen

KBurechardo bald überiret. Dieſes Burchardi Tapfferkeit wird
geruhmt. darin, daß er Magdeburg wieder den Kayſer tapffer
defendiret, weshalb er nichts mehr als die Vorſtadte ruiniren

fonnen. v. Francken- Mansf. Riſt.

9. 4.Dieſe Verſtorung muß gleichwol nicht ſo groß geweſen
ſeyn, daß nicht ein Adlicher daſelbſt hatte wohnen konnen. Denn
in demſelbigen 19. Jahre wird gedacht eines Conrads von Bro
me, der zum Affter-Lehn einen Zehenden von Tuelfen gehabt.
Ob  derſelbign Karviſchen Herkommens geweſen, oder ob der
Ertz-Biſchoff einen andern dahin geſetzt, kan nicht determiniren.

v. Leuckfeld im Chron. des Cloſters Marienborn p. 66.

IJn den Luneburgiſchen Archiven wird ſich auch finden, wie.

H2 des
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deshalb der Ertz-Biſchoff mit den Hertzogen von Luneburg wegen
Brome ſich verglichen haben.

—S. 5.Nach der Zeit haben die Herren von Kneſebek das Haus
und Gut Brome gehabt. Dieſe fuhrten erſtlich den Nahmen
von Wildberg als Grafen, nachdem ſie aber ſich in Nieder—
Sachſen Seculo XIII. begeben: ſo nahmen ſie den Nahmen
Kneſebek von dem Hauſe Kneſebek an, und ſind im XIV. Seculo
darauf belehnet, ſo wol aus der Wittingiſchen als Langenapel
dorniſchen Linie.
Als Ludolfus Senior, Anheber des Langenapeldorniſchen Stam

mes, der wegen des Schloſſes Dumburg (oder Dumbra und
Dunmbroch) im Halderſt. Handel hatte, vid. P. IV. Singul.

Magd. p. 22. BSieſer iſt von Hertzog Ottone Strenuo zu
Braunſchweig mit Brome beliehen. Efeffing. T. J. p.si7. der
Braunſchw. Luneb. Hiſt.

Wasmuth, Pardam II. von Kneſebek Sohn aus der Wittingiſchen

Linie, deſſen in einem Dipl. von 1361. gedacht wird. ib. p. g18.
Noch ein Pardam, Wasmuths Sohn, der a. i400o. ohne Erben

abgegangen.

Hernach ſind die Herren von Hanowe Jnhaber von Brome
geweſen. Ob ſie gantz Brome oder nur einen Ritter-Hof
darin gehabt, wird zu entſche den ſeyn aus einer ſichern Nach
richt, da es heiſſet: Solcher Ridderhoff lage im bleke tho
Brome by dem Vorwerke vor der borch daſuwes, der
dem Abdlichen Geſchlecht von Hanowe zugehoret.

Die von Bodendyk haben hierauf den Ritterhof zu Brome
beſeſſen.
A. 1458 hat Fritze von der Schulenburg auf denſelben Hof von
Henning von Bodendyk eine gewiſſe Summe Rhein. fl. gegeben,
und a. 1493. iſt dieſer ſo genandte alte Fritze damit belehnet

worden, alſo: Van
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Van Gottes Gnaden wy Hinrick Hertoge to Brunſwig

und Luneborg ſeligen hertogen Otten ſone bekennen rec.
dat wy Fritzen von der Schulenburgk dem eldern Hovet
man der Oldenmarke dorch ſunderliche Gunſt und Dien
ſtes willen de he und ſin Sone Uns gedan rc. mit duſſen
nabeſchrebenen gudern beleghen by name mit einen frien
Hoffe tho Drome belegen de uns nu am laſten dorch
Henningk van Bodendick verleddiget darto mit der
Mollen tho Stemke und einem Hoffe darſulves und ei
ner halben Dorpſtede Pleſſow genant rc. Na Chriſti un
ſes Hern gebort CCCC. im dre und negentigſten Jare
am Sontage na Vſitationie Marie.

Anno 1s19. hatte ſich der jungere Fritz von Schulenburg (denn
der altere konte es wol nicht ſeyn) in der Schlacht bey der Sol
tauer Heyde wohlgehalten, weswegen Hertzog der altere von Lu
neburg ihm das Haus Brome mit aller Gerechtigkeit mehren-
theils geſchencket, und ſoll er dem Hertzog nur 6Goo. Stuck

Goldes gezahlet haben. Dieſer hat Brome noch bis 1550. be
ſeſſen, und a. 1548. ertrancken ihm zwey von ſeinen Sohnen,
kLevin und Curdt, auf einen Tag im Schloßgraben daſelbſt.

Des altern Fritzens ſeine Enckel Heine und Chriſtoph von
der Schulenburg, die ſich vielleicht im Kriege ziemlich entbloſſet
hatten, ſcheinen dieſes Gut Brome wieder verauſert zu haben,
und haben ſie ſich nur auf Fahrenhorſt und Hohenwarsleben ge
ſchrieben und ſind bald nach 16 o. ohne Erben geſtorben.

Anno 1570. heiſſets beym Efeſßinger P. J. p. g2o. hat Chrutoph
von Kneſebek, Furſtl. Braunſchw. Hofmeiſter und Marſchall
auf ſeinem gewohnlichen Sitze zu Brome gewohnet, wie auch
eins von ſeinen Kindern, und ſey er damit belehnet a. 1532.

Wenn dem alſo iſt: wer will zweifeln, daß, nicht ſolten unterſchie
dene Sitze zu Brome geweſen ſepn, weil dieſer a. 15 32. damit be

H3 üehen,
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liehen, da noch lange darnach die Schulenburgen daſelbſt gewoh
net haben? Die alten hatten dit Gewohnheit, ſich von einem
gantzen Hoffe und Hauſe zu ſchreiben, da doch offters 2. 3. Ge
ſchlechter an einem Orte gelebet.

Da nun zum wenigſten 2. Ritter-Sitze in Brome geweſen: ſo hat

die Kneſebekſche Familie vom 13. bis 16. Seculo einen Theil, und
die Hanowen, Bodendyken und Schulenburgen einen andern
Theil meines Etachtens inne gehabt, und die Hertzoge von
Luneburg haben auf jeden Theil die Belehnung gegeben.

d. 6.Vor Ablauf des 16. Seculi, etwa 1580. oder 1590. hat
es die Freyherrl. Familie derer von Bartensleben, nehmlich
Guntber und Guntzel das gantze Haus und Gerichte Brome
gekaufft, und ſtehet im Lehn-Briefe, daß ſie es von den Kneſebe
ken und Schulenburgen bekömmen. Der Lehn-Brief des Her—
tzogs von Zelle de 1697. der mit dem altern, und letztern des
Konigs von Engelland uberein kommt, lautet alſo:

ccſ Geotg Wilhelm von GOttes Gnaden, Hertzog zuW Braunſchweig und Luneburg, c. c. Thun kund und beken

nen hiermit gegen Jedermänniglichen, daß Wir den Erbahren,
Unſern lieben Getreuen Achatz Gunthern von Bartensleben, als
den Aelteſten mit Zubehueff ſeines Brudern Gebhard Wernern,
Hanß Daniel von Bartensleben ſeel. Sohne, und ihre Mann
Leibes- LehnsErben ietzo hinwieder mit der Burg und Haus
Brome, als einen rechten Erbmann. Lehn, wie MannLehn-Recht
iſt, belehnet haben, thun auch ſolches hiermit und in Krafft dieſes
Unſers Briefes, und belehnen ſie die von Bartensleben und ihre
Mann-Leibes  Erben mit angeregter Burg und Haus Brome
an und auf der Ohra gelegen, und dem Flecken davor, mit den
Dorffern Zicherie Altendorff Benitze mit dem wuſten Dorffe
Schirnau und Sirau Baldamm und ihren Zubehorungen, mit
allen ſeinen Zubehorungen, Nutzen und Gerechtigkeit, in Holtze,

Felde,
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Felde, Waſſer, Wiſchen, Fiſchereyeu, Aeckern, Waldern beſucht
und unbeſucht, und mit aller Schlacht Nutz wie es Fritz von der
Schulendburg, Ehrn Fritzen Sohn, und hernach Chriftoff von dem
Kneſebeck und ſeine Sohne hiebevör von Unſern Vor-Eltern zu
Lehn getragen, und fie.die von Kneſebeck es in Befitz gehabt, und
denen von Bartensleben uberlaſfen haben, (ausbeſchieden das
Dorff Tulan und der Muhlen in Tulauer Holtzet mit zweyen
Grinden, auch zwehen Hofen zu Crojen belegen, welche Guther
Fritz von der Schulendurg vor ſich behalten hat, Wir obgemelter
Kurſt haben auch hier an Uns vorbehalten das Kirchen-Lehn zu
Brohme in dem Flecken, und Gemeine Landbehde und Auskun
digung zu der Heerfarth, Und Wir ſollen und wollen genandten
von Bartensleben, und ihren Leibes-Manns-Erben des gedachten
Hauſes Brohme mit ſeiner Zubehorung, auch ubriger Guther, wie
obgemeldet, bekenniger Herr und Wehrende weſen, wor, wann
und wie offte ihnen das zuthunde wurde, und fie das von uns
geſinnen, oder geſinnen laſſen, Dagegen hat offt-gedachter von
Bartensleben Uns durch ſeinen Bevollmachtigten Gelubde und
Eyde gethan, Uns getreu und hold zu ſeyn, und davon zu dienen

und zu thun, alß Lehn. Manne von Nechtswegen ihren LehnHerrn
zu thun ſchuldig ſeyn, und auf Unſer oder Unſer Nachkommen
erfordern mit zwey Pferdten zum Schimpff und Ernſt auüfwartig
ſeyn und erſcheinen. Es ſollen auch ermelte von Bartensleben
und ihre mitbeſchriebene das obberuhrte Haus und Schloß
Brohme in Bau und Beſſerung, und Unß und Unſern Erben offen
halten, zu allen Unſern Nutzen und Nothen, und wann Wir das
genannte Haus und Schloß alſo einnehmen, und davon etwas
anfangen wolten, ſo ſollen und wollen Wir Unß darinnen mit Be
ſtellung Provĩanten und anderer Rathſchafft nothdurirtig halten,

nach gewohnlicher Weiſe, inmaſfen es andern beſchloffeten in Un
ſern Furſtenthumb verſchrieben iſt, uulfgit ihnen gehalten wird,
Es ſollen auch gemeldete von Bartensleben und ihre mitbenandte
von dem  Haus und Schloſſe Brohme des Heil Rom. Reichs und
Unſere freye Straſſe nicht beſchadigen laſſen, ſondern den wan
dernden Mann davon helffen beſchutzen, beſchirmen, und verthai

digen
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digen nach allen ihren Vermogen. Dergleichen auch gegen die
jenigen nicht thun, oder thun laſſen, oder ichtwaß verhangen, mit
denen Wir in Einigung, Verſchreibung und Vertrage ſitzen, ſon—
dern dieſelbigen helffen befeſtigen, und dabey behalten. Ohne alle

Gefehrde und Hulff/Reden. Zu Uhrkunde haben Wir dieſen
Brieff mit eigenen Händen unterſchtieben, und Unſer Furſtl. Jn

ſiegel daran heiſſen hangen, der gegeben iſt auf Unſerer Reſidentz
Celle nach Chriſti Unſers lieben HErrn und Heylandes Geburth
im tauſend, Sechs hundert, Sieben und Neuntzigſten Jahr
d. 27. Febr.

Georg Wilhelm.
Bernſtorff.

C. J.Da die Bartenslebiſche Familie noch ſiarck geweſen, haben
etliche Vettern auf Brome gewohnet. Jtzo aber wirds entweder
von Hauſe aus, oder durch einen Verwalter adminiſtriret. Zu
dieſem Gerichte gehoren Brome, Altendorf, Beniz, die Godgen
Muhl, wo gewalcket und gemahlen wird, Zicherie, Croje, Wis-

wedel, Voize, Kiwiz-Muhl, Ehra, Leßin.
Brome iſt ein kleiner Flecken. Das adliche Haus iſt ziemlich

ausgebauet, und die Ohra ſtreichet daran herdurch. Jſt
vor dieſen eine feſte Burg geweſen, hat aber, wie aus vo
rigen zu ſchlieſſen, etliche Ritter Hofe gehabt.

Ehra gehoret, der Jurisdiction nach, dem Hrn. von Bartens
leben, der Zoll aber nach Kueſebek.

Wiswedel hat einen Affter-Zoll von Ehra, gehoret eben dahin.

Das Dorff ſelbſt iſt Bartenslebiſch, und ſind Commillio-
nes angeſtellet geweſen, den Zoll auch zu haben.

zu Leßin hat der Hr. von Bartensleben 4. Hoffe.
Croje iſt gar klein, und haben die Herren von Kneſebek von

langer Zeit 4. Hoffe darin. Auch iſt ein Bartenslebiſcher

Zoll
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Zoll allda. Vor dieſem war Croje zwiſchen Brandenburg
und Zelle ſtreitig. Auch hat Wolfenbuttel ratione territorii
Anſpruch daran gemacht, wie die Grantz-Acten und Jag—
den beſagen.

Bey Ehra und Leßin ſind ſchone Holtzungen. Bey Ehra dat

Ehriſche Holtz, bey Leßin der Bocling, welcher mit dem
Holtze Hohenfier connectiret. Jenes iſt 1. Meile lang, und

des Hrn. von Bartensleben beſte Jagd. Der Bocling
iſt uber 1. Meile, und iſt die Jagd commun mit dem Amte
Kneſebek; wiewol ſie der Herr von Bartensleben privative
zu haben prætendiret.

Kirchen ſind zu Altendorff und Brome, aber jenes iſt mater,
dieſe klia. Alle Dorffer gehen dahin, wie auch Tulau, wo

dder Herr von. Weyen wohnet. Die Kirchen aber ſind zu
klein vor alle Leute.

Die mehreſten Dorffer haben ihr Antheil am Dromling, wie
ſchon zu Anfang erwehnet. Von Tulow bis Croje in den
Dromling iſt ein moraſtiger Strich, der Crojer Mohr ge
nandt, welcher im Fruh-Jahr die Fahrt offt incommodjret.

g. 8.Nicht alle erwehnte Dorffer ſtehen im Bromiſchen Lehn—
Briefe, davon in folgender Section C. ein mehres. Jmmittelſt

werden ſie wegen der Nahe zum Bromiſchen Gerichte gerechnet.
Die privativ-Jagden in den Brandenburgiſchen geweſenen

Dorffern, als Ehra, Leißin, Wiswedel, Voize und Kiwitzmuhl,
ſind dem Herrn von Bartensleben a. r7o9. den 26. Mart. durch
ein Konigl. Groß-Brittanniſches Edict vollig wieder zugeſtanden.

g. g.Letztlich habe folgendes noch wollen hinzu thun:

J N Daß

12  2 4
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J) Daß das Schloß Brome nebſt andern geſchatzet worden

zu einer mercklichen Summe in dem damaligen Pralaten
Kriege, den Langius beſchreibt ap. Leibniæz. T. ul. rerum

Brunſv. p. 239.
2) Daß bey unſer Beſchreibung von Brome zu conferiren

P. XII. collect. rerum March.
3) Daß der Konigl. GroßBrittanniſche Staats-Rath Herr

von Bernſtorff die Expectantz auf das Haus und Gericht
Brome erhalten, welche aber, ſo viel ich Nachricht habe,
der Herr Graf von der Schulenburg abgekaufft, damit
die LehnGuter mochten zuſammen bleiben.

SECT.. C.
Von der groſſen Cormiſſion, ſo der Grantz—

Tractaten halber angeſtellet.

S. 1.Grdeil die Grantz Tractaten vornemlich auf der Herren von

dy Bartensleben Grund und Boden ſind vorgenommen
worden, und die Bromiſche Gerichte beſonders mit betreffen:
als kan ich dieſe politiſche und Geographiſche Eintheilung nicht

vorbey laſſen. Man in nemlich lange willens geweſen, wie die
Marck vom Luneburgiſchen, Braunſchweigiſchen und Magde
burgiſchen recht getheilet werden mochte. Hier will ich nun deſſen
nicht erwehnen, was zuvor von Wittingen geſagt worden, denn
das hat wenigen Grund; ſondern das meiſte betrifft das, welches

um die Bromiſche Felder liegt, und den 2. Drittheil von dem
Dromling angehet. Da hat ſich nun der hochſeel. Hertzog von

Zelle,



Cep iv. von den Herrſchafften an der Ohra. 67

Zelle, Georg Wilhelm, angelegen ſeyn laſſen, Deinige Altemar
ckiſche Dorffer, die neben dem Amte Kneſebek gelegen, mit Chur
Brandenburg zu permutiren. 2) Wegen der Grantzen am
Dromling Richtigkeit zu treffen. Solche Commillion iſt vor
genommen a. 1691. und 92. und der Dorffer wegen bald geen
diget, aber mit dem Dromling hat es bis 1726. gedauret, und
ſind alſo etliche dreißig Jahr daruber verfloſſen.

d. 2.Die Altemarckiſchen Dorffer waren Wiswedel, Voitze,
Ehra, Leißin, und die Kivitz- Muhle, ſamt Holtzungen und an
dern pertinentien. Dieſe alle liegen an und in dem Kneſebe
kiſchen Amte, und alſo im, Luneburgiſchen. Davor trat der
Hertzog von Zelle ab Wendiſch-Brome, s) Netgau, die Wig—
mansMuhle mit dem Eichholtze, nemlich den Wendiſch-Bromer
Knick, diſſeits der Ohra gelegen, welche Brandenburgiſch wur
den, ſo daß nunmehro die Ohra die Marck vom Luneburgiſchen

vollig ſcheidet.
s) Wendiſch-Brome entweder heißt ſo viel. als Klein-Brome,
dergleichen mehr geweſen, als WendiſchFlechtingen, Wendiſch

Guntzleben, c. oder der Wenden ihr Brome, weil die Wenden
ſiich im R. Seculo aufs neue in der gantzen Altemarck ausgebreitet.

Von ſolcher lermutation will ich die Worte anfuhren aus dem
Luneburgiſchen LehnBriefe, von 1697. welcher den Herren von
Bartensleben uber das BoldeckerLand gegeben iſt, und alſo
lautet:

Ferner belehnen Wir gedachte von Bartensleben mit den

Dorffern und Gutern, ſo vermoge des zwiſchen des
Herrn Churfurſt. zu Brandenburg Lbd. und Uns den 14.
Jun. 1692. zu Walſtave errichteten Grantz- Vertrages Uns
communi jure, ſo Sr. bd. daran gehabt, oder prætendiret,

32 l abge
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abgetreten worden, benahmentlich mit dem Dorffe Wiswe—
del, dem Gerichte binnen und buten Zauns“), zu Voize,

ĩ mit 4. Hofen und allen Rechte, mit den gantzen Straſſen
und Feld-Gerichte, mit der Heyden uber die Behlen, nach
Ehra werts, mit dem Dorffe Gruſendorf 8. Hofe mit allen
Rechte, die ſind wuſte auf der Bickelſteiniſchen Heyden, mit
dem wuſten Dorffe Boclem, ſämt der Holtzung darauf mit
aller Gerechtigkeit, mit dem Dorffe Ehra, mit allem Rechte
hoheften und ſiedeſten Gerichte, mit dem Dorffe Leißin, und
deſſen Zubehorungen, mit allem Rechte hoheſten und ſiede

ſſten Gerichte binnen und buten Zauns, und mit dem Zehen
den daſelbſt, it. mit der Kivitz Muhlen und ihren Zubeho
rungen, mit. hoheſten und ſiedeſten Gerichte binnen und

buten Zauns, auch mit allen Gutern, die die von Bartens
leben abrichten und erweiſen konnen, daß ec.

Die Phraſes, Straſſen und Feld-Gerichte, hoheſt und ſiedeſt,
binnen und buten Zauns, die behde c. ſind termini aus dem
alten Sachſiſchen Landrechte, davon zu leſen D. Vermeh—
rens Diſſ. de jure Sax. binnen und buten Tuns die er
vor wenig Jahren in Helmſtedt pro loeo gehalten.

ſ. 3.Es iſt aber hieben zu. mercken, daß alle Dorffer in der Per—
mutatjon, ſie ſeyn Marckiſch oder Luneburgiſch, dem Herrn von
Bartensleben zuſtehen. Die Copia ſelbſt von der gantzen Per-
mutation, ſo wie ſie zu Walſtave zu Stande gebracht worden,
wird vieleicht auf einer andern Zeit vorkommen.

h. 4.Die Grantzen im Dromling anlangende, damit nicht allein

Georae Wilhelm von Zelle, ſondern auch Georg J. Konig von
Engelland lange zu thun gehabt, ſind bereits oben in der Nach

icht
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richt und Streitigkeiten vom Dromling angezeiget, aus gewiſſen
Rachrichten. Auch ſind  die interdicta vom Wieſenroden im ĩJ
Bromiſchen Gerichte und etlichen Altemarckiſchen Dorffern
oben angefuhret.

6. 5.Nach getroffener bermutation haben die Herren von Bar
tensleben die neue Belehnung uber die Luneburgiſch gewordene
Dorffer empfangen. A. 1719. haben die Herren von Bartens—
leben nach ertheilten Groß-Britanniſchen Ober-Appellations.
Gerichts-Decret zu Hannover dociren muſſen, was ſie vor
Jagden im Luneburgiſchen hatten.

SEET. D.
Des Herrn von Weyen Gerichte.

d. I.dDie Herren von Weyen haben hier auch ein Gut, nahe an

Weeſ; Brome und dem Werder gelegen, dazu gehoret das Dorff
Tulow, und ihr gleich dabey liegender Sitz Fahrenhorſt, nebſt
einer Holtz-Muhle. Daben iſt eine ſchone Holtzung, die an das
Ehriſche Holtz ſtoſſet, worin gutes Wild, welches die Bartens—
lebiſchen Jagden offte vermehren. Hier iſt keine Kirche, ſondern

ſfie halten ſich zum Bromiſchen Gottesdienſt. Jm ubrigen iſt
das Terrain gar klein, aber die Tulauer haben ihr Theil im

Dromling, wie oben gemeldet.

G. 2.
Die Familie der Herren von Weyen iſt alt, anſehnlich, und

hat viele Meriten, hier aber wohnet ſeit langen Jahren eine be—
ſondere Linie. Die Beſchreibung von dieſem Geſchlechte hat
der beruhmte Herr kfelßager im J. Tomo ſeiner Braunſchweig
Luneburgiſchen Hiſtorie mitgetheilet, wohin der geneigte Leſer

verwieſen wird. 933 SECT.
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SECT. E.
Vom Wolfsburgiſchen Werder.

g. I.dDer Wolfsburgiſche Werder, unter HochFurſtl. Braun
Ec ſchweigiſcher Hoheit gelegen, iſt ein Stuck Landes, welches
an der Abend-Seite des Dromlings von den Braunſchweig—
Luneburgiſchen Grantzen bis an das Amt Oebsfeld ſich erſtre
cket, und mit dem Anebecker Knick, mit den Fluſſen, der Du—
Fornitz, Aller, wie auch vom Boldecker Lande, den Aemtern
Vallersleben, Neuhaus und Bardorf umgeben iſt.

Die Aller kommt bey Vorsfeld aus dem Dromling her
aus, nachdem ſie bey Grafhorſt hinein gegangen, und gehet
terner bey Wolfsburg vorbey nach Gifhorn zu. Hinter Stel
feld hat ſie einen Ausfluß gemacht, der ſich etliche iooo. Schritte
ins Land hinein erſtrecket, daher derſelbige die alte Aller genennet
wird. Dahinein laufft die Fornitz, die das Boldecker Land des
Herrn von Bartensleben von dem Werder ſcheidet, und anfangs
die Du genennet wird. Sie iſt nicht groß, und ziehet ſich mit
ihren Bachen von Leißin und Ehra herunter. Bey Sandcamp
machet die Aller einen Bruch, und ferner bey Stelfeld iſt ein
langer Damm von 10. Brucken, bis dahin der Herr von Bar
tensleben jagen darff. Dieſer Bruch continuiret ferner mit dem
Barrenbruch. Das Vallerslebiſche Amt, welches darauf ange
het, hat die Koppel-Jagd im Sandcamper Bruch, wie auch
aufm Holtze, oder Klieffersberg, nach Vallersleben hin.

2.Jm Werder ſind folgende Oerter: Die Wolfsburg, das

Flecken Vorsfeld, Dandorf, Grafhorſt, Wendſchot, Brrchdorf—
Ruen, Eidſchot, Parſau, Anebet, Bergfeld, Tidſche, Hoitlingen,

War—
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Warmenau, Brachſtedt, Felſtove, Kesrorf, etliche wuſte Staten,
als Grabau bey Oebsfeld, Berensdorf zwiſchen Dandorf und
Vorsfeld mit ihren Aeckern und Zubehor, nichts ausgenommen;
Dieſes alles haben die Herren von Bartensleben in geruhigen
Beſitz, ſamt hohen und niedern Gerichten, auch dem Kirch Lehen

zu Wolfsburg- Vorsfeld, Grafhorſt, Parſau und Anebek, it.
die harte und weiche Holtzung vor und im Dromling, bis an die
Brandenburg- Luneburg- und Magdeburgiſche Grantzen.
Desgleichen, nebſt andern Teichen, den groſſen Wipper-Teich,
der mitten durch den Werder gehet, und eine halbe Meilweges
ſich erſtrecket. Dieſer Teich wird durch einen Bach, der von
Hoitlingen kommt, beſtromet, hat in der Mitten eine ziemliche
Inſul und Graſefeld, und in voller Fiſche. Auch liegen drey
Dorffer daran, als Felſtove, Eidſchot, Brechdorf.

g. Z.Von der Wolfsburg, als dem Haupt-Sitz der Hochadl.
Familie von Bartensleben, wird auf eine andere Zeit zu reden
ſeyn. Soo liegt es auch nicht eigentlich gantz auf dem Werder,
ſondern auf dreyer Herren FeldMarck.

ſ. 4.Vorxsfelde, vor Zeiten Varsfelde genandt, wurd zu Caroli M.
und Ottonis J. Zeiten zum Hartgow in Nord-Thuringen gerech
net, lieget ſo gleich an dem Anfang des Dromlings, wird von der
Aller beruhret, und iſt an ſich ein Flecken. Es hat daſelbſt eine
Bartenslebiſche Familie ſchon im XIII. Seculo, nemlich Gunther
von Bartensleben, vide Berends Gen. Meibom. T. J.in Chron.
Marienth. p. 26s. ſich aufgehalten. Jndeß iſt Vorsfeld nicht
jederzeit in den Handen der Herren von Bartensleben geweſen,
indem es der Kayſer Otto IV. im XIII. Seculo gehabt, und im Te
ſtament an den Grafen Gardolf von Hadmersleben vermachet,

oder

 ô  6 2
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oder es konte ſein Bruder Wilhelm von Luneburg ihn abkauffen.
v. Diſſ. Noltenii de Famil. Veltheim. p. i6G. Wie endlich die
Herren von Bartensleben dieſes Vorsfeld gar acquiriret haben,
iſt mir nicht bewuſt. Ohn Zweifel iſts durch Kauff geſchehen.
Jm XVI. Seculo aber iſts ein anſehnlicher Sitz einer Linie von
Bartensleben geweſen, und liegen daſelbſt in der Kirchen nicht
wenige begraben. Und weil in G. Marbachs Leich-Predigt,
die er Jacob von Bartensleben a. 1590. zu Vorsfeld gehalten,
eine ziemliche Zahl derſelben ſpeciliciret wird, ſolche aber von
wenigen mochte geleſen werden: als will dieſelhe allhier anfuhren.

A. 1557. ſtarb Joſt Heinrich, Joachims Sohn, von Bartensle
ben, alt 2. Jahr, 13. Wochen.

1558. f Joachim von Bartensleben, Rittmeiſter, Sonnabends
nach Oculi.

158. t Fraulein Margaretha Gunthers, des altern von
Dartensleben Tochter, alt 1. Jahr, 6. Monat, 13. Tage.

156a2. Joſt von Bartensleben den 12. Mart.
1565. t Frantz von Dorſtadt, alt 13. Jahr, ein Sohn von

Dorſtadt auf Emmersleben, Nienburg, Hauptmann zu
Plauen, deſſen Mutter war Dorothea von Bartenslehen,
vide Berens in Geueal. der von Steinberg p. 60.

1577 t Guntzel von Bartensleben, der altere, Churfurſtl.
Brandenburgiſcher Rath und Hauptmann zu Saltzwedel,

Montag nach Vocem Jucunditatis.
1579.  Gunther von Bartensleben, der altere, Freytag nach

Invocavit.
1583. f Hans von Bartensleben, 14. Febr.

1 den 1. aug. Soph. von Zerminzki, Wulfen von der2

Marwitz Gemahlin, aus dem Hauſe Bartensleben.

1585.
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1585. f Catharina von Roßing, Gunthers von Bartensleben
des altern Gemahlin, n. Dec.

1587 1 Agnes von Bartensleben, Hanſes von Bartensleben
Gemahlin, im Mart.

2 e Armgard von Jagan, Guntzels von Bartensleben
des altern Gemahlin.

Maargaretha von Bartensleben, Werner Schenckens
auf Flechtingen, den 22. Sept. liegt zu Flechtingen.

1588. t Armgard, Guntzels von Bartensleben Tochter.
1590. Jacob von Bartensleben, den 26. Jul.

Jm ubrigen hat der Herr von Bartensleben daſelbſt die hoheſten
und ſiedeſten Gerichte, mit allen andern Gerechtigkeiten, daneben

in Vorsfelde ein Freyhaus, die Brau- und Krug-Gerechtigkeit,
auch Schafferey, freye Aecker und Wieſen.

g. 5.
Prediger in Vorsfeld ſind zweene, und werden ſie von den

Herren von Bartensleben befodert. Jn der Kirchen daſelbſt
kommen 10. bis 11. Gemeinden zuſammen, nemlich Vorsteld,
Reisling, Neuhaus, Dandorf, Ruhen, Brechtorf, Wendſchot,
Brachſtedt, Warmenau, Kesdorf, Feldſtove, Eidſchot. Der
Diaconus aber prediget auch auf dem Filial zu Parſau, wohin
ſich auch Bergfeld und Anebek halten.Grafhorſt hat einen eigenen Pfarrer. Titſche aber und Hoit

lingen ſind zu Steimke eingepfarret. Kesdorf und Heslin
gen halten ſich zur Wolfsburgiſchen Kirche.
Prediger zu Vorsfeld, als Primarii, ſind nach der Reformation
folgende geweſen:

J. Georg Marbach, erſt Paſtor zu Suplinburg, wird 1582.

kaſtor zu Vorsfeld, a. ig95. zu Wolfsburg. Wer vorher
da geweſen, iſt unbekandt.

K 2. Mel-
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2. Moelchior Marbach, ſoll nicht gar zu ordentlich gelebt

haben.
3. Dem folget a. 1634. Chriſtoph. Gliemann, von Grafhorſt

vociret.4. Dem wird achangiret und folget Job. Helmke von Ko
nigs-Luther, vorher Paſt. zu Grafhorſt, iſt a. 1663. intro-
duciret.

5. Chriſtoph Fabricius aus Wendeburch, war erſt Paſt. zu
Krochern im Magdeburgiſchen, folget a. 1689. ſtarb am
Schlage 1701. den 19. Febr.

6. P. Cour. Bertling von Eimbeck, ward Paſt. a. I7o5. den 2.
Auug. wird a. 1713. nach Braunſchweig an St. Catharinen

vociret.
7. Andur. B. Scriba, erſt Diacon. zu Vorsfeld  1734.
Z. Dem iſt gefolget der bisherige Paſt. zu Rohrberg Herr Srein.

Diaconi zu Vorsfeld und Pafiores zu Parſau find gewefen:

I. Joß. Perfie! lebte noch 15672. Joc. Bemburg, unterſchrieb der formulæ Concordiæ 1580.

wurd nach Grafhorſt nach Welmanns Tode voeiret.
3. Nlatith. baumeiſter von Calbe, wurde nach Wolffsburg

vociret.
4 Tuad. Bevenrod, vorher zu Grafhorſt, 1595.
5. Jo. Wacker, ſtand erſt an der Schule zu Vorsfeld, wird

vom Diaconat nach Rohrberg in der Altemarck vociret.

Henn. Dedekind ſtarb 1626.
7. Veoœod. Steuerwalu.

8. Bartholdus Gopelius 1635.
9 Jo Eoberland 164110. M. Ge. Frid. Robt, erſt Rectar zu Oebsfeld, ward vocirt

1667. n I. Au-
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II. Autor Jo. Odelem von Braunſchweig, erſt Paſt. zu Segger,
ward vocirt 1b7712. Chriſtoph. Fabricius, erſt Paſtor im Magdeburgiſcheut

ward introducirt 1679.
13. P. Falco, erſt Cantor zu Wolffsburg, darauf allhier Dia-

conus, endlich 1698. Diaconus zu Garleben, in ſeinem
Jaterlande.

14. A. Burch. Scriba, Boknemenſis, wird den 8. Jan. 1699.
introduciret. Sein Vater war O. B. Scriba, General Sup.
im Biſchoffthum Hildesheim, und Paſtor Prim. Bokne-
mendſis15. Jo. A. Hille, von Nordhauſen, wird den 11. Aug. 171z.

introduciret.
16. E. Conr. de Briuk, aus Braunſchweig, wird V. poſt Epiph.

1715. eingefuhret.

d. 6.
Das Land von Wolffsburg bis Brome iſt ſandigt, hat

wenig Holtz, erndtet viel BuchWeitzen, zwiſchen Vorsteld aber
und Grafhorſt iſt des Holtzes deſto mehr. Die Grafhorſter
haben wenig Arker, doch bauen ſie die Felder des wuſten Dorffes
Grabau, und haben hingegen viel Wieſewachs. Von Vorsfeld
continuiret das Holtz bis ins Amt Bardorf, und weiter bis
Helmſtedt. Weil nun der Herr von Bartensleben im Amte
Neuhaus und Bardorf noch Guter hat, ja des Orts das Haupt
Gut Biſtorff ſelbſt: io hat er auch an dieſem groſſen Hoitze
einen ziemlichen Antheil. Seine ubrige Holtzungen am Werder
muß man am Dromling ſuchen, da ſind der Schnepel, der Jonik,
das Hegholtz, der Potbrock bey Ruen, der BirckenBuſch beym
Giebelhauſe, und ein gut Stuck im Dromling ſelbſt.

K2 g. 7.
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g. 7Autch iſt nicht vorbey zu gehen, daß die Aller dem Werder
bey Grafhorſt einigen Schaden thun kan, daher die Herren von
Bartensleben wegen Aufraumung derſelben beſtandig Wunder
und Streit mit den Oebsfeldern gehabt, und ſind von 200.
Zahren her Commiſſiones daruber gehalten. Daß aber a. 1722.
klagend eingebracht worden, als hatte dieſes Haus die Aller im
Dromling in die Ohra abſtechen wollen, um einige Vortheile
dadurch zu erhalten, ſolches iſt eine an fich impracticable
Sache, und damals das Gegentheil erwieſen worden.

g. 8.Ubrigens werden vor Anebet 2. ſteinerne Creutze gefunden,
welche a. 1311. geſetzt worden; indem 2. Bruder Boldewin und
Paridam von Kneſebek daſelbſt mit denen Herren von Bartens
leben ein Rencontre gehabt, und erſchlagen ſind. Daruber ſind
a. 1344. eigene Recelſe aufgerichtet, wovon der Herr bleffinger
in ſeiner Braunſchweig und Luneburgiſchen Hiſtorie T. J. p. 8oz.
ferner Nachricht giebet.

SECT. E.Vom Luneburgiſchen Amte Klotzen.

ß. 1.GMm Theil der Singular. Magdeburgenſ. iſt des Fleckens
 Klotzen erwehnet worden, in ſo fern es unter die Raub
Neſter des XIV. Seculi gehorete. Allhier deswegen, weil das
gantze Amt an den Dromling ſtoſſet, und davon participiret.

g. 2.Dieſes Amtiiſt itzo Luneburgiſcher Hoheit. Vor dieſen hat
es zur Marck gehoret, als wovon es gantz umgeben iſt, auſſer

daß

 a
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daß es im Dromling ans Magdeburgiſche reichet. Wie es mit
der Alienirung zugegangen, davon haben weder Lezner und
Rethmeyer, noch auch Pfetfinger Nachricht gegeben, welches
man doch in ihrer Hiſtorie ſuchen muſte.

g. 3.In Herrn pPfetfingers Braunſchweigiſchen Hiſtorie T. J.
und Behrens Genealogie der von Steinberg p. 44. 45. findet
ſich, daß die Herren von Alvensleben Calfordiſcher Linie im XIV.
und XV. Seculo das Haus Klotzen inne gehabt. Dieſes accor-
diret mit etlichen Briefen des Churfurſten Ludovici aus dem
Bayerſchen Hauſe, welche der Herr Cantzler von Ludewig T. VII.
Reliqu. Mſpr. anfuhret. Sie heiſſen Gebhard und Hempo,
Seculo XIV. und der Calfordiſchen Linie Bruders Kinder
Albrecht und Gebhard von Alvensleben, Seculo XV. Die
Schrifft, womit der erſte, nemlich Gebhardus IV. a. 1343.
beliehen iſt, lautet alſo T. VII. p. 9I.

Wir Ludowic rc. bekennen offenbar an diſſem gegenwardi
gen briefe vor allen den die in ſehen horen oder leſen
dat wi uſeme lieben treuen diener, Hern Geveharde von
Alveneliben hebben gelegen und lihen, dat hus to Clotz
und dat Gut dat he dar tu hefet mit allerleye rechte
und ane yengerleye anſprache ifte hinderniſſe. Wiere nu
dat eine an dem Gude yemant hindern ifte an vordigen
wolde ſo ſchole wy em behulpen weſen dat des nicht
entſthe. In cujus &c. Dat. Sehuſen anno 1343. die ſanct
Martini.

Kurtz darauf wird ſelbigen Gebhard von Alvensleben beſondere

Protection von eben dem Churfurſten auch a. 1343. verſprochen.

ibid. P.70. 1K 3 Anno
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a nno VCCCXIIII. feria V. ante Pentecoſten, Noverint,

quod nos &c. conſideratu pretenſa fidelitateè
ſtrenui militis ſincere nobis dilecti GEVEHARDI de AI-

VESIEVE ipſum cum caſtro ſuo dicto CLOETTI, cum ſingu-
lis univerſis. bonis, ad id ex jure pertinentibus in noſtre
defenſionis tuitionis recepimus preſidium fingulare, vo-
lentes ipſum contra quemlibet vel quoslibet invaſores cujus-
cunque ſtatus vel conditionis fuerint, illicitos violentos
injuriam violentiam inferre ſibi volentes pro ſiuis juri-
bus, quorum poſſe plenum habemus habere volumus
quorum omnimodam facultatem nobis reſervamus, dum per
ipſum vel ipfius nomine notorie requiſiti fuerimus defenſa-
re. Adjicientes, quoi ſi eaſtrum prenotatum occaſione
nomine noſtri, amitti vel perdi, quod abſit, contingerer, ex

Cunc ad ſolutionem five reſtaurationem caſtri prenotati per
eſtimutionem quàtuor virorum ydoneorum, duos ex conſilio

noſtro ceterosque ex amicis fuis, de quibus ſuper eo confiden-

iam geſſerit, aſſumendorum, ſibi, fuisque veris legitimis
heredibus, tenebimur volumus obligari. Ceterum ſi ca-
ſtrum prenotatum obſedi vel circumvallari, vel cum ceteris
novis ſtructuris vel caſtris ipſi prejudicialibus precdificari,
quod etiam abfit, contingeret, ex tunc dickum cuſtrum, quo
ad obſeſſionem vel circumvallationem, infra unius menſis, a
die notificationis nobis facte, ſpatium quo ad preedifica-
tionem munitionum preæjudicialium prenotato caſtro racto-
rum in ſpatio quartalis unius anni abſolvere literare
tenebimur tenemut. Volumus etium, rixarum diſſen-
ſionum noſtrarum temforibus, ſi quas inierimus, bonis ſius
quibuscundue, quæ nuſtri depactata fueriut nomine, paria

ſimilia bonu, hoſtibus &remulis noſtris, a quibus depactu-
Iu

Êν ν,,.
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tus fuerit pertinentiam deputare, fine dimunutione qua-
libet aſſignare. Premiſſa igitur conſideratione promiſit idem
Gevehardus de Alvesleve. debebit tenebitur nobis c he-
redibus noſtris cum caſtra CIötæ prenotato, contra quosli-
bet, ceujusque conditionis fueriut, dum quotiens per nos

alſficiatos naſtros requiſitus fuerit, parere, intendere,
conditionibus quibuscunuue auieſcentibus fideliter obedire.
In eujus &c. Teſtes dux de Decka Güntherus comes de
Schwartæburg. Heinricus de Ryſach eurie noſtre Magiſter,

Johannes de Buch, Otto de Helbe milites, Gericus IVelf.
Marquardus Lecerbeck, Henningus de Ranycebeck cum cete-
ris. Datum Sehuſen, anno quo ſupra in die beati Vrbani.

Daß die Herren von Alvensleben damals zu Clotzen gelan
get ſind, ruhrte daher, weil der Churfurſt Ludovicus ſich
ihrer, wie auch vieler andern Adlichen, bedienen wolte wider

den Hertzog von Braunſchweig und Ertz-Biſchoff von
Magdeburg Orto, wie das Diploma von 1340. beym
Ludewig p. 67. lautet. Doch meldet der Herr Efeſfiuger
T. J. ſeiner Braunſchweigiſchen Hiſtorie p. 689. daß nicht
alle Alvenslebiſche Anverwandten ſo gleich die Mitbelehn—
ſchafft erhalten, bis daß der Churfurſt Otto a. i371. die
Simultaneam inveſtituram auf Clotzen feſt geſetzet.

G. A.Und weil gedachter Churfurſt Ludewig ſich nichts Guts zu
dem Magdeburgiſchen Ertz-Biſchoff und Hertzog von Braun
ſchweig verſahe: ſo richtete ers mit Clotzen ſo ein, daß, um meh
rern Beyſtandes willen, er denen von Kneſebek, von Breder, von
Boymaſt, von Gartowe, und denen von Alvensleben, das gantze
Gut a. 1344. wiederkaufflich uberlieſſe, nur mit dem Bedinge,
daß, wenn das Gut im Kriege verlohren ginge, er ihnen weiter

keine
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keine briction leiſten konte. Die Schrifft davon ſtehet eben
daſelbſt p. i1oz. folgendes Jnhalts:
coverint &c. Quod nos &c. obligare deerevimus

V preſentibus obligamus ſtrenuis famoſis viris, Hem-
poni, Botoni, Jo. Hemponi, fratribus, Hemponi, Boldewino
juveni. Jo. fratribus premiſforum, patruis dictis de Knyſe-
bek, Henrico, Wolfero, Wildebrando Wildebrando dictis
de Breder, Gevehardo de Alvensleven, militi, Gevebardo
Gevehardo ſuis filiis Boymaſt ſuisque filiis, Friderico de
Guarthowe Friderico ejus filio caſtrum noſtrum Cltæ cum

aggriculturis eodem pertinentibus adjacetitibus, que vul-
Fariter eyn Buwe dicuntur, ex quo annis ſingulis premiſſo

Hempori Knyſebek XI. marcas argenti Brandeb, ponde-
ris quousque idem cuim pertinentiis ut præmittitur pro M.
centumque marcis argenti brandeburgenſis ponderis

J

prenotatis ab eisdem exſolverimus, ſine inquietatione qua-
libet poſſidendum, tenendum pariter habendum. Tali

ß conditione tamen appolſita vel adjecta, quicquid ſibi in
J

11 premiſſis Xl. marcis defecetit annuo tempore id ſtrenuus
ĩJ miles Gevehardus de Alvensleven eisdem debebit tene-J bitur plenarie reſtaurare. Debebit enim id ipſum caſtrum
J nobis offerri, pro noſtris commodis honoribus contra

hqquuoslibet cujuscunque ſtatus vel conditionis fuerint, per-

J

J petuo tempore fore patens, parulum apertum. Etiamſi
J

J eosdem premiſſum caſtrum ratione nomine noſtri, quod
abſit, amittere contingeret, tunc illo non obſtante, iplis in
prenotata quantitate pecunie remanebimus obligati. Si

vero id ipſum caſtrum premiſſorum diviſim vel pariter no-
mine etiam quod ablit amitti contingeret, ex tunc. non te-
nebimur ad ſolutionem quantitatis ſon pecuniæ memorate.

Pote-
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Poterimus etiam id ipſum caſtrum cum pertinenclis ut
premittitur, pro M. C. marcis argenti ponderis preno-
tati, ut pretactum eſt dum voluerimus redimere, dummo-
do ſibi ad unius anni ſpatium prenotificaverimus, quod
ipſi nobis prenotificare ſi de ipſorum indiguerint pecunia
taliempore tenebuntur. Alſignavimus etiam deputa-
mus ipſis inm theloneo noſtro in Saakenborg premiſſi caſtri
ſolutione pendente ſingulis annis C. marcas argenti bran-
denburgenſis ponderis percipiendis pariter tollendis,
addicentes veto ſi quid ipfis in premiſſo theloneo defice-
ret, id ſibi miles Gevehardus de Alvensleven officiatus no-
ſter ex antique Marchie proventibus redditibus omni-
mode reſtaurabit. In quorum ratihabitionem ipſis nobiles
viros C. ducem de Decka, Guntherum comitem de Svvartz-
burg ſtrenuos quoque milites Jo. de Buch, Al. de Wolffiein,
Jo. de Huſen, Fridericum de Lochin, Wilhelmum de

J

Wamprecht, Hartm. Mayer ac ſtrenuos viros Haſſonem
Seniorem de V'edel Ger. Wolf ratione fidejuſſionis ſta-
tuimus preſentibus duximus ſtatuendum. Debebimus J
etiam volumus prenotatis de Knyſebek, literas approba-

tionis confirmationis placitorum premiſſorum magnifici J

Principis Stephani ducis Bavvariæ fratris noſtri chariſfimi
J

ante feſtum paſchæ venientis proxime procurare. In cujus
1

&c. Actum Steindal preſentibus fidejuſſoribus premiſſis.
Datum vero Berlin anno Domini MCCCXLIV. in craſtino,
fer. VI. b. Stephani.

Dieſes begleitete der Churfurſt Ludovicus gleichfals a. 1344.
mit einer Anweiſung auf gewiſſe Gelder bis zur Bezahlung und

Einloſung des Hauſes Clotze, ibid. p. 1og.

L Nove-
ſr
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erint &c. Quod nos &e. Obligamus obligare de-

crevimus per preſentes ſtrenuis viris Hemponi, Bodewi-
uao, Innoni, Johanni fratribus premiſſorum patris dictis de

Knyſebeck, Heinrico, Wolfero, Vildebrando MWildebran-
dlbo dictis de Ryeden. Gevehardo de Alvensleven militi Ge-

vehurdo Gevehurdao ſiuis filiis Bugmafſt ſiisque filiis Fri-
gerico de Garthovve ipſiusque filio, Friderico X. marcas

annuorum reddituum argenti Brandenburgenſis preciſe ſitas
in pretacta villarum noſtrarum Wendemarcke e; Schonen-
berghe usque ad exſolutionem caſtri noſtri Clötr, cum omni

Ffratiu, commodo honore fine impedimento anolibet poſſi-
dienda. Talem ipfis gratiam indulgentes, quod in eisdem v.

marcis omnibus bonis ſiis ad dictum caſtrum ſpectanti-
bus nec non in C. marcis in theloneo noſtro Snakelingen fibi
aſcriptis, nullatenus per anempiam officiatum, ad alieujus
impetentis feu. impetere volentis inſtantiam debeant quomo-

dolibet impediri. In cujus &ec. Teſtes Deck, Buch, Wolf-
ſlein, Huſener, Lochir Pincerna, Maoyer, Senior de Wedel,

Gericke Wotf. Datum Steindal anno predicto ferie IV.
poſt purificationem beate virginis.

g. 5.Wie es weiter mit dieſen 4. Familien, die neben den Herren

von Alvensleben das Haus Clotze inne gehabt, gegangen ſey,
weiß ich nicht, doch muß wol ein Abtrag ihnen geſchehtn ſeyn,
weil die Herren von Alvensleben a. 1371. die Mitbelehnſchafft,
wie gefagt, erhalten. Ffefſinger. Weil aber indeß das Bayerſche
Haus der Churfurſten von Brandenburg abgegangen, und die
Marck an Bohmen gerathen, womit viel Confuſion in die Marck
kam, und denn eine Pertinentz nach der andern, abſonderlich zu

Jodoci aus Mahren Zeiten, verſetzet wurde: ſo weiß ich nicht,

wie
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wie es gekommen, daß ein Herr von Quizovy, einer von denen,
welche damals die Marck am meiſten ausgeſogen, das Haus
Clotzen an ſich gebracht, und darauf geraubet. Da erinnerten
ſich nun die Hertzoge von Braunſchweig der vorigen Feindtchafft,
nahmen Albertum, Ertz-Biſchoff von Magdeburg, zu Hulffe,
und trieben unterſchiedliche Edelleute in der Marck, die im Lande
thaten, was ſie wolten, zu paaren, verſtorten auch gleiches
Handwerck zu Elotzen, wie ich im aten Theil geſaget habe, und
behaupteten alſo durch den Krieg das Haus Clotzen.

g. 6.
Odvov nun gleich die von Alvensleben noch im XV. Seculo

(g. z.) darauf geblieben: ſo hatten doch die Hertzoge von
Braunſchweig ſeit a. 1z90. die Helffte daran, und die Ertz-Bi—
ſchoffe von Magdeburg desgleichen. Darauf geriethen nach
vielen Jahren die Luneburger und das Stifft ſelbſt an einander.
Die Sache betraff die Land-Fehden und Raubereyen nach da—
maliger boſen Gewohnheit. Rethmeyer in der Braunſchweigi—
ſchen Hiſtorie p. 1308. ſchiebet die Schuld auf die Magdeburger,
das Magdeburgiſche Schoppen-Chronicon aber faſt mit meh
rern Grunde auf die Luneburger. Die Einfalle ſind ſchon vor
1455. unter dem Hertzog Friderico Pio angegangen, aber in dem
ſeiben Jahre iſts zum Kriege gediehen. Denn nachdem der Ertz
Biſchoff Friderich eine und andere Vorſtellung vergebens gethan,
ſo ſuchte dieſer ſich mit Hulffe der Magdeburger zu rachen, fielen
ins Luneburgiſche ein, brandten einige Dorffer um Bodendyt
aus, belagerten auch Klotzen, davon aber nur der Flecken, aber
nicht die Burg ſoll gewonnen ſeyn. Endlich iſt ein Vertrag zu
Helmſtedt a. 1456. geſchehen, wie Retmeyer p. 1309. anfuhret.
Weil aber der Hertzog damals ſchon mit Cloſter-Gedancken
umging: als iſt der vollige Vertrag wegen Klotzen erſt a. 1458.

22  vovor
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vor ſich gegangen, unter deſſen Sohn Bernhardo, wie folgendes
annoch ungedruckte Schreiben, woraus unterſchiedene bisher
unbekannte Umſtande konnen erlernet werden, mit mehrern be
ſaget:

Litere Concordie inter FRIPERICVM
AE. BERNHARDVM ducem Liineb.

Super dampuis cuſtro KLOETZEM.
Son GOttes Gnaden Wir Friedrich Ertzbiſchof zu Magdeburg

vor Uns und unſern Nachkommen und Stiffte, und Bern—
hard Hertzoge zu Braunſchweig und Luneburg vor Uns und unſre
Erbin und Nachkomen Hertzogen zu Luneburg, Bekennen offen—
bar mit diſſem Breve vor alsweme, ſo als den zwiſchen uns ob
genandten Furſten Jrrniſſe und Gebreche zugriffe und beſchedi—
gung halben uß unſern Landen eynander geſchehen, und wir we—
gen der Helffte des Schloſſes Clotze geweſt ſind, daß wir uns
deshalben un diſſen hutigen tag mit einander nach Rathe unſer
Rathe und Manne gutlichen vertragen und vereinet haben, ver
tragen und vereinigen uns der in Crafft diſſes brieves, Nemlich
alſo, daß wir obgnanten Hertzoge Bernd ſollen und wollen dem
gnandten Ertzbiſchoffe Friderichen ader feinen Nachkommen vor

die Obirgriffung uß unſern Furſtenthum zu Luneburg in dem
Stichte und Land zu Magdeburg geſchehn, 400. gute Rinſche fl
geben, und yn die uff diſſe erſtkommende Pfingſten gutlichen und E

unvorzogert hir zu Helmſtedt bezalen, als wir uns des in einen
ſonderlichen Brive verſchrieben, und mit Burgen verwiſſet he
ben, Und um die Helffte des Schloſſes Elotze ſollen und wol—
len wir egnanten Hertzoge Bernd der Hongebornen Furſten. Hern
Bernds und Henrichs Hertzogen zu Brunßwig und kuneburg
ſeligen unfer VorEltern und Vorfaren Hertzogen zu Luneburg
Brieff Ertzbiſchoff Albrecht ſeligen und dem Stiffte zu Mag—
deburg obir die Helffte des Sloſſes Clotze gegeben, veſtiglich und
unverruckt halden, daß wir den obgnandten unſern lieben Hern
und Ohemen, Ertzbiſchoff Frideriche alſo zugefagt haben,

Des
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Dessgleichen ſollen und wollen wir obgnanter Ertzbiſchoff Fri

derich die Brieve, die der obanante unſer lieber Her und Ohme
von Luneburg von unſern Vorfaren und Stiffte, und Magde
burg obir das Sloß Clotze hatte auch halden, Hieruff ſollen
alle Sache wie ſich die zewiſchen uns obgnanten Furſten und an
beyden Seiten der unſern wante uff diſfen tag gegeven und ver—
lauffen mochten haben, gantz abe und tod und die gutlichen ent—

richtet ſin, Sundern um die zugriffe in diſſen geinwertigen Jare
vor Wolmirſtede genomen und zugriffe ſeder des H. Crutzes ta

ge Erxaltation nechſt vorgangen getan mochten ſyn, der ſollen und
wollen wir obgnanten Furſten ober die teter und beſchediger rechts
behulffen ſten, und furder zugriffe und beſchedung us unſern Lan
den zu begnade und zu thunde nicht geſtatten noch verhengen,
Sundern die getruwelichen nach alle unſfern Vermogen vorwa

ren und verhuden.
Des zu bekentnuſſe daß alle und jegliche ſtucke und artikele

diſſes brives von uns obgnanten Furſten und unſer beyderſeit
Lande und Luthe feſte und unvorbrochen ſollen gehalden werden,
haben wir ergnante Ertzbiſchoff Friderich vor uns und unſere
Nachkomen und Stiffte zu Magdeburg, und wir vorgnante
Hertzog Bernd vor uns und unſere Erben und Nachkomen Her—
tzogen zu Luneburg unſer iglicher ſein Jngeſigel an diſſen Brieff
heiſſen drucken, Hiebey und ober ſind geweſt und tzugen uff unſer
Ertzb. Friderichs ſeiten, Er Arnd Treskow thumprobſt, und er
Peter von Werder, Theſæurarius unſer Kirchen Maadeburg, Tile
von Trote, Hans von Velthen, Bernhardus Becker, Tietterich
Stupitz, und Bernd von der Aſſeburg, Kone Rode und heyſe
Roleves, Burgemeiſter zu Magdeburg.
Und uff unſer Hertzogen Berndes ſeiten, Hern Otraven von
Bervelde, Gerd von Wuſtrouw, Alverick von Bodendyk, P. von
Plote, Mancke von Eßtorpe und von Manholte, und Mathias
von Wieſeke, Geben zu Helmſtedt nach Chriſti unfers Hern
Geburt 1438. nach S. Mertens tage des heiligen Biſchoffes.

23 Aus
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Aus dieſem Briefe ſiehet man, wie es damals mit der Ac-
quilition des Guts Klotzen zugegangen, daß die Hertzoge
von Luneburg, Bernd und Heinrich, Seculo XIV. ſich mit
AE. Ottone getheilet, und ihm Briefe daruber gegeben;
it. Daß der jungere Bernhardus mit Friderico wegen der
Helffte des Hauſes irre worden, und nun ſich dergeſtalt
vertragen, daß dieſer die Helffte behalten ſolte.

ſ. 7Wie indeß die Jnhaber der Marck aus der Luzelburgiſchen

Bohmiſchen Linie dieſes angeſehen: wer die Herren von Alvens—
leben Seculo XV. mit Klotze belicehen, und wie ſie davon abge—
kommen; it. wie Joachim von der. Schulenburg, des ſo ge
nandten alten Fritzens Sohn, im XVI. Seculo zum Beſitz des
Hauſes Clotzen gekommen, Ffeffing. T. p. 6zo. endlich, wie die
Churfurſten von Brandenburg dis Haus an Luneburg uberlaß—
ſen, und was vor Satisfaction die Ertz-Biſchoffe von Magdeburg
bekommen, davon ſchreibet keiner; ſtehet alſo die gewiſſe Nach
richt aus den archiven zu erwarten, doch glaube ich, daß die
Ceſſion an das Haus Luneburg im XVI. Seculo geſchehen ſey.
Indeß mag dieſes zum Anfang einer weitern Ausfuhrung vor
dißmal genung ſeyn.

g. 8.Was das Amt ſelbſt anlanget, ſo gehoren dazu das Flecken
Klotze, welches Kranzius in Vandal. falſchlich Plozek nennet,
ferner Kakerbek, Lokſtedt, Rovviz, ſonſt Roize genandt, Kuſay,
Tripleben, und halb Breitenfeld.
Das Flecken ſelbſt ſiehet keiner Burg mehr gleich, und iſt nicht
groß, iſt mit einem groſſen Holtze verbunden, welches 5. vierthel
Meile lang iſt, und ſchones hoch Wild hat. Der jetzige Herr
Superintendens daſelbſt heißt Bandau.*)
H Mehr habe von daher nicht erfahren konnen und ſollen.

Jn
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Jn Kakerbek haben die Herren von Kneſebek von Alters her
etliche Hofe. Efeſfinger T. Lp. goi.
Breitenfeld gehoret halb dem Amte Klotzen, halb den Herren
von Schulenburg und von Alvensleben.
Die meiſten Dorffer haben ihr Antheil an dem Dromling, und
doch nicht ohne Streit, z. E. Tripleben mit Oebsfeld, davon
oben.

SECT. G.
Von der Bartenslebiſchen Voigteyh Steimke,

als ein Stuck der alten Oſterburgiſchen

Erbſchafft.

g. J.ieſes Dorff lieget, ſamt einigen dazu gehorigen Dorffern,

Kec zwiſchen dem Gerichte Brome und dem Amte Klotzen, in
der Altemarck am Dromling. Das Dorff iſt nicht gantz und
gar Bartenslebiſch, indem auch andere participiren. Ubrigends
wird es eine Voigten genennet, ſo der hochadlichen Familie
von Bartensleben zuſtandig iſt.

G. 2.Es hat aber der Herr von Bartensleben ſolcher Voigteyen
in der Altemarck dreye. Als die Voigtey Steimke, Metzdorf
und Rohrberg.

Zur Voigtey Steimke gehoren Steimke, doch nicht gantz,
Bockewitz, Jahrſtedt, Kobbelitz, und die permutirten Orte im
Luneburgiſchen Amte Kneſebek, als Wendiſch-Brome, Netgau
nebſt zwey wuſten Dorfſtatten, Jmmenſin und Kleiſto.

Zur Voigtey Rohrbek gehoren Rohrberg, Stockheim,
Eber
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Eberdorf, groſſen Bierſtedt, klein Bierſtedt, Walſtave, Hohen
dram, klein Gartze, Mahlſtorf, Moſenthin.

Zur Voigtey Metzdorf gehoren Metzdorf, Bieſenthal,
Spenningen, Smerſau, Heſſau, groſſen Ballerſtedt, Erxleben,
Bellingen, Schernikau, Konigde, Berkau, Oſt-Jnſul. Hin
und wieder haben ſie auſſer dem noch etliche Hoffe, wuſte Dorf—
ſtattnn, Bede, Pachte und Zinſen in der Altemarck, welches
alles zuſammen durch die Oſterburgiſche Erbſchafft ihnen zuge—
fallen. Denn es iſt an dem, daß Guntzel, edler Herr von Bar—
tensleben im 13. Seculo die letzte Graffin und Erbin von Oſter—
burg, Sigfridi Graffens von Oſterburg und Altenhaufen Toch—
ter, Adelheid a. 1217. geehliget, und daher die Dorffer in der
Altemarck an ſein Geſchlecht gebracht. t)

t) Vor 1236. iſt dieſe Erbſchafft nicht gefallen, weil Sigkrid damals
noch gelebet. vid. Henninga P. It. Geneal. p. 222.

S. 3Worin dieſe Verlaſſenſchafft beſtehe, kan man aus des Marg

graffen Alberti von Brandenhurg Lehnbriefe de a. 1473. ſehen:
oGde Albrecht von Gots Gnade Marggrafe to BrandenburgJ des heiligen Romiſchen Reicks Ertzkammer und Churfurſt

to Stetin in Pomern der Caßuben und Wenden Hertog Burg—
grave to Nurenberg und Furſte to Rugen ec. bekennen undt tuhn
kund openbahr mit dießem Brive vor allermenniglich, die en
ſehen oder horen leſen, vor unß unſe Erven und Nakamen, dat
wy unſe leven getrwn Jacob Hanſen und Buſſen Gebrudern von
Bartenßleve und allen eren Lehns Erven to rechten Man Lehn
Reeht und redlichen verliehen hebben, und verlihen en ok mit
Krafft dißes Breves diſſe nachgeſchreven Gutere und Lehen, de
von uns und der Marggraffſchap to Brandenborg to Lehen ruren
und der ein Deyl die genannte von Bartenßleve to verliehent
hebben, mit namen dat Burglehn to Tangermunde mit ſiner
tobehoringe und dat Burglehn to Saltzwedell mit ſiner

tobe
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tobehoringe. Jn dem Lande to Stendall, dat Dorp to Bellinge
geiſtlik und werentlik hogeß und nyderß Gerichte, Jtem dat Dorpy
to Berkou hoheß und nyders Gerichte, Jtem dat Dorp Konigede
hogeß undt niederß Gerichte mit dem Kerklehn und dryen Stacke
Geldes, Jt. dat Dorp to Meſtorp mit allem rechte geiſtlik und
werntlich hogeß und niederß Gerichte, Jt. dat Dorp Schmerſou
mit allem Rechte geiſtlik und werntlich hogeß und niederß Gerichte,
Jtem dat Dorp to Buſendal mit allem Rechte, Jtem dat Dorp
to Speninge geiſtlich und werntlich hogeß und niederß Gerichte,
Jt. dat Dorp to Fleßou mit allem Rechte geiſtlich und werntlich
mit dem Gericht ane ery vryge Hofe de uns to gehoren, Jt. dat
Dorp to Ballerſtede mit allem Rechte geiſtlich und werntlich,
Jtem dat Dorp to Schernekou mit allem Rechte geiſtlich und
werntlich, Jt. dat Dorp Errleve und Mokern mit allerley
Recht geiſtlich und werntlichund mit aller ſyner tobehoringe, Jt.
dat Dorp to Petersmark Jtem ein Water datheyth die Dolle
dat ligt to Tangermunde, Jtem ein Watermollen Jtem ein
Windmolen, die leggen vor dem Stetuſen to der Beße op deßer
ſyt to Stendallmark, Jt. to Saltzwedell den Tollen to water
und to velde mit ſiner tobehoringe, Jtem dat Dorp qhennighe
dat dar licht bb dem Oſterwolde, mit dem Gerichte und mit dem
tegenden over dat Feld, und den tegenden in dem Dorpe. Jt.
twe Hoſe in dem Dorpe to Oſterwolde mit dm Gerichte und
einen Kothof, Jt. die bede to Andorp to ſante Walpurgis tage
und to ſante Martin dag, Jt. dat Dorp Everſtorp mit allerley
rechtigkeit, ane dry Hofe de hefft dat Kloſter to Dambeck Jtem
in dem Dorp to Bierſtedt vier Hofe mit dem Gerichte, Jtem
dat Dorp to Rorberge mit allerley Gerichte geiſtlich und wernt—
lich, Jt. im Dorpe to Stocken vif Hofe und Kothofe darbinnen,
die ſind wuſte und dat Kerklehn, Jtem in dem Dorp to hogen
Dram vif Hofe und einen Kothof, mit dem Gerichte, Jtem dat
Dorp to Guſtrin den dritten theil mit dem Gerichte und mit der

.Mollen die iß wuſte, Jt. dat Dorp to Roſtocke mit dem Gerichte
dat vß wuſte, dat Dorp to Steimbecke dat dar licht up der
Ohre by Brohme, den drudden teil mit dem Gerichte, dat Dorp

M to
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to Jarſtede mit allen Rechte, dat Dorp to Wendeßen half,
dat dar ligt vor dem Dromeling mit ſiner tobchoringe und dat
Gerichte, dat Dorp to Kobbelitz den dritten deyl mit dem Ge—
richte und tobehoringe, dat Dorp to Darnbeck den drydden teil
mit dem Gerichte und kobehoringe, dat Dorp thimDantze yß
wuſte, Jt. die wuſte Dorpſtede to Bruchowe Jtem dat Dorp
to Wendiſchen Brome dat iſt wuſte, Jt. dat Dorp to Wiſch
wedell dat iſt wuſte, Jt. vier Hofe im Dorpe to Rotze mit dem
Gericht, Jtem dat Dorp to Bokevitz mit dem Gerichte, dar
ſind drie Hove beſet. Jtem in der Stad to Solewedell in der
Lippolds Molen dry Wiſpel Rogken unde de bede to Hellinge
dat dar ligt by Clotze, Jtem im Dorp Grevelitze in Kone Oße
mors Hofe ein Wiſpel Roggen, ein Wiſpel Geſten, Jtem im
Dorve to Woldenrode in Bieſen Balderſtede Hofe ein Wiſpel
Havern, Jtem im Dorp to Kolkow in des Schulten Hove ſeß
Schepel Rogken und dry Schepel Gerſten, in dem ſylven Dorpe
up Cedewes Hove dry Schepel Roggen und twe Schepel Ger—
ſten und ein Wiſpel Havern mit dem Gerichte, dat Kerklehn to
Berckou in dem Stendalſchen Lande, Jtem eine Vicarie gele

gen to Soliwedell in unſer leven Fraun Kerken. Jtem vor dem
Dromlinge up der Heyde dat Dorp Wuſtreme dat iß wuſte,
mit aller tobehoringe hogß und niederſte Gerichte, dat wuſte Dorp
Prillop mit aller tobehoringe, die wuſte Dorp Stette Heydowe

mit erer tobehoringe, die wuſten Dorpſtette Perlepe mit aller
tobehoringe, Jt. im wuſten Dorp Meßin twe Hofe mit allem

Rechte, Jtem im Dorpe to Vledenſtede dry Hofe mit allem
Rechte, Jtem die beede im Kloſter genannt to Dermbecke to
wendeſchen Giſſchoun die bede over anderthalb Stucke Geldes
in dem Dorpe to Unfelde die bede over ſoſte half Stucke Geldes,
Jtem to Eheine die bede over ihe Stucke Geldes im dar ſulvts,
den Schulten Hof mit aller Rechtigkeit und tobehoringe, Jtem
to Buſt die bede over twe Stucke Geides, Jtem to Walſtorp
die bede over un Stuck Geldes. Jtem to Hagen die bede over
ün Stucke Geldes, Jtem to Dudeſchen Giſchow die bede
over eilfftehalb Stucke Geldes. Jtem iho Vißke die bede over

eilffte
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eilfftehalb Stucke Geldes aewelk Stucke gift to bede to Walputge
dritehalven Lubiſchen Schilling up Martini viff Lubiſch Schilling
und ein Schepel Rogken, ein Schepel Gerſten, ein Schepel
Habern, Jtem dat Dorp Gruſendorp acht Hofe mit allem
Rechte die ſind wuſte up der Heyde und dat Dorp to Bandau
mit aller ſyner tobehoringe hogeß und niederß Gerichte, Jtem
dat Dorp to Lelchou mit alle ſynen tobehoringen hogß und
niederße Gerichte, Jtem dat Dorp to Gutlitz mit alle ſyner
tobehoringe hochß und niederß Gerichte, Jtem dat Dorp to
Moſenthin mit aller ſiner tobehoringe hochß und niederße Ge
richte, dat iß wuſte; Jtem im Dorpe Selentin twe ſtucke Geldes
und drie Schepel Rogken; Jtem im Dorpe Velgou drey ſtucke
Geldes mit allem Rechte,— Jtem in dem Dorpe to Bußen ein
ſrucke Geldes, Jtem im Dorpe Malſtorff ein Stucke Geldes,
Jtem in demſuloen Dorpe ein Stucke Geldes, Jtem in dem
Dorpe to Ribou twe ſtucke Geldes, Jtem darſulves ein ſtucke
Geldes. Jtem im Dorpe to Gartze ein halv ſtucke Geldes,
Jtem im Dorffe to Bitze einen Hoff dat hochſte und niederſte
Gericht und ſoß Hove. Jtem im Dorp to Goer in dem Sten
daliſchen Lande ſoß ſtucke Geldes mit aller Gerechtigkeit und Frey
heit; Jtem im Dorpe toMiuterde vor Tangermunde andert
half ſtucke Geldes, Jtem darſulveſt ein half ſtucke Geldes mit

Hallem Rechte, Jtem im Dorpe to Grevenitze vierdehalv ſtucke,
Jtem die bede im Dorpe to Rermebecke. Jtem dat Dorp
Ehre mit allem Rechte hogſt und ſiedeſt, Jtem im Dorpe to
Windberge ein Ferndel Rogken, iß gewandelt in en Ferndel
Gerſten. Jtem ene Hufe Landes belegen up dem Felde Unge
lingen vor Stendel. Jtem den Meyerhof belegen vor der Beſe
mit aller ſiner tobehoringen und Rechtigkeit hochß und ſiedeß na
Stendel wert, Jtem im Dorpe to Bolkou in Bockholten Hoefe
ſoß Schepel Rogken ſoß Schepel Gerſten und to Giſeritz die bede
over ſoß Stucke Geldes, Jtem im Dorpe to Brunou twe
ſtucke Geldes, Jtem das wuſte Dorp Supling in der Tanger
belegen, halo, und ein hald verendeil mit allem Rechte hogeß und
ſiedeß geiſtlich und werntkch mit dem Kerckenlehn, Jtem en

M 2 Stuck
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Stuck Geld im Dorp to Petersmarck die ſie von Hennig Geles
Frowe gekoft hebben. Wie verlyhn en ok die' obgeſchrevene
Gudere und Lehn alle mit erer thobehorung. Wat wie en von
Billigket un Rechtswegen daran verliehen ſchollen und mogen,
doch unſchadlich der Vertracht, die unſer lever Bruder Marggrave
ſelig vormals und vor ietzund mit en von des Zolle wegen to Solt
wedell gemaket hebben, und ſonſt uns unſen erven und nakamen
und jedermanniglich unſchadlich an ſynem Recht. Des to Urkund
hebben wy Unſe Jnſiegell an dußen Briff laten hengen, der geven
uß to Kolln an der Spre am Dinſtag na ſant Peters Tag, na
Criſti Gebort verteinhundert und dry und Seventigſten Jahre. u)

u) Das ubrige vermachten die Graffen an den Dohm zu
Stendal und Cloſter Creveſen. Gundlings Geogr. Beſchrei
bung der Altemarck, p. 98.

h. 4.
Hiebey iſt zu mercken, daß ſeit der Zeit, zu folge des Lehn

Briefs de 1713. mit ſolchen Gurnern einige Veranderung vor
gegangen, indem 1) dazu gekommen: der Kolck Gladdegau,
Dobbrum, Dohnitz, Berkau, Ronnebek, und etwas in Walſta
ve, einem Kneſebekſchen Gute. 2) Alieniret ſind: der Zoll zu
Saltzwedel, Thimdantze, Goer, Milterde, Grevenitz, Rermbek,
Wintberge. Die Anwartſchafft auf Berkau, welches die von
Dalchow und Gartowe beſeſſen, iſt ihnen nach a. 1551. durch
den Churfurſten Joachim mitgetheilet, habens alſo ſpate erhalten.

Die Verkauffung des Zolls zu Galtzwedel iſt ſchon a.
1473. geſchehen, und lautet alſo:

o)ir Albrecht von GOltes Gnaden, Marggraff zu Branden
XV vurg, des Heil. Rom. Reichs Ertz Cammerer und Churfurſt

ju Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden Hertzog, Burg—
graff zu Nurnberg, und Furſt au Rugen, c. Bekennen und thun
kund offentlich mit dieſem Brieffe, fur Uns und Unſere Erben gegen
Allermanniglich, Als Unſer Rathe und Lieben Getreuen Jacob,
Hanß und Buſſe Gebrudere von Barteusleben, in vergangenen

Zeiten
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Zeiten des Zolles halber zu Saltzwedel mit dem Hochgebohrnen
Furſten Unſern Lieben Bruder Marggraff Friedrichen ſeel. dem
Jungern in Widerwartigkeit kommen, und deshalben gegen ſeiner
Liebe zu Forderung und Anſprach geſtanden, und doch ſolcher
Forderung und Anſprach auf das letzte mit ihme vertragen, und
uberkommen ſind, daß ihnen derſelbe Unſer Lieber Bruder ſeel.
dreytaufend Reinſcher Gulden gegeben hat, mit der Unterſcheide,
ſo ſie ihrer Anſprach und Forderung von des genanten Zolles we
gen nicht langer anſtehen laſſen, und die ahnden und furnehmen
wollen, daß ſie ſeiner Lieb oder ſeinen Erben die dreytaufend
Gulden wiedergeben und bezahlen ſollen, c. Alſo haben Wir
Uns gutlich geeinet und vertragen, alſo daß ſie Uns und Unſern
Erben ihre Gerechtigkeit des vorgenandten Zolles zu Saltzwedel,
wie und in welcher maſſe ſie die daran gehabt, haben, oder gehaben
moöchten, fur ſie und alle ihre Erben gantz und gar abgetreten, und
ſich der lediglich, gantzlich und grundlich verziehen haben, alſo, daß
ſie oder ihre Erben daran oder darnach nimmermehr keine An
ſprach, Forderung oder Gerechtigkeit haben, thun oder ſuchen ſollen
noch wollen, weder mit oder ohne Recht, noch ſonſt in einigerley
Weiſe, ſondern Wir und Unſere Erben ſollen und mogen Uns nu
ſuhro deſſelben Zolles ganzlich und gar zu Unſer und Unſrer Erben
und Herrſchafft Behuff und Nutz gebrauchen, damit thun und
laſſen, als mit andern Unſern eigentlichen Guth.von ſie ihren Erben
und manniglich von ihrent wegen ungehindert, und ohne allerley
Eintrage oder Jrrung getreulich ſonder Argeliſt, und gantzlich
ohngefehrde. Dagegen und wiederum haben Wir den obgenanten
von Bartensleben zu den vorgenanten dreytauſend Gulden, die ſie
von dem obzedachten Unſern Lieben Bruder Marggraff Friedri—
chen dem Jungern ſeel. wie vorſtehet, empfangen haden, gegeben
vierzig Stuck Geldes, der ſie wartend und habend ſeyn ſollen, uf
Lehn. Stucken und Guthen, die Uns und Unſern Erben am aller
ſchierſten mit oder nach einander durch Angefelle in Unſerm Lande
der Alten-Marck heimſterben werden, damit ſie vor manniglich
belehnet ſeyn ſollen von einem zu dem andern, biß ſo lang, daß ſie
der vierzig Stuck Geldes jahrlicher Nutzung habhafftig gemachet
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ſind, u. ſo je zu Zelten ichts ledig wurdet, das ſollen ſie Unſern Sohn
Marggraff Johauneſen, oder Unſern und ſeinen Rathen verkun—
digen, und zu wiſſen thun, die ſich des dann nach Anzahl ſeines
Werthes mit ihnen vergleichen ſollen, ſo lange, bis ſie der vierzig

Stucke Geldes gantz und gar vergnuget ſind, Ob auch von ſolchen
Angefellen ichts leedig wurde, do Gericht und Dienſte zugehoreten,
die ſollen ihnen auch zu den vierzig Stuck Geldes mit folgen und
bleiben, daß alles ſie fortan von Uns und Unſerer Herrſchafft zu
Lehn haben ſollen, doch ob die Angefalle von Erben Munnſchafft
ledig ſturben, die furder Erben Mannſchafft davon hetten, von den
der Herrſchafft RoßDienſt gebuhreten, dieſelben Dienſte ſollen
Uns und Unſern Erben und Herrſchafft alle von ſolchen Lehn—
Stucken bleiben und zuſtehen. Alle Argeliſt und Gefehrde hierinn
gantzlich ausgeſchieden, und des zu Uhrkunde haben Wir Unſer
Jnſiegel an dieſen Brieff laſſen hangen. Der gegeben iſt zu Colln
an der Spree am Dinſtag nach St. Peters tag Cathedra genant,
nach Chriſti Gebuhrt vierzehn hundert und darnach im drey und

ſiebenzigſten Jahr.
3) Jſt eine Permutation a. 1687. und 88, wegen etlicher Guter
getroffen. Denn die Dohm-Kirche zu Berlin hatte etliche Gefalle
aus Erxleben und Mockern jahrlich zu heben, ſolches hat der
Churfurſt Friderich ihnen uberlaſſen, hingegen von denen von
Bartensleben wieder angenommen, und der Kirche zugeleget
etliche Pachte und Zinſen bey der Cafſa zu Tangermunde, it. qus
Wittern, Beltkow, Windberge, Gohren, Schwartzenhagen. x)

x) Dieſe ſamtlichen Guter von der Oſterburgiſchen Berlaſſenſchafft

liegen hin und wieder in der Altemarck herum von der Ohra bis
Saltzwedel und Tangermunde, daß wenn man zuruck gehet um
den Dromling bis unach Grafhorſt bey Oebsfeld, man die Wich—
tigkeit der Bartenslebſchen Guter hieraus erkennen kan. Nur
iſts Schade, daß an vielen Orten mehr Sand iſt, als wol zu

wauonſchen ware.Noch ſt d G'igraphie wegen zu mercken, daß bey Dohnitz die

t er eoJetze, welche nach Saltzwedel flieſſet, ihren Anfang nehme, als
wel
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welches in den bisherigen LandCharten gantz falſch gezeichnet iſt.
Sie gehet aber von Dohnitz auf Jmmekat, Jeben, Bezendorf,
Andorf, Langebek, Damke, Saltzwedel, ec.

g. 5.Weilen auch das Grafliche Haus von der Schulenburg
auf Bezendorf mit der Freyherrlichen Familie derer von Bar
tensleben a. i719. durch Heyrath verbunden, und bis dahin kein
mannlicher Erbe in der uralten und von Caroli M. Zeiten an
beruhmten Bartenslebiſchen Familie vorhanden iſt: als haben
Jhro Konigl. Majeſtat von Preuſſen dem Herrn Obriſten, Graf
von Schulenburg a.i721. die Expectantz auf die Altemarckiſche
Guter Oſterburgiſcher Herkunfft verlichen, welches um ſo viel
commoder iſt, weil dieſelbe ohndem den Schulenburgiſchen

Grhutern nahe gelegen ſind.y) JJndeß iſt durch dieſe Alliantz die
alte Grafliche Ehre des Bartenslebiſchen Hauſes renoviret wor
den, wiewol die Herren von Bartensleben zu allen Zeiten den
Graftichen Character wegen ihrer vielen Guter hatten behaupten
und fuhren konnen, durch eine pure Modeſtie aber ſich deſſen
enthalten haben.

y) Auf die Bromiſchen Gerichte aber, und was im Luneburaſchen
lieget, hatte der Etats-Rath von Bernſtorf und ſeine Lehns; Erben
die Anwartſchafft erhalten, wie ſchon vorher erwehnt iſt, welches
aber nun auch abgekauffet worden.

SECT. H.Von den ubrigen Marckiſchen Dorffern hinter

dem Dromling.

g. J.
Hwiſchen und an dem Luneburgiſchen Amt Klotzen und demSyvraunſchweigiſchen Amie Calforde liegen un dem Dromling

noch
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noch folgende Dorffer, die zur Altemarck gehoren, als: Germe
nau, Cunrow, Verchau, Dannefeld, Mieſterhorſt, Peckewitz,
Jeggau, Mieſt, Wernitz, Wateritz, Jerchel, Solpke, Sachau,
Pozane.

d. 2.Dieſe Guter gehoren denen Herren von Alvensleben, die

in der Marck ſich ausgebreitet, als auf. Zichtau, Jienſchnibbe,
Schenkenhorſt,c. Doch ſinds dieſe noch lange nicht alle, denn
was hier ſpecificiret iſt, lieget nahe am Dromling was ſie ſonſt
befitzen, das iſt von dem Herrn kfſeffinger P. J. der Braunſchwei
giſchen Hiſtorie p. 66öz. ausfuhrlich beſchrieben.

J. 3.GSs hat zwar dieſe anſehnliche Familie im XIII. Seculo den-
Graffenſtand nach Verluſt einiger Guter im Magdeburgiſchen
fahren laſſen; ſie haben ober dagegen bald darauf in der Marck
den Calbiſchen Werder, z2) und anderswo ſo viel wieder bekom—
men, daß ſie den Graflichen Character wol hatten renoviren
konnen.

2) Zu Erſetzung des Schadens, weil es der Churfurſt ohn Zweifel

wieder gut machen wolte, da ſie um ſeinet willen das Haus
Alvensleben verlohren, wie davon im llI. Theile unſer Singula-

rium zu leſen. Mit einem Worte: GOTT hat dieſe Familie
hernach mehr geſegnet, als ſie verlohren.

g. 4.
Noch ein Dorff gehoret in dieſe Claſſe, nemlich Kokde,

welches zwiſchen Tripleben und Dannefeld lieget, und anitzo der
Schulenburgiſchen Familie zu Bezendorf zuſtandig iſt. Dieſes
hat im XIV. Seculo noch ſeine eigene Herren gehabt, und kommt
Henricus von Kokede vor, dem der Churfurſt Ludevvig aus dem
Hauſe Bayern a. 134. jahrliche Einkunffte uberlaſſen, wie der

Herr
iunt,
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Herr Cantzler von Ludevvig in ſeinem VII. Tomo Rehqu. Ms.
p. 1z8. anfuhret, und alſo lautet:

TJominus contulit Henrico de Rökede ſiis veris. le-
gitimis heredibus duo fruſtu annuorum redituum XVII.

denariorum in vretaria cenſu ville Kökede cum ſfuprent

Ii In cujus &ejudicio pro qui us eit marcus argenti.Tæſtes Buch, Suriker, Gebb. Alvensleben, aclvocatus in Sten-

dal Gerike Wolf. PDatuim Stendul a. ʒ. fer. II. ante
Fahiani e, Sebuſtiuni.

Deſſelben Jahres hat er auch den Koldern ſelbſt eine Gnade
erwieſen wegen einiger Wieſen am Tanger-Holtze, wie p. 127. ib.

rudowicus &c. Diſcretis viris villam Kekede immorunti-
Lobus, preſentibus futuris, ſidelibus dilectic, gratiam
ſalutem omne bonum: Vit pratum de nemore Tanger ex-
tirpatum eradicatum per magnificum principem Ottonem
ducem hrunſoicenſem bone recerdationis propter ville in
bono ſtatu conſervantium appoſitum ab eodem duce per vos
emtum, comparatum ſab modis, juribut diſtinctionibus
ville veſtre legitime probabiliter limiratum diſtinctum
a nobis in anteu poſſitis quiete pucifice poſidere noſtruim
fuavorem ſingularem adhibuimus preſentibus adhibemus,
nunciantes Vos dt XIIEI. talentis denurioruin Brandenbur-
genſium nobis pro eo dautis perſolutis quibus preſeimilius
noſtrarum teſtimonio literarum. Dafum a. 1ꝗqʒ. feria I.

ante Fabiani Sebuſtiani.

gdi. R— sSECT.

1
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SECT. J.
Von dem Braunſchweigiſchen Amte Calforde.

G. J.dDas Flecken und Paß Calforde, welches mit ſeinen Dorffern
Ke itzo ein Braunſchweigiſches Amt iſt, lieget am Ende des
Dromlings, und iſt gantz und gar mit der Altemarck und den
Magdeburgiſchen Grantzen umgeben, und von den Braun—
ſchweigiſchen Landen abgeſondert. Sind alſo alle Charten falſch
geſtochen, welche den gantzen Nord-Thuringiſchen Theil des
Dromlings mit dem Braunſchweigiſchen connectiren, welches in
meiner Charte refutiret, und wie die Grantzen lauffen, gezeiget iſt.

g. 2.Jnsgemein wird davor gehalten, daß von Kayſers Carln
Durchfahrt der Nahme Ealforde entſtanden, weil, da er wider

die Wenden hatte anziehen wollen, er da durchfahren muſſen,
und ſey die Stadt darauf angeleget worden. Wiederum glauben
ſie, daß der runde Thurm, der in der Veſtung ſtehet, von dem
Romiſchen General Druſo Sec. l. ſey erbauet worden. Wolte
ich nun beyde Meinungen conkfrontiren, ſo wurde eine die andere
ſchlagen, weil ja Drulus ſchon dieſen Ort lange vorher hatte an
gelegt und haltbar gemacht, ehe Carolus gekommen.

h. J.Jedoch beydes iſt falſch. Weder von Carolo noch vom
Druſo kommt der Urſprung dieſes Fleckens her. a) Sondern
die Wenden mogen dieſen Flecken vor Caroli Ankunfft angeleget
haben, wie deſſelben eigentlicher und nach wendiſcher MundArt
ausgedruckter Nahme anzeiget. Denn es hat vor Zeiten Calveri
geheiſfen, wie die Ottoniſchen Diplomata verſichern, und der

gleichen
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gleichen Wendiſche Nahmen ſind damals mehr geweſen, als
Froſeri, Barburgeri &c. Den Thurm oder Burgwart darin
haben wol die alten Sachſen, nach ihrer Bau-Art, wieder die
Einfalle der Wenden aufgebauet. b)

a) Alles ſoll Druſus gethan haben. Allein Druſus und vor ihm
Caælſar hatten die Intention nicht, mitten in Deutſchland Ve
ſtungen, als zu Saltzwedel Calforde, Wolmirſtadt, Magdeburg
aufzubauen, man wird auch nicht erweiſen, daß die Romer capable
geweſen, im 1. Sec, beſtandig Beſatzung mitten in Deutſchland
zu halten, ſondern ſie lieſſen es genung ſeyn, wann ſie etliche ra-
vagen in Deutſchland thun, und wie Tiberius, das Land durchſtrei
chen, trophæa ſetzen, und eine Zeit lang darin ſich halten konten.

Alber am Rhein ſind ohnfehlbar im i1. Seculo Romiſche Burge
gebauet worden, weil ſie ſolches vor eine unumgangliche Noth
wendigkeit zu ſeyn erachteten, wie davon in den Monumentis Pa-
derborn. zu leſen, und ſind dergleichen alte Thurme noch itzo am

Rheine.
b) Ware der Thurm in Calforde von den Sachſen erbauet, ſo

wurde es im 6. Seculo etwan geſchehen ſeyn. Solte aber Ca—
rolus M. dieſen Thurm angeleget haben, ſo will ich nicht wieder
ſprechen. Aber man muſte auf den GrundStein Achtung ge
ben. Vor einigen Jahren iſt der Thurm zu Wolmirſtedt ab—
getragen, und da hat auf dem Grundſtein CARL geſtanden. Und
weil der Herr Amtmann zu Calforde den Thurm daſelbſt auch
niederreiſſen laſſet, ſo wurde gut ſeyn, wann auf die Curioſitat
des Fundaments Achtung gegeben wurde. Auch dieſes iſt noch
zu mercken, daß der Obertheil dieſes Thurms von gebrandten
Steinen geweſen, welche Druſus bey Mangel des Steinbrennens
in Deutſchland nicht hat haben, und alſo den Thurm nicht er

bauen konnen.

9. 4.
Ju einem Diplomate Anno 9bi. nennet der Kayſer Otto J.

das Burgvvardium Calveri unter andern ſeinen Burgen, als

N2 kro-
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Eroſeri, Barburgeri &c. woraus wir ſchlieſſen, daß Calforde dazu
mal ſein Eigenthum muſſe geweſen ſeyn. Vid. Sagittar. Diſſ. de
Antiqu. AE. Magdeb. p. 29. und weiß man von keinem andern
Calveri, welches unſers Orts gelegen hatte.

g. 5.
Nach der Zeit iſt Calforde ſamt feinen Dorffern Marckiſch

worden. Solches hat gar leicht geſchehen knnen. Denn es
thaten die Wenden nach Ottonis Zeiten noch ſtarcke Einfalle
uber die Elbe, ſetzten ſich auch dahin, wo fie konten. c)

c) Gundiing. Geogr. Beſchreibung der Altemarck p. 38.

Da hats nun dieſen Ort damals auch betroffen. Die Marg—
graffen von Brandenburg aber lieſſen ſich angelegen ſeyn, dieſe
Gaſte wiederum heraus zu treiben, und was ſie ihnen abgenom
inen, das kam zur Matrck. Solchemnach iſt Calforde auch
Marckiſch worden, und lange Zeit in ſolchen Grantzen gebliehen.

g.s6.Daher hat der Marggraff Otto II. da er aus Andacht die
groſſe Donation der Altemarck an das Ertz-Stifft Magdeburg

1

zu Wertk brachte, dieſes Calforde unter andern auch dahin ge

J

chencket, ſo ge chehen 1196. v. Singul. Magdeb. P. I. 42. Kiſteri
angermünd. Denckwurdigkeiten p. is1. Weil aber die Nach

kommen es vor eine ubereilte Andacht hielten: ſo ſuchten fie
durch Kriege dieſe Donation den ErtzBiſchoffen zu Waſſer zu
machen; daher viele und lange Unruhen entſtanden, wie ich im

I. Theile der Singularium gezeiget, bis dieſer gantze fette Biſſen
im XIll. Seculo dem Vilbrando aar entzogen worden, wiewol
das kriegen deßhalb noch nicht aufgehoret hatte. Solchergeſtalt
iſt auch Calforde wieder vollig an die Altemarck gekommen,
wiewol ich in keinem Vergleiche zwiſchen den Marggraffen und

Ertz
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ErtzBiſchoffen was finde, welches wegen Ealforde abgehandelt
ware. Und ſolchergeſtalt iſt Calforde im XIII und XIV. Seculo
ein Theil der Altemarck geblieben.

g. 7
Wenn aber diefes Flecken ſamt den gantzen Amte an das

Haus Braunſchweig gerathen, melden die Hiſtorici nicht. Jch
vermuthe aber, daß es zu Ende des XIv. oder Anfang des XV.
seculi geſchehen, als es in der Marck confus zuging, und die
Bohmiſchen Herren ein Stuck nach dem andern verſetzten, oder
wol verkaufften, und ſich um dieſes Land nicht viel bekummerten,
davon Angelus nach der kange zu leſen iſt. Jm XVI. Seculo iſt
es ſchon alieniret geweſen. Denn ſo ſchreibet Leuringer in ſei
nen Opp. p. m. iriõ. Calförda eſt in confinio Brunſuigiorum,
quibus hodie paret. Und Andreas von Alvensleben hat als
ein Valall wegen Calforde dem Braunſchweigiſchen Vergleich
wegen des Juris primogenituræ nebſt andern Landſtanden 2.
535. mit unterſchreiben muſſen. Berens in Geneal. Steinb. p. 46.
Das iſt gewiß, daß es Henricus Junior ſchon gehabt, und Her
tog Julius es a. 1571. eingeloſet.

SG. 8.
Ehe Calforde von dem Hauſe Braunſchweig eingeloſet, iſt

es immer verſetzt geweſen, und hat etliche Secula zuvor beſondere

Jnhaber gehabt.
Jm XII.seculo finden ſich zwen Bruder von Eilsleben, davon
Bruno das Amt Alvensleben, Hans das Haus Calforde beſeſſen.
Sie haben beyde dem Cloſter Marienberg vor Helmſtedt a. 1306.
etwas Land verkauffet. vide Leucgfelde Hiſtorie des Cloſters
Marienberg p 51.
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Jn eben demſelben Seculo haben zwey Bruder, Friz und Gerd
von Mederde, auf Calforde gewohnet, wie in einem Obergiſchen
Brieffe von 1369. angezeiget wird. vid. P. VI. Singul. Magdeb.
p.290. Dieſe Wederde ſind damals im Magdeburgiſchen nicht
unbekandt geweſen. B. von Wederde hat damals Guter bey
Barby gehabt, und Hermann von Wederde war Domherr zu
Magdeburg, und hat a. 1338. einem gewiſſen Decreto Capituli
unterſchrieben.
Vornemlich aber ſind merckwurdig die Herren von Alvensle—
ben, welche im XIII. XIV. und XV. Seculo Pfand-Jnhaber von
Calforde geweſen; in deren StammBaum eine eigene, nemlich
die Calfordiſche Linie vorkommt, wiewol ich nicht genau das
Jahr determiniren kan, wenn ſie das Haus Calforrde an ſich
gebracht, aber ſie ſind entweder bald auf die Wederde gefolget,
oder ſie haben zu dieſer ihren Zeiten ſchon angefangen darauf zu
wohnen, und haben erſtlich einen Theil inne gehabt. Jnsbeſondere
kommen hin und wieder in den Schrifften vor Gervalius, Fride-
rich, Heino,  1456. Friderich a. 1467. Friderich und bernd zu
gleich, Matthias, Friderich  1553. und Aandreas von Alvensleben.

Vid. Berens.
Unter demſelben iſt Calforde a. 1467. belagert vom Magdebur
giſchen Ertz« Biſchoff Johanne, als die beyden Bruder kriz und
Bernd darauf waren, davon der gantze Handel ſchon im IV.
Theile der Singul. Magdob. p. G9. angebracht iſt, nur daß hier
noch hinzu zu fugen, wie Braunſchweig zwar auch im Anzuge
geweſen, aber zu ſpate gekommen. Berens in der Steinbergiſchen

Genealogie will es zwar einem andern, nemlich kriderich von
Alvensleben dem Aeltern, beylegen; allein Cranziur, das Mag
deburgiſche Schoppen Chronicon und andere widerwrechen,
oder es muſte ſeyn, daß er auch Antheil daran gehabt hatte.

M.
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M. P. G. Kettner in Diſſ. de Alvenslebiis ſpricht von dieſer Hiſtorie

ſehr pathetiſch.
Dieſe Calforkiſche Linie iſt mit Friedrichen auf Erxleben, Rozatz
und Calforde a. 1553. ausgegangen.
Dem iſt glaublich gefolget Andreas aus der Calbiſchen Branche,
der auf Eichen-Bardeleben und Randau geſeſſen, welcher, wie
kurtz vorher gemeldet, den Receſs der Braunſchweigiſchen Furſten
de Jure brimogenituræ unterſchrieben. Berens l.c. Nach deſſen
Zeiten finde ich nicht mehr, daß ein Herr von Alvensleben ſich
von Calforde geſchrieben hatte.
Hierauf iſt Ludolf von Bortfeld Pfand-Jnhaber des
Hauſes Calforde geweſen, wie ich aus den Halb-Gerichts: acten
wahrgenommen. Ob derer von Bortfeld mehr gefolget, weiß
ich nicht, iſt auch nicht glaublich, weil bald darauf
Einer von Bulow demſelben ſuccediret, von welchem der Her—
tzog Julius zu Braunſchweig das Haus Calforde eingeloſet, wie
eben die Acta beweiſen, und iſt ſolches geſchehen a. 1571.
Hierauf ſind AmtLeute auf Calforde geſetzet, welche zuerſt den
Nahmen eines Hauptmanns gefuhret, nunmehro aber Droſten
genennet werden. Dieſe haben, wie ſchon Ludolf von Bortfeld
angefangen, im HalbGerichte, weiter um ſich gegriffen, daher
ein langwieriger Proceſs zwiſchen dem Hauſe Braunſchweig,
denen Adminiſtratoribus von Magdeburg und Churfurſten von
Brandenburg entſtanden, welcher nicht eher als a. 1707. abge
than iſt, wie zu einer andern Zeit ſoll erortert werden.

g. 9.
Nunmehro von Calforde ſelbſt zu reden, ſo iſts an ſich ein

vffener, nicht gar groſſer Flecken, indem es nur einen Prediger
hat, der noch dazu alle Calfordiſche Dorffer, die dahin zur Kirche
kommen muſſen, zu verſorgen hat, wiewol daſelbſt gar wol zweene

Pre
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Prediger konten geſetzet werden. Das Flecken erſtrecket ſich

J

von Abend gegen Morgen, und hat eine etwas krumm lauffende

u Haupt und wenige Neben Gaſſen. Die AbendSeite fangt an
J mit dem ſo genandten HunerDorffe, worin ein Hoſpital und

Capelle iſt Gegen Morgen, und zu Ende des Fleckens am
Thore, lieget eine kleine Feſtung, worauf man gleich zur lincken

Seite hinauf kommen kan.
Die Burgerſchafft ernehret ſich vom Brauen, Garten-— und
Hopffen-Bau, und hat ſchone Wieſen wegen des Dromlings,
und iſt auch daſelbſt ein Rahthaus, wiewol der Rath daſelbſt
nicht ſchrifftſaßig, ſondern eingeſchrancket iſt. Auch ſind ein
paar feine Jahrmarckte daſelbſt angeleget.
Durch Einaſcherung des Dorffes Jſern, welches im 30. jahrigen
Kriege geſchehen, iſt Calforde etwas vergroſſert worden. Dieſe
wuſte Stelle lieget nahe am Huner-Dorffe, zur Seiten und am
Dromling/ hat auf der andern Seiten ein Holtz, den Jſenhagen

„genandt, und ſind noch einige Kudera davon zu iehen. Ob daſelbſt
die lüs ſey angebetet worden, mogen diejenigen ausmachen, die da
glauben, daß die Longobarden, die um Calforde gewohnet, dieſe

Gottin verehret haben.
Sonſt iſt der Flecken, auſſer hinter dem Paß nach der Marck
und Gardelegiſchen Heyde zu, gantz mit Holtz umgeben, nemlich
mit der Horſt, Schierholtz und Calfordiſchen Geholtze, welches
bis nach Velſtorf und wieberum nach Lemſel, Bulſtringen und

der Ohra ſich erſtrecket.
Der Dromling laufft an dem Flecken ſpitz zu, und haben die

Caalforder ihren Theil am Holtze faſt ausgerottet, um mehr
Wieſen zu haben. Gleichwol continuiret die Art dieſes mora—
ſtigen Geholtzes auf der andern Seite des Fleckens, bekommt

aber einen andern Nahmen.
Das
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Das Flecken hat innerhalb i2 Jahren, nemlich a. 1688. und
1700. ſtarcke Feuer-Schaden erlitten, indem es beydesmahl
faſt gar abgebrandt, auch die Kirche nicht frey geblieben iſt.
Hierauf hat der Hertzog von Braunſchweig einen Ingenieur
hingeſchickt, der den Marckt und etliche Gaſſen ordentlicher anle—
gen muſſen.

Die Ohra ſtreichet an der Seiten des Fleckens bry der Ve
ſtung hindurch, und machet daſelbſt etliche Tieffen und Kolke,
doch ſo, daß ein Weg zwiſchen durch hat konnen geleget werden.
Dergleichen Wege haben die Alten ein Fohr genennet, wie z. E.
das nahe gelegene Roxforde und Rodenforde im Magdeburgi—
ſchen heiſſet, und kan es wohl ſeyn, daß dieſes Flecken deshalb
Calfohr genennet worden. Dieſes Fohr giebt eben den Paß
ab, welcher etliche hundert Schritt lang iſt, ſo daß niemand da—
neben gehen ünd fahren kan. Dieſen Paß bewahret die Veſtung,
auf welcher ein Commandeur und etliche Invaliden liegen.

Die Veſtung betreffend, ſo lieget ſie bey Anfang des We—
ges, iſt ſehr alt, aber nach heutiger Art zu einer Veſtung etwas
zu klein. Denn ob ſie zwar eine Ringmauer hat: ſo habe ich
doch im Durchſchnitt nicht mehr als 50. Schritte gezehlet. Jn
der Mitte iſt ein runder ſehr dicker Thurm, von welchen das
Ragzts-Buch beſaget, er ſey vom Druſo erbauet worden, welches
aber falſch iſt. Der unterſte Theil beſtehet aus Bruchſteinen, der
obere war von gebrandten Mauerſteinen, daher deſſen Nahme,
de rode Hinric, mag gefloſſen ſern. Der Herr Amtmann hat
angefangen vor einigen Jahren denſelben abzunehmen zu Beſ—
ſerung ſeiner Amts-Gebaude, da ſie denn etliche urnulas darin
gefunden haben, welches ein Zeichen iſt, daß Carolus M. dieſen
Thurm nicht hat auffuhren laſſen. An dieſen Thurm hat der
Herren von Alvensleben ihr Wapen geſtanden.

O Da
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Daaneben iſt des Commandenirs Haus, ein hohes und mth

rentheils wuſtes Gebaude, an welchem uber der Thur das
Braunſchwrigiſche Wapen mit der Jahrzahl i599. zu finden,
weil der Hertzog Julius damalsedie Gebaude mag aufgefuhret
haben. Umher ſind Walle,nuf welchen etliche Falconetten ſte
hen. Die Cultur fehlet dieſen Werck, die Mauren ſind ver—
fallen, und umher iſt wildes Gebuſche; wofern aber was dar—
an gewandt und die Veſtung vergroſſert wurde, ſo konte es ſchon

einen guten Paß abgeben. Umher iſt moraſtiger Grund, aber
die Veſtung ſelbſt iſt etwas erhaben. Daher, wenn gleich die
Muhle am Paſſe das Recht hat, das Waſſer bis den 1. May
aufzuhalten, zwar alles voller Waſſer ſtehet, aber weder dem
Jlecken /noch der Veſtuug Schaden thun kan.

Auſſer dem, daß die Herren von Schenck ein Haus in Kal
forde gehabt haben, ſo iſt das Amt ſelbſten einſt eine Apansge der
verwittweten Furſtin, anna Soppia, Friderici Ulrici, Hertzogs

vön Braunſchweig, Gemahlin, und Ehurfurſt Joh. Sigismundi
von Brandenburg Tochter, nebſt Scheningen geweſen. Or
dentlich hat ſie ſich in Scheningen aufgehalten, und daäſelbſt eine
Furſten Schule angeleget, wovon der Herr Kector Luno in ſei
nen Memorab. Schening. mit mehren Nachricht giebet. Jm
Fruhling aber hat ſie zu Calforde pflegen die Jahrszelt zu palliren,
weshalb ſie auch die Kirche ſchon ausmahlen undvntn Furſten
Stuhl nebſt einer Orgel darin ſetzen laſſen. Sie war eine Dame
von herrlichen Qualitaten und iſt a. 16z9 geſtorben. Die

J e Ci  AKirche aber iſt a. 1ö88. gantzlich abgebraubt. re

g. 10.Zu dem Amte achören :folaende Calihlhee Phrffer:

Velſtorf, Loſſewitz, Berenbruch, Barlein, Ciebek, Jeſeritz und
der Sandkrug; wie auch aur gewiſſe Weiſe Zabpenitz, ſo ein

yilial
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Filial von Roxforde, und Uhtmoden, welches mit der Satuel—
liſchen Kirche verbunden. Die gantze Circumferenz dieſes Am—
tes kan man in beygefugter Charte ſehen. An ſich mochte das
Amt keine ſtarcke reditus abwerffen, döch traget das gute Holtz
ein vieles bey, wie nicht weniger der Zoll, weil hiedurch eine ziem
liche paſſage nach der Marck gehet. Seit a. 1571. ſind Braun
ſchweigiſche Amtleute barauf, und waren die erſten Erich Dux,
G. Halle, Jo. Schoppe &c.
x). Die Nahmen der Dorffer Berenbruch und. Barleip beweiſen,

daß hier ſo wohl als in der Borde die Longobarden gewohnet.

g. II.Auch iſt eine Schule in Calforde, die nicht mehr als den
Rector und den Cantor hat.

Der itzige Prediger heiſſet Herr Homann, der vorige Tie
ſche, deſſen Anieceſſor war Balthaſar, und a. i619. lebte daſelbſt
Geislinger, welcher nach Bulſtringen vocirt worden a. 1627.

Ss5E0OT. k.
ueVon den Grantzen der Altemarck diſſeits des

Dromlings. 7. Von dem Schenckiſchen
Stamm Hauſe Flechtingen und Gutern,

Ja IleCas in keiner LandCharte von dieſen Grantzen zu erblicken

Jd iſt, danelbe halte um ſo viel nothiger allhier zu erinnern,
damit dee Machricht vom Dromling vollig werde, und nichts von
den benuthigten Stucken daran fehle. Und zwar ſind die Gran
tzen der Memiare ſo beſchaffen, daß ſie zwiſchen die Luneburgi
ſchen, Magtaburgiſchen und Braunſchweigiſchen Aemter Klo
tzen, Oebsfeld und Calforde, und alſo mitten durch den Drom—

O2 ling
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ling gehen, und Nordwerts gute 15. Meilen, Mittag-werts eme
kurtze Meile weges ausmachen. Denn wird man ferner in der
Charte des gten Theils ſehen, wie ſie an dem Weferlingiſchen Amte
durchlauffen, und nach einem Spatio, von 100. Schritten etwa,
die Alsenslebiſchen Guter Erxleben 2c. einſchlieſſen, davon ich
aber itzo nichts habe aufreiſſen wollen. Denn in dieſer Charte
des 7den Theils iſt vornemlich zu ſehen, wie ſie die Schenckiſchen
Guter einſchlieſſen, und letztlich wie ſie zwiſchen das Ealfordiſche
und Magddeburgiſche gantz enge, krauß und bunt nach Bulſtrin
gen zugehen.

g. 2.
Bulſtringen und Wiegelitz.

Da wird man nun in ſolchen krauſen Linckeln an der
Ohra finden Bulſtringen, und Wienelitz, ein Filial von jenem.
Wiegelitz gehoret den Herren von Schenck.
Bulſtringen dem Herrn von Alvensleben auf Hundisburg.
Beyde ſind ein paar alte Wendiſche Dorffer, davon Bulſtringen
ſchon im XII. Seculo bey Confirmation des Cloſters zu Sche—
ningen de a. iizi. vorkommt, weil daraus ein Vermachtniß dahin
gethan worden. vid. Cuno in Memorab. Schening. p. 283. Ieuc-

felad Hiſt. Epiſcop. Halberſt. p. 7i3. d) Hernach finde ich, daß
es die Graffen von Wernigeroda gehabt, und an Friedrich
von Alvensleben verkaufft, e) von dem es der Bruder Albertus
von Alvensleben, Stiffter der Calbiſchen Linie a. 1307. erhandelt.
Efeſfinger T. J der Braunſchweigiſchen Hiſtorie p.so7 Hierauf hat es eine Zeitlang den Magdeburaiſchen Ertz Blſchoffen

halb zugehoret. Denn es meldet eine alte Nachricht vön  1443.
unter ErtzBiſchoff Fridrichen, die alſo lautet: „Buſſtringe is
„egendom, und is gelegt under dat Godeshuß to Magdburg,
„unde is min halff mit allem Rechte, hebbe in der Molen drey

„Ver

J
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„Verdel, und den Tins halff mit etlichen Weſen, und Gebhard
„von Alvensleben hat uns verkofft dat Dorp to Bulſtringen,
„halff mit allem Rechte und dem Kerklehn.“ Nach ciniger Zeit
haben es die Herren von Alvensleben gantz wieder an ſich ge
bracht, und iſt bis dato noch ſamt dem Kirch.Lehn an Hundis—
vburg verbunden.

cl) Die St ffterin wird zwar im Briefe Oda genennet, allein weder
der Herr Cuno noch Leucfeld haben angezeiget, wer ſie ware.
Ohnzweiffel iſt ſie des Sommersburgiſchen Graffens Alberti.
geveke genandt, ſeine Gemablin geweſen, welche P. Langius
fœminam clariſſimam devotam nennet, und ſo kame daſſel
be wohl mit ihrem Alter und Stifftung uberein. vid. Meibom.
in Chron. Marienth. p. 253. ſeq. und alſo ware auch Bulſtrin—
gen ein Pfaltzgrafl. Gut geweſen.

e) Dieſer Friderich war OrdensMeiſter der Tempel-Herren in
Deutſchland, und wohnete in Hundisburg als einem damahli—
gen Ordens-Hauſe, Pfefinger ibid. p. 699. daher noch viel Tem
pel Hauſer in Hundisburg zu finden.

Prediger in Bulſtringen und Wiegelitz ſind nach der Reforma—

tion folgende geweſen:
1. Ein Rieſeberg, welcher nach Gardelegen vociret worden,

allwo ſein Vater Paſtor und der erſte Superintendens geweſen.
vid. Schulzii Gardel. Chronica. Dieſer Vater hat vorher
groſſe Verfolgung von den Pfaffen hin und wieder ausge—
ſtanden, ehe er zu Ehren gekommen.

2. Jo. Brandius, von a. 1567. Jo. Bapt. bis 1618. f im 75. Jahr
ſeines Alters, und Miniſt. gz1. wie der Leichſtein beſaget.

3. Matth. Wilkius, vom 1. Advent 1618. bis 1627. J in Magde

burg.
4. Jo. Geiclinger, gebohren zu Lindau in Schwaben, am Bo

O 3 denſee
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J denſee, war erſt Paſtor zu Calforde, ward vociret 1627. ta.
1632. den 21. Mart.

ur vocirt 1632. f1636. 3. Sept. im 31.
6. Joach. Prætorius, oder Schultze, war vorher Cantor zu Erxre

leben, ward hieher beruffen 1637. ſtarb zu Gardelegen 1649.

7 David Voswinkel, von Oebsfeld, erſt Cantor zu Saltzwe
del, hernach Paſtor zu Segger bey Weferlingen, endlich a. 49.
Paſtor zu Bulſtringen. Damals brandte die Pfarre 1654.
gautzlich ab, und was ſie ſonſt vor Nachrichten hatten, ging
verlohren. Er ſtarb a. i682. den 2. May. æt. 7o.

8. Steph. Danker., Heiterslehieniis, wurd den 10. poſt Trinit.
1682. introduciret, erlebete allhier die Peſt, und ſtarb 1692.
den 10. Dec.

9. Jo. Chriſtianus Fabriciut, von TreuenBrietzen, 22. jahriger
S

Prediger zu Bertingen und Zibbek, unter Rogatz gehorig,
vocirt 1693.  1696.

IO0. Caſp. Frider. Lindenunn, von Nordheim, vot. e. a. 1729.

den 7. Jan.
n. Herr Conrad Tobias Schreck, eines Doct. Medic. Sohn

aus Magdeburg, introduciret 1729.

Jm ubrigen iſt Wiegelitz ein Filial von Bulſtringen von un—
dencklichen Jahren her, wie ein gewiſſer Abſchied aus Berlin,
der bey ehmaligen Procels des Dorffes Bulſtringen mit Wie
gelitz, wegen Beytrag zum Kirchen und Pfarr Bau ausgefer
tiget worden, bekrafftiget. Die Vocatipn äependjret allein

von dem ErbHerrn auf Hundisburg, und der Prediger hat
mit der Obrigkeit des Dorffes Wieglitz nichts zu thun. c.

h. 3.J 2
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g. J.Zwiſchen Lemſel und Bulſtringen im Holtze lauffen die

Marckiſchen Grantzen wegen der nahe kommenden Calfordiſchen
und Magdeburgiſchen ſo enge zuſammen, daß der Hals kaum
etliche 100. Schritte ausmachet; und haben die Braunſchweiger
von dar bis Velſtorff ihre Grantz-Steine aufgerichtet. Darauf
erweitert ſich die Marck, und nimmt viele Dorffer des Schen—
ckiſchen Hauſes Flechtingen ſamt dem groſſen Flechtingiſchen
Holtze in ſich. Jn dieſem Revier findet ſich vermuthlich der
uralte Sitz der Herrenvon Schenck, auf Diepen genandt. h)

f) Es ſind viele Adliche Familien von Schenck in Deutſchland, die

ſo wol dem Geſchlechte als dem Wapen nach unterſchieden ſind,
wie in den Geneal. Buchern des Gauhe, König, Buddei Lex.
Bucelin. und andern nachzuſchlaaen. Dieſe aber fuhret. zwey
Bieber und ſechs Fahnen im Wapen, und haben ſich von alten
Zeiten her in der ChurMarck gehalten, auch hohe Erb-Aemter
in der Marck und Stiffte Halberſtadt bekommen.

S5. 4.Und weil Flechtingen und Leinſel die StammHauſer der
Diepenſchen Schencken geworden, ſo gehoren dazu unterſchied
liche umher liegende Marckiſche Oerter nahe und fern am Drom—
ling, davon etliche Dorffer ihr Antheil daran haben. Auſſer dem ha
ben dieſe Herren noch andere, davon insgeſamt im 13.h. nachzuſehen.

5.Dieſer Marckiſche Fleck Landes hat vor dieſen ſo nicht aus

geſehen, als er anitzo iſt. Denn anfanglich hat er gantz andere
Hoheit gehabt. Vor dem R.Seeulo hat der meiſte unter den
Sachſiſchen Graffen von Leſtein geſtänden, die von den Hunnen
im Anfang des R. Serulivertilget ſind. Darauf iſts der Kayſerl.
Sachſiſchen Familie unterwurffig geweſen. Denn der Nord
Thuringiſche Pagus und Comitatus, des Adelberti und hernach

des
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des Huodo, welche der Kayſer Otto J. zu Graffen daruber bſtel—
let hatte, faſſete in ſich Duniſteti, Flatungen, Waharesdal,
Atung, auch Adingen genandt, das iſt Denſtedt, Flechtingen,
Etingen und Waterdahl bey Hundisburg, und noch einige
mehr; g) und war ein Strich Landes, der zwiſchen der Graffen
von Alvensleben, dem Stiffis Hauſe Hunoldesburg oder Hun
disburg, der Graffen von Haldesleben ihren Grantzen bis an die
Oebsfeldiſche Herrſchafft ſich hinzoge. vid. Sagittar. Antiqu.
AE. Magd. p. 31.33. Denn da die Hunnen hier am Dromling
a. 937. eine Verwuſtung angerichtet, und Otto J. nach ſeinem
Vater ſie abermal wegſchlug: ſo hat er das verledigte Land an
fich genommen und eigene Graffen daruber geſetzet. Aus die
ſen erwehnten Oertern hat Kayſer Otto l. a. géJ. ein Vermacht
niß an das Stifft gethan,und a. 965. confirmiret, als der Graff
Huodo ſuccedirte.

g) Man muß nicht meinen, daß dieſe Kayſerl. Graffſchafft damals
in den 4. Dorffern allein beſtanden, ſondern es heiſſet nur, Otto

habe aus dieſen 4. Dorffern eine Donation geſtintet von den
Zehenden, die ohn Zweiffel vorher an das Stifft Mayntz abge-
geben waren, wie aus Ottonis Brieffen zu vermuthen. Es wa
ren der Doriffer damals ſchon mehr daherum, und gieng der
Comitat an von Waterdahl bis Etingen. Waterdahl aber, ſonſt
Waharesdal und Waſſerdahl genandt, lag ien den Grunden bey

Hundisburg, wo die Garhe durch eine tieffe Flache gehet; iſt
Jange Ziit wuſte, und die Bauren darautz ſind nach Gudenswe
gen gezogen, ec.

S. 6.Voraus nun geſetzt, daß dieſer Etrich dem Kayſer zuge

fallen: ſo hatte Octo J. einen Othcier, Nahmens Thammo
Schenck, n) welchen die Herren vpn Schenek auch Eurd Dan—
nekampf aus Bayern nentien. Dieſer hatte ſich in den Weſt—

phali—
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phaliſchen Kriegen ums Jahr 936. bis 938. ungemein wohl ge
nalten, wie ſolches Spangenberg in ſeiner Mansſfeldiſchen
Hiſtorie c. 129. erzehlet, und die Kriege ausfuhrlich beſchreibet.
Denſelben machte Otto zum Ritter auf Diepen, Atung und
Denſtedt, nachdem er dieſen Comitatum acquiriret hatte, und
gab ihnen 6. Fahnen i) und 2. Bieber. Man muß aber nicht
meinen, daß Thammo dieſe Guter gantz und gar bekommen, ſon

dern nur etwas in Denſtedt und Atung, denn es blieb vor wie
nach ein Eigenthum Ottonis, und die Magdeburgiſche Stiffts
Kirche hatte auch was daher zu heben.

n) Dieſes Thammo gedencket Spangenberg in der Mansf. Chron.

i) Solche 6. Fahnen finden ſich an den alten Wapen, die theils
gemahlet, theils in Sttin gehauen ſind, theils in den alten Wachs

Siiegeln, auch. ſo gar in dem bisherigen Gerichts, Siegel. Da
nun aber doch in den Siegeln der Herren von Schencken aus
dem Hauſe Flechtingen 7. Fahnen ſind, auch bey dem Portrait
gedachten Herren von Scheuck, welches ſeiner Leich Predigt bey
gefuget iſt, wie auch in ſenem Monument in der Kirche zu Flech

tingen ec. in dem Wapen 7. Fahnen ſich beſinden, und ich bisher
keine Gewißheit davon erhalten: als werde die Antwort davon

bis auf eine andere Zeit ſchuldig bleiben.

Diepen.
Diepen aber hat er gar erhalten.

Von dieſem Orte will niemand wiſſen, es ſind auch keine Spuren
mehr da; jedoch iſts hochſt vermuthlich, daß er nahe am Drom
ling gelegen, und a narura loci, weil es zum Dromling etwas
tieff hinunter gehet, und Platteutſch de Deepe heiſſet, alſo genen
net worden. Hat es nun ichterwo geſtanden: ſo muß es bei
Etingen ſeyn. Denn weil die Etinger daſelbſt vor dieſen eine
Burg gehabt, im Kriege ſich zu wehren: ſo vermuthe, daß dieſelbe
die altr Diepenburg geweſen ſey, die ſchon die Graffen von Leſtein

J. 9 gGer



1

u4 p.vii. Magdeb. Mercekwurdigkeiten,
gehabt, indem ſie, wie Atung oder Etingen und Denſtedt, dem
Thammo gegeben. Dieſes Diepen nun iſt das Schenckiſche
Stamm-Haus worden, und hat ſolche Familie von andern
Schenckiſchen Hauſern beſtandig diſtinguirft.

8. 7Es iſt aber die Diepenburg hierauf nicht lange ſtehen blie

ben. Nemlich da die Wenden nach dem Tode Ottonis J greulich
wider die neuen Marggraffen der Altemarck hauſeten, auch ins
Ertz-Stifft und Kayſerl. Sachſiſche Grantzen einfielen: k) hat
obgedachter Comitatus auch gelitten, und in demſelbigen das
neuaufgerichtete Schenckiſche Haus, worauf ſie ſich anderswo
hinwenden muſſen. Das iſt gewiß, daß die Wenden ſich in die
ſer Gegend ausgebreitet, davon das wuſte Dorff Wendiſch
Flechtingen, ſo ehmaln von ihnen bewohnet, ein ohnfehlbarer
Zeuge iſt. Nachdem ſich aber die Marggraffen angelegen ſeyn
laſſen, die Wenden zu vertreiben: haben die Schencken ſich
nothwendig engagiren muſſen, ihr auſerſtes zu thun, und alle
Umſtande geben es, daß ſie den Marggraffen treulich gedienet.

k) Unter dem Kayſet Henrico ll. waren die Einfalle am ſtarckeſten,
als i) der Polen, welche durchgehends im Magdeburaiſchen
ſengeten und brenneten, 2) der Wenden unter ihrem Konige
Aiſtevo, da es faſt um die. Marck gethan war. Ganadling in
Geogr. Beſchreibung der Marck, und Spangenberg in der
Wansfeldiſchen Chron. welcher daheh zeiget, wie die Wenden

nicht allein die Altemarck deſetzet, ſondern quch im Magdeburgie
ſchen' und Mansſeldiſchen hinein geniſtelt.

Weil aber die Stadiſchen und Aſcaniſchen Marggraffen Seculo
XI. und XII. glucklich geweſen, die Wendiſche Herrſchafft zu zer
nichten, die meiſten Familien wegzujagen, die ubrigen zu ſubju-
giren, auch andere einzuſetzen: ſo haben dieſe entweder můt Be
willigung der Kayſer, oder, da die Kayſer mit den Pabſten in
Unruhe geriethen, dieſen Schenckiſchen Fleck Landes als ein

Ac-
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Acquiſitum von den Feinden zur Altemarck gezogen. Denn eine
andere Zeit kan ich nicht abſehen, wie und wenn gemeldeter Co—
mitatus, auſſer Denſtedt und Waſſerdal, ware Marckiſcher Hor
r.  —ê

r eÊr ç v  νKirche verwahret worden, verlohren gegangen ſeyn. Und ob
zwar einige die erſten Lehn: Brieffe von den Marggraffen aus
dem R. Seculo zu Brandenburg dauirt, wollen geſehen haben: ſo
fan ich doch nicht darauf nachſagen, ſondern bin davor, daß ſolche
Marckiſche Lehnreichung erſt im XI. Seculo angefangen, uno
Seculo XIi. unter Alberto Vrſo recht zu Stande gekommen ſey.

g. g.Wo indeß die Schenckiſche Familie gewohnet, kan nicht
rigentlich melden. Doch werden ſie ſich vermuthlich nach Dennedt

und andere Oerter im Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen
gewandt haben, weil ſie von ur-alten Zeiten her darin Lehn

P2 Gu
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Guter gehabt, wie der 14. F. mit mehrern beſagt. Endlich haben
ſie anaefangen, Flechtingen im XIV. Seculo zu bewohnen, wie des
Haufes Lehn-Brieffe verſichern. Wie ſie aber dazu gelanget,
habe bishero nicht erfahren konnen.

v

ſ. 9.Weil aber die Familie des Herrn Hauptmanns Jacob
Schenck auf Flechtingen, Denſtedt und Boddenſell c. Erbherrn,
der a. 1732. geſtorben, das meiſte in dieſem Marckiſchen Fleck
Zandes beſeſſen, als ſolte ich wol deſſen Familie von Thammo
Schencken an ausfuhren. Weil ſie aber auf dem Hauſe ſelbſt noch
unvollkommen iſt, gleichwol mit nechſten accurat mochte unterſu
chet werden: Als wird dem Liebhaber ſolcher Nachrichten auf ein
ander mal damit gedienet werden. Jmmittelſt iſt ſie ſo alt, daß ein
ieder ſich nur ſchlecht hin Schenck geſchrieben, und noch ſchreibet.
Was die Ausbreitung dieſes Geſchlechts anlanget: ſo iſt aus dem
Berliniſchen LehnsArchiv die Nachricht communiciret worden,
daß initio des XV. Seculi 4. Stamm Herren von der Schencki
ſchen Familie geweſen, nahmentlich Jacob, Sivert, Gevert und
Hans, und daß Jacob und deſſen Nachkommen, als Barward,
Kerſten, u. ſ.w. auf 3. Theile der Burg und des Schloſſes Flech
tingen mit Pertinentien, Sivert, Gevert und Hans, und deren
Nachkommen, nur auf einen Theil des Schloſſes Flechtingen,
ſamt Pertinentien beliehen. Hernach ſind 3. Hauſer brlundt wor
den, als das Lemielſche, Haſſelburgiſche und Boddenſelſche, welche
bis itzo in das Flechtingiſche und Lemſelſche vertheiletgeweſen?

10. lIndeß halte vor nothig, die 2. Genealogiſchen Taffeln von
den vaterlichen und mutterlichen Ahnen, die der Herr Antmann
zu Eichen Bardeleben Berens entworffen, und des Haußtmanns
Jacob von Schenck Leichen. Predigt einverleihot wirben, als eine

Sache, die nicht uberall vorkonnmt, anzufuhren. Tab. 1.&nl.
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G. Il.Dieſer Jacob v. Schenck hatte zur Gemahlin Sophia v.
Kroſigk und ·mit derſelben 14. Kinder, wovon er 14. Enckel
und 5. Ur-Enckel erlebet, weil er bey guter Geſundheit ein ho
hes Alter von 88. Jahren und 7. Monaten erreichet, und hat
eine reiche Erbſchafft an Gutern und Gelde hinterlaſſen:

J

Jacob v. Schenck, geb. 1643. 1 1732.
Gem. Gophia v. Kroſigk.

Sophia Cath. Vertn. Chri- Leve Roſim. Jacob. Cernften Volr. Ernſt Albr. Frantz Doroth. Joach.
Magda. Eliſ.t Ernſt. ian Doro- Char- tuer. Rud. Au- Schon- Ernlt. Eliſabeth. Ernqft.
lena. Gem. J Kud. thea.f lotta. Gen. Gem. t Euſt. berg  Gem.

Al. Jac. v. El.Magdal. Chriſt. Ru- Aust Lebr.Schulen x. Munch dolphina v. v. Erlachbura. hauſen. Hakin Anh. Berenb.feAlex. Sophia Auguſta Jar. Dorocn? ans dem OberStallm.
Hauſe Erbh. aufJacob. Doroth. Ehrengarta. Carl. Friderica.  t ο

Gem. v. Gem. de Altenbnrq.Munch- Veltheim. J* ſkbr. Frid. Wilh. Victor dop Sr
hauſen. Jncob. Au- Louiſe Jo. Lu- Eleon. ſtian

Hed. v n. Eleon. Aug. Carlt zuſt. Erne- devrig. Fride- Hein-
Sopbia Phil. Aug. Hilmar. Alex. ſtina. rica. rich.
Eliſa- Fride- Fride- Ernſt.
betk. rica, rica.

ESind alſo itzige Lehns-Erben:
1. Hr. Kerſten Friderich, Konigl. Pr. Obr. Lieut. auf Leimbach. ?c.
2. Hr. Ernſt Auguſt, Obr. Wachtmeiſter auf Denſtedt, c.
3. Hr. Joach. Ernſt, auf Flechtingen, c.
3 Hr. Jar. Carl, auf Boddenſel, c.

P3 h. 2.
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g. 12.
WVermuthlich wird die gantze Genealogie von Curd Thammo
an von eben demſelbigen Herrn Berens mit ehiſten præſentiret
werden, weil ſie merckwurdig iſt, nicht allein wegen ihres hohen
Alters, ſondern auch viele Helden gegeben, und wichtige Aemter,
als, das ChurBrandenburgiſche ErbCainmerer hernach
an deſſen ſtatt ErbSchatzineiſter. Amt, und das Halberſtadt—
ſche ErtzSchenckenAmt erlanget.

ſ. 13.
Nurn folgen die Dorffer in den Schenckiſchen Grrichten.

1. Jn dem Marckiſchen Zipfel.
Solche.ſind Flechtingen, wobey zwey wuſte Dorfſteten, Wen
diſch-Flechtingen und Siſſenſtorff, oder Zieſendorff, Lemſel,
Haſſelhurg, und das Vorwerck Wadenberg, Boddenſel, Man
hauſen, wobey das wuſte Dorff Andorff, Graujr, Wegenſtedt,

zwey hochgelegene Muhlen, die man auf etliche Meilen ſehen
kan, dabey das wuſte Dorff Keyendorff, Etingen nebſt dem
wuſten Dorfẽ ScharnEtingen, Hilgenſtorff, und dem Vorwerck
Damſendorff, beyde in dem Flechtingiſchen woltze gelegen. Und
von Holtzern ein Antheil am Dromling und das groſſe Flechtin
giſche oder Schenckenſche Holtz. Ferner in der Altemarck auſſer
dieſem Zipfel, nach Calforde hin Wiegelitz, Cluden, und die wuſte
Feldmarck Pachwitz, nebſt mehr andern wuſten Orten.

2. Jm Magddeburgiſchen.
Donſtedt, das Gut zu Domiersleben, und in Alvensleben, auch
anderswo unterſch edene Affter- Lehn:

3.. Jm Mansſeldiſchen.

Das Anmtt Leimbach mit ſeinen Dorffern, Dohndorff, Volkſtedt,

Benn
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Benndorff, Annarode, Blumerode, Pißkeben, Gorentzen, Gruf—
tenſtuhl, Vatterrode, alle Magdeburgiſcher Hoheit.
Alle dieſe Guter, auſſer Lemſel und Haſſelburg, hat der verſtor
bene Jacob von Schenck,nebſt dem Geholtze, wunen Feldmarcken
und Affter-Lehne veſeſſen, doch hat das Haus Lemſel an denen
AffterLehnen ſein Antheil.

g. 14.Nachdem die Burg Diepen hinter Etingen am Dronilling
von den Wenden zerſtoret worden: hat ſich die Schenckiſche Fa
milie nach Boddenſel, Lemſel und Flechtingen gewendet.

Boddenfel.
Boddenſel ein maßiges Dorff von 27. Feuerſtetten, Z. Stunde
von Flechtingen am Calfordiſchen Holtze, worauf JacobSchencks
Vetter Hañs Ernſt gewohnet, nach. deſſen und ſeines Sohnes
Moritz, General-Majors der Moſcowiter, Abſterben es dem
Hauſe Lemſel zugefallen, von dem es das Haus Flechtingen
kauflich erhalten. Dieſes Dorf hat einen Wendiſchen Urſprung
und iſt ſehr alt, hat abex ſgndigten Acker. Jm 14. Seculo iſts
eine wuſte Dorfſtette geweſen, als die Herren von Schenck mit
Flechtingen beliehen worden, weil es aber in den Lehn-Brieffen
deſſen Zubehor hieſſe: ſo wurde bald ein Vorwerck, und endlich

ein Dorf daraus. Der Adliche Sitz daſelbſt iſt a. 1733 gantz
neu aufgefuhret. Dieſes Moritz von Schenck ſeiner Frau
Schweſter hätte den General-Lientenant von Bornſtedt auf
Detershagen ?c. geheyrathet.

Leinſel.Lemſel zwiſchen Flechtingen und Bulſtringen, worauf noch heu

tiges Tages eine-abgetheilte Familie wohnet, und bisher Haſſel
burg nebſt Geholtze des Orts am Podegrin und der Zernitz ge
habt. Von dieſem alten Hauſe ſoll, einiger Meynung nach,

das
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das itzige Haus Flechtingen auch herſtammen. Das— Dorff ſelbſt
hat einen Wen iſchen Urſprung und hat maßigen und ſandigen
Acker. Jm XIV. veculo iſts gleichfalis, als Boddenſel, in den
Flechtingiſchen Lehn-Brieffen vor eine wuſte Dorfſtette angege
ben, und darauf zum Vorwerck, endlich zu einem kleinen Dorffe
geworden.

Haſſelburg.Haſſelburg, ein klein Dorff nahe Lemſel, deſſen Aufbauung un—

bekandt, iſt aber erſt rein Vorwerck geweſen. Das Dorff hat
bishero der Lemſelſchen Linie zugehoret. Jm FruhJahre aber
dieſes 1737. Jahres iſt es nebſt dem Haſſelburgiſchen Holtze an
Flechtingen verkauffet, vorerſt wiederkauflich, allenfalls erblich,
mit Vorbehalt der geſamten Hand gegen Erſtattung der Kauff
Gelder und Meliorationen.

Flechtingen, die Haupt-Pfarre.

Flechtingen, die Haupt: Pfarre, iſt ein groſſes Dorff, das uber 40.
Feuerſtetten hat, wird in den Diplomatibus der Kayſer Ottonum
Flatungen, Flatigungen, auch Flechtingen genennet, und hat
gleichfalis ſchon vor dem R. Seculo geſtanden.

Das Adliche Haus iſt mit Waſſer umgeben, und vor dieſem
feſte und eine Burg geweſen. Das Dorff hat a. 1736. durch
den FeuerSchaden 38. Hauſer verlohren, wie denn auch a. 1473.
das Schlotz ſamt dem Dorffe gantzlich abgebrandt iſt. Meibom
in Chron. Marienthal. p. 273. Auch haben vor dieſem Tempel
Herren in Flechtingen gewohnet. Die Bauren von den verwu
ſteten Dorffern WendiſchFlechtingen und Siſſenſtorff, nach
Grauje geltgen, ſind nach Flechtingen gezögen, weil der Acker
dahin gehoret. Flatung und Atung, vder Etingen, mogen wol
einen Erbauer haben.

Prediger in Flechtingen ſeit der Reformation von 1539. ſind:

G.
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G. Gevensleben, welchen D. Luther ſelbſt ordiniret, und
Barward Schenk Dom. XXI. poſt Trinit. introduciret hat.

Jo. Cuno, ſtarb 1610.M. Mart. Finzelberg., fröis. n.

Zach. Schardius, der den gantzen 30o. jahrigen Krieg erlebet,
und g2. Jahr alt worden, t 1657.

Jo. Perſius, t I705. hat 48. Jahr dalelbſt geſtanden, und
iſt77 Jahr alt worden.

Jo Jac. Perſius, deſſen Sohn 11730.
Herr P. Franc. Eding, von Helmſtedt geburtig, iſt a. 1730.

von Groß und Klein. Wantzer und Pollize hieher beruffen, und

a.i737. geſtorben.
Zu dieſer Pfarre und Kirchen gehoren Lemſel, Haſſelbura, Wa—
genberg, Hilgenſtorff und Damſendorff. Die Pfarre ſelbft ſtehet
unter der Gardelegiſchen Inſvection, von welcher Nachricht ge
geben wird in Herrn C. W. Bůyers Hiſtorie der Augſpurgiſchen

Confeſſion 1732. g. une. ul t
Zu Flechtingen haben von Zeit der Keformation an folgende
schenken gewohnet:

Barward Schenk, der die Reformation befodert.
Kerſten Schenk, Senior. Darauf deſſen erſter Sohn;

Kerften ſSchenk, Junior. Dieſer hat den Venrtianern
wider die Turtken gedienet, und da er lange abweſend geweſen,
auch ſchon vor todt gehalten, iſt er unvermuthet wiederkommen
und am den Zeichetriſeiner Ohren erkandt worden, und hat gu
ten Reichthunt mitsebracht.  Jhm iſt ein ſchon Epitaphiuen

von Alabaſter in der Kirchen zu Ehren geſetzet.
Gebhard Schenk, hat nur wenig Jahre Flechtingen im

Beſitz gehabt. Von ihm ſiehe unten d. 1h. Deſſen alterer

Q Bru
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Bruder Jacob Schenk hat den Flecken, RothenLeimbach, zuerſt
ans Haus gebracht.

Werner Schenk, dtes Senioris zter Sohn, der erſt in Den

ſtedt gewohnet, folgete demſelben. Er war ein gelahrter Herr,
hat griechiſche Verſe gemacht, und von der Reformation Lu-
theri und iure publico geſchrieben, welche Mspra aber verloh—
ren ſeyn ſollen. Dem ſſt gefolget nebſt Albrecht Anton

Jacob Schenk, der jungſte von 4. Brudern, welcher nicht
allein viel im Kriege gemachte Schulden, die er gefunden, ab
gezahlet, ſondern auch ſo viel ſeinen Kindern hinterlaſſen, als
keiner von ihm. Gein Epitaphium iſtiſehr ſchon von Marmor
und Alabaſter.

Herr Joaehim Ernſt v. Schenk, der jungſte von ſeinen
Herren Brudern, beſitzt es ietzo, der nun a. 1737. auch des
Lemſelſchen und Haſſelburgiſchen Hauſes ſonſt gehabten aten
Theil an Unterthanen daſelbſt vor uch und ſeine Linie faufflich
erhalten, nebſt dem Lemſelſchen Antheil des Leymbruchs und
andern. mehr, daß gantz Flechtingen nun dem Flechtingiſchen
Haufe gehoret.
Nolch iſt zu mercken, daß nicht allein dieſe; ſondern auch alle vb

rige Herren von Schenk ſich nur ſchlecht weg Schenk geſchrie
ben und genennet. wie auch bey andern alten Familien vormals
gebrauchlich geweſen, und bey einigen noch ublich iſt

Hilgenſtorff, Damſendonff, Wagenberg.us

Hilgenſtorff und Daimſendorff liegen im Flechtingiſchen Hol
tze, und haben wenig Acker, jenes nahret ſich vom Holtzſagen.
Dieſes iſt eine Schafferen/ die, ehemaln mit Silpke verwechſelt
worden. Vide P. VI. der Singular. Magdeburg. Zu Hilgenſtorff
ſollen auch Tempel Herren gewohnet haben. 3

Wagenberg iſt ein Vorwerck, und gehoret nach Flechtingen.
wegen
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Wegenſtedt eine Pfarre.
Wegenſtedt, eine Meile von Flechtingen am Oebsfeldiſchen
Wege, iſt ſpaterer Ankunfft als Flechtingen und Etingen, und
meines Erachtens nach Vertreibung der Wenden erſt aufgebauet,
und hat itzo auſſer der Pfarre, Schule 2c. 31. Feuerſtatten.
Daſelbſt iſt ein Begrabniß der Schenken auf Boddenſel. Zn
der Kirchen daſelbſt findet man einen ſchon gemahlten Altar vom
Weinberg Chriſti, worin bisher die Papiſten Gartner geweſt,
und nunmehro von den Evangeliſchen abgeloſet worden. Sol
chen hat der Wohlthater Kerſten Schenck, nach ſeiner unvermu
theten Wiederkunfft aus dem TurckenKriege, nebſt ſeiner Frau
Gemahlin geb. Schulenburgen a. 1616. hinein geſchencket, und
das Model von dem Saluwedelſchen Altar genommen. Zu
dieſer Pfarre gehoren die Dorffer Boddenſel, Grauje, Manhau
ſen, und werden alle ihre Todten dahin begraben.
Etingen iſt ein Filial von Wegenſtedt.

Prediger in Wegenſtedt ſeit der Kelormation, weiß man
folgende:Jo. Wolgemutb, den Buarward Schenk a.1539. beruffen und

introduciret.
Jo. Weſſlius.
M. Bulthaſar Bartb, welcher im 30.jahrigen Kriege im

Dromling auf der SchoneichenHorſt geprediget, die heiligen
Sacramenta gereichet, und im hohen Alter allda geſtorben und
begrabin lieget.

Caſpar Rochau iö7t. Dieſem folgete
Jo. Walther, mein ſeeliger Vater, Nie. Walthers, Paſtoris

zu Groſſen Mangelſtorff Sohn,  1708. fand noch viele Reli.
quien der Unwiſſenheit vom Kriege her. Jener aber noch dit

Verwuſſtung.

Q 2 Wer-
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Werner Perſius, Jo. Perſü zu Flechtingen Bruder,  1722.
Herr P. Fr. Reineke, Calfördenlis, der erſt zu Luffingen und

Hemſtedt, hernach zu Jſenſchnibbe, Wateritz und Zieral das
Predig Amt verwaltet, und von dar nach Wegenſtedt beruffen.
Siehe Beyers Hiſtorie der Augſpurgiſchen Confeſfion P. III. p.
4AbG. worin Herr Reineke die Wegenſtedtiſchen Prediger laſſen
hinein drucken.
Wegen der Begrabenen in Wegenſtedt iſt nicht aus der Acht zu
laſſen, daß die Herren von Schenk a. 1734. einen alten Saltz
burgiſchen Emigranten von 90. Jahren, der daſelbſt a. 1732.
begraen, folgendes Epitaphium ſetzen laſſen:

Wanders-Mann!
Viihe hier einen AnndererSoo—

in der Ruhe
Peter Schonacer,

defſen Seele unter viel taufenh
Emiaranten aus Saltzburg.

die zur Ruhe nach Preunen eileten,

als ſie die Kinder, Edonn aus ihren
Water-Lände verdrengeten,

ſeinen WandersStab auch mit ergriffen,
und ehe er zur Ruhe kam,den a2. Sepi. 1732. m  ↄaten Jahr ſeines Alters

tehieſelbſt:ruhig niedergeleget,
welchem zu EhrenDie Hochwohlgebohrne cherren von Schenckon

Diejes Venckmahl grſtifftet;
Wanderettn

Wir ſind alle! Emigrantem
GOutes Pilgrim: und  Burger.

Eile und erretit deine Stele.
Leichen Teyt. 1.B. Moſ. 12. v. 1.

Mein
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4ÄMein keſer, ſtehe ſtill! hier liegt ein Emigrante,
Der ſich zu JEſu Lehr, und nicht zum Pabſt bekandte,

Des Babels Rotte trieb ihn aus ſein Vaterland,
Der Leib ruh't nun allhier, die Seel in GOttes Hand.

Gzieh' hin und dencke ſtets, wie du wilt hier verlaſſen
Die WeltLieb', Gut und Blut, des Himmels Reich zu faſſen,

So wirſt du arm, doch reich ber Jacobs Stabe gehn,
Und einſtens unverruckt vor GOtt erfteuet ſtehn.

1734.

Von den exwittirten Saltzburgern, welche damals nach Preuſſen

gingen, ſind 8goo. Familien zu Flechtingen und Wegenſtedt durch
gegangen. Zur Wegenſtedtſchen Pfarre hat vor dieſem gehoret
die verwuſtete Walpurgis. Capelle, die am Wege nach Calforde
und deſſen Grantze hinter dem Buſche das Barholtz genandt,
geſtanden. Die Rudera hat man noch immer geſehen, wozu eh
mals 1. Hufe Landes grhoret, und haben die Herren von Schen
ken die Steine wegfahren laſſen. Die Munche haben eine Er
zehlung davon, daß wegen Blutſchwitzens im 14. oder 15. Seculo
Wallfahrten dahin geſchehen waren. Sonſt iſt noch zu mer

cken, daß das Haus Lemſel und Haſſelburg ſeine gehabte wenige
Unterthanen in Wegenſtedt an das Haus Flechtingen in diefem
1737. Jahre verlauffet, und. gantz Wegenſtedt nun dahin gehore.

Etingen.
Etingen, 1. vierthel Meile von Wegenſtedt, und deſſen kilial,
voritzo aus 23. Feuerſtatten beſtehend; hieß in Ottonis J. Brieffen
Atung, wovon wol zu unterſcheiden die 2 Attingen, 1. Stunde
von Magdeburg, welche in denſelben Brieffen auch vorkommen.

Dabey hat gelegen

Q3 Scharn
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Scharn-Etingen.
Scharn-Etingen, oder nach Wendiſcher Mund-Art Klein
Etingen, iſt langſt verwuſtet, auſſer daß noch ein Teich dabey zu
ſehen.
Das Kirchlein u Etingen muß ungemein alt ſeyn, ſintemal das
Eiſen an der Thur die Jahrzahl 1019. vorweiſet, dergleichen alte
Kirch-Thure ich zu Bardewick auch gefunden; daher ſie entweder
von den Kayſerl. Comitibus, oder den Schenken auf Diepen er
bauet worden Sie iſt nach Pabſtlicher Manier gebauet, des-
halb ſie niemand vor eine heijdniſche Capelle ausgeben kan, der
gleichen auch die alten Sachſen nicht zu bauen pflegten.

Etingiſche Burg.Die Etingiſche Burg am Dromling nahe hinter Etingen, iſt
eben das Diepen h. 6. dadon die Herten:von Schenk ſelbſt vor
geben, daß ihre Vorfahren dafelbſt urſprunglich gewohnet hat
ten. Fragt man aber einen Bauren, ſo ſpricht er, die Leute hatten
in Krieges  Zeiten ſich darauf gewehret; wie es denn an dem iſt,
dbaß noch Waffen darin ausgegraben: werden. Allein die Bau
ren wurden wol keine Veſtung daſelbſtaufzubauen gewuſt haben,
wenn ſie nicht vorher Veſtigia davon gefunden, wie denn die an?
dern Dorffer ſich auf die Horſte retiriret. Ubrigends ſehen wir
aus dieier Antiquitat ſo viel, daß die Schenken Diepen zu Etingen
ihre erſte und nahe gelegene Kirche gehabt. Sie lieget auſſer
dem Dorffe auf einem Sand-Berge. Ubrigends ſiehe von dem
Vermachtniß aus Etingen an das Magdeburgiſche Ertz-Stifft,
vben h. 5, und wie etliche Hofe nach Silpke, ſo hart dabey
liehet/ dienen muſſen, vid. P. VI. der Magdeburgiſchen Singular.

Grauingen, oder Grauie.Grauje lieget Z. Meile von Wehenſtedt, nach Boddenſel, hai

ito 16. Hofe, und ernehret ſich gut mit Vieh und Wieſewachs.

Das
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Das Dorff hat mit den ubrigen Wendiſchen Dorffern gleiches
Alter, denn es iſt kein teutſcher Nahme, eben wie Flatung, Atung,

Boddenſel, Lemſel, Ellerſel, Bulſtring.

Manhauſen.
Manhauſen kaum 3. Meile von Wegenſtedt nahe am Drom
ling, hat zweyerley Bauren und 18. Hofe. Ein Theil dienet, wie
zu Etingen, dem Amte Oebsfeld, vid. P. VI. Singular. Magdeburg.
Das andere den Herren von Schent, daher glaublich iſt, daß
das Dorff. einen doppelten Anfang habe, wiewol es gantz den
Schenkiſchen Gerichten unterworffen. Siehe weiter in dem
Worte Piplokenburg. Weil der Dromling daſelbſt anfanget
ſchmal zu werden, ſo pflegen die Bauren im trockenen Sommer
des Orts durchzufahren nach Gardelegen, welches wegen des
daſelbſt durchzufuhrenden Damms zu mercken, davon oben CE.

vom Dromling erwehnet.
—:d Andorſt

Andorff iſt hart an Manhaufen, Und im Kriege verwuſtet, die
Bauren ſind nach Wegenſtedt igezogrn, daher der Acker hicher

gehoret.
Pipplockenbutg.Pipplockenburg iſt eine alte wuſte Burg bey Manhauſen.

Vor dieſen ſollen die TempeleHerren, die von Flechtingen/ Hil
genſtorff und ſonſt vertrieben, im 14. Seeulo, ſich hicher retirirtt
haben. Und das iſt der Bauren ihre Tradition. Jm Kriege
mogen die Bauren daraus ſich gewehret haben, da ſie denn mit
Pfeiffen Tibiis, von Rinden. der Stabe gemacht, wie der Bauren
Gewohnheit iſt, aus den Dronlingiſchen Buſchen ſich zuſammen
gepfinen. Die Manhaufer zeigen noch itzo die Rudera davon,
und iagen, ihre Vorfahren hatten es das rothe Haus genennet.Ar

Weil aber ehemals Acket zu dieſer Burg gehoret hat, welche die

Her
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Herren von Schenck einigen Bauren nach Manhauſen hinge—

than: ſo ſiehet man nicht allein, wie es mit Manhauſen und ſel
bigen Unterthanen beſchaffen, ſondern auch wie es mit dieſer
Burg vor Zeiten mehr zu ſagen gehabt. Meiner Meinung nach
iſt es eine ſolche Veſtung wie Diepen, und ein Zubehor der
Schencken vor Alters geweſen, und mit Diepen verwuſtet wor—
den, muß auch ohnfehlbar einen andern Nahmen gehabt haben.
Denn den ietzigen Nahmen haben die Bauren in den Kriegen
aufgebracht. Die Etinger ſollen etwas an dieſem Platze noch

haben.
Kayendorff.Kayendorff, eine wuſte Dorffſtatte zwiſchen Manhauſen und

Etingen, am Dromling, bey den hohen Muhlen, gerade hinter
Wegenſtedt, wurde im Kriege ruirtiret, und die Bauren haben
ſich nach Wegenſtedt und Etingen hingewandt.

Das Flechtingiſche vder; Schenckiſche Holtz.

Das Flechtingiſche oder Schenckiſche oltz iſt eine treffliche
Pertinentz vom Hauſe Flechtingen, und ein Theil vom groſſen
Holtze, welches von Hundisburg, Alvensleben und terner ſich
anhebet, und theils nach Mardorff im Oebsfeldiſchen Amte, theils
nach Helmſtedt ins Braunfchweigiſche ſich weit hinein erſtrecket.
An demſelben haben viele ihre Portion, als, das Cloſter Alten
Hallensleben, die Herren von Alvensleben, das Amt Alvensleben,
die Herren von Schulenburg auf Altenhauſen und Bodendorff,
Amt SommerſchenBurg, Amt Weferlingen, die Herren von
Spiegel, das Braunſchweigiſche ungerechnet. Was aber die
Herren von Schenck haben, ſolches gehet an von Denſtedt, und
reichet bis an das Amt Weferlingen, Spiegelſche Holtz und
Silpke. vide die Land Charte. Jſt alſo eine treffliche Strecke,
daher es die Herren von Schenck moglichſt conſerviren. Auch

haben
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haben ſie darin, wie im Dromling, ſo wol die hohe als niedere
Jagd. Die Bauren aber durffen gewiſſer maſſtn daraus ihr
Feuer-Holtz holen.

Dromling.
Jm Dromling haben ſie desgleichen einen guten Antheil, wie
denn Manhauſen, Grauje, Wegenſtedt, Etingen auch ihre be
ſtimmte jahrliche Cabeln darin beſitzen.

Auſſer dieſen Flechtingiſchen Gerichten halte Jacob Schenck,
ſeine Vorfahren und nunmehrige Erben

Denſtedt.
Denſtedt, ein uhraltes Dorff, in den Ottoniſchen Brieffen Duni-
ſteti, Cuniſteti, genandt, womit die Schencken zugleich mit Die
pen beliehen ſind. Lieget im Magdeburgiſchen zwiſchen Alvens
leben und Hundisburg, iſt auch ein Lehn der DomProbſtey zu
Magdeburg, und hat einen eigenen PfarrHerrn. Eine Zeitlang
ſind die Schencken davon abkommen, aber a. 100. hat es Jacob
Schenck wirderum an ſein Geichlecht gebracht, daher auch das
gDaus Leniſel die geſamte Hand hierin nicht hat. Die Ober
Gerichte haben ſte bis a. 663. gehabt, und weil es Streit mit dem
Amt Alvensleben gegeben: ſo iſt e.a. ein Vergleich gemacht, daß
das Alvenblibiſche Amt die OberGerichte, die von Schenck

2das Pfarr Lehn und gewiſſer maſſen die Unter-Gerichte haben
ſolte;  wiewdĩ dirſe Sache a. 1713. weiter geſuchet worden. Wer
es itzo habe, wird h. 16. angezeiget.

Leimbach.
Leimbach wegen der rothen Erde rothen Leimbach genandt, ein
Amt und Jlecken im Mansfeldiſchen, aber Magdeburgiſcher
Hoheit, welches Jacob Schenck, Gebhards Bruder, Werners
Sohn, wiederkauflich bekommen, und darauf gewohnet, nach
deſſen Tode es an Gebharden auf Flechtingen gefallen. Auch

R hat S5
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hat Chriſtian Volrad Schenck darauf geſeſſen, nach deſſen Tode
a. iös5. den 8. Oct. ſeine Bruder, Albrecht, Anton, Keiſten,
Wernrner und Jacob es geerbet. Letzlich iſt es an Jacob Schen
cken allein geblieben, und nun hat es deſſen altiſter Herr Sohn
der Herr Obriſt: Lieutenant Kerſt. Friderich. Mit der Acquiſi.
tion iſt es alſo zugegangen: Nemlich die Herren von Schenck
haben dieſes Amt nicht immediate von den Graffen von Mans
feld, wndern von Hans Eenſt von der Aſſeburg, Erbherrn auf
Peſekendorff und Bayer: Maumburg ec. (welcher 1597. mit Lehn
und Landes- herrlichen Conſens ſo wol, als mit Jobſt Bruno und

anderer Graffen von Manefeld Bewilligung durch Befriedigung
der Graflichen damals ins Amt immittiret geweſenen Credito-
rum ſolches wiederkauflich an ſich gebracht) per ceſſionem juris
retrovenditionis a. i6o6. erhalten. Die Dorffer, ſo damit ver
bunden, ſind h. 13. erzehlet.

SGCluden.
Ctuden, ein Dorff ohnfern Ealforde in der Altemarck, wozu das
aüch Altmarckiſche wuſte Dorff Pachwitz ohnfern Uthmode ge
höret. An Cluden ſelbſt haben das Haus Flechtingen und Lem
ſel und die Herren von Alvensleben auf Rogätz etwas. Ubri
gens gehoret das Dorff zur Roxfordiſchen Pfarie. Ein mehres
hievon ſiehe im VIII. Theile der Magdeburgiſchen Singul.

Wiegelitz.
Wiegelitz, ohnfern Bulſtringen, deſſen Filial es iſt, lieget auch

noch in der Altemarck an der Ohra, iſt aber gantz abgefchnitten,
und mit den Magdeburgiſchen und Calfordiſchen Grantzen um
geben. Das Jus Patronatus gehoöret.nach Hundisburg, weil es
mit Bulſtringen verbunden. Sonſt hat das Haus Lemſel und
Haſſelburg zwey Unterthanen in Wiegelitz, die aber a.1737. an
Jlechtingen nebſt andern mit verkauffet worden, und gehoret ietzo

das
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das gantze Dorff Wiegelitz mit allen Unterthanen dem Bodden

ſelliſchen Hauſe.

Zu Alvensleben haben die Herren von Schenck Affter-Lehne,
die in Aeckern, Wieſen, Garten und Holtz beſtehen. Jn den
Lehn Brieffen, die aus der Magdeburgiſchen Regierung ertheilet
werden, ſind noch weit mehr Lehn-Guter ſpecißciret, als zu Ger—
mersleben, NordGermersleben, Tundersleben, Brumby, Hun—

disburg, Bornſtedt, Druxberge, Drackenſtedt, Sehauſen, Groſ—
ſen--Rodensleben, Nieder-Dodeleben, Groſſen-Weddingen,
Reuen--Haldensleben, Retzlingen, Hohen-Warsleben, Rotmers—
leben, im Harſtorffer Felde ec. welches lauter Affter-Lehen ſind,
alle in einem Lehn-Brieffe zuſammen gefaſſet, und machen nicht

wenig Hufen, Wieſen, Garten, Holtz und Hofe aus. m)
m) Dis ſind vietGuter, aber es ſcheinet, daß der Ertz Biſchoff Sigis-

mund a.iſs. dem Seniori Henning Schenck und andern noch
mehr dergleichen Pachte und Affter-Lehne verliehen habe, weil

die Specifieation groſſet ift.

Domersleben.
Domersleben, vor Zeiten Domensleve genandt, darin iſt auch
ein austragliches Lehn-Gut, das den Herren von Schenck zuſtan
dig iſt. Schon vor 1383. iſt hiemit der Anfang zur Beleihung
gemacht, wiewohl nicht ſo complet als itzo, weil hernach
noch mehr dazu acquiriret worden. Denn zu Ertz-Biſchoff Al-
berti von Querfurt Zeiten hatten Hintze Schenck von Wegele
ben, und Heinrich Schenck. mit geſamter Hand a. 1383. daſelbſt

nur 2. Hufen, nebſt 2. Hufen zu Germersleben, und einen Hof

zu P.Von Jhan Schencken finde ich bald nach 1383. daß er in Do
mersleben 2. Hofe und 4. Hufen, im Dodelebiſchen Felde 1.

R2 Hufe,
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Hufe, in NotDodeleve 1. Hufe, im Haldenslebiſchen Felde 2.
Hufen, das Dorff Brumby, zu Hundisburg 3. Hufen, in Alvens
leben ein allodium und 2. Hofe, zu Badeleben 4. Hofe, derglei

tchen in Selchen und Ummendorff Holtz und etliche HufenLandes
gehabt. Jetzo ſind auſſer denen Magdeburgiſchen Ritterhuf—
fen, auch vormalige Grafliche Reinſteiniſche, nun Halberſtadti
ſche Ritterhuffen bey dieſem Gute; ingleichen iſt daben von dem
ſeel. Herrn Hauptmann Jacob von Schenck vor kurtzen der ſo
genannte freye SchafferHoff, von ſeinem vormaligenVeſitzer alſo
benahmet, mit einigen Huten darzu acquirirt, auch ein Fleiſch—
Zehende. Der freye Schaffer-Hof iſt ein ErbenZinßLehn
der DomProbſtey zu Magdeburg.  Daher auch das Haus
kLemſel nicht an allen dieſen ietzigen Pertinentien zu Domersle
ben, ſondern nur an einigen alten Lehnſtucken die gefamte Hand

hat. Noch ſind Allodial-Aecker hiebey, von denen Herren von
der Schulenburg herruhrend. Wieil auch wegen. des Domers
lebiſchen Guts iederzeit beſondere Beleihungen vorgenommen:
ſo iſt das die Urſach, daß die Herren von Schenck ſich ie—
derzeit von Domersleben geſchrieben, da ſie doch viel andere
auslafſen.
Von dieſem Orte iſt noch eins und das andere zu obſerviren:

H Daß Graff Conrad aus dem verblichenen Geſchlecht der

von Domensleben zur Marggraffſchafft Brandenburg gelanget
a. iz6. Davon zu leſen Gundling in der Geagr. Beſchreibung
der Marck p. 44.

2) Daß Rudolf von Schenck ſchon a.1442. 3. Winſpel
Weitzen und Roggen den Vicariis am Hohen Stifft zu Magde
burg vor 1oo. fl. uberlaſfſen. Jch will nur den Kevers, daß er
ſolches Pfand in 4. Jahren wieder einloſen wolte, anfuhren:

Jch



ceh Budolff Schencke, Ritter zu Arxpleve geſeſſen, bekenne
H offentlichen mit dieſſen Brieve vor mich und meyn Erben, ſo

als ich das mit Wiſſen, Willen und Fulbort des Erwurdigſten in
GOtt Vaters, Hochgebohrnen Furſten und Herrn, Herrn Johan
ſes, Ertz-Biſchoffes zu Magdeburg, meyns gnadigſten lieben Herrn
den ehrhafftigen Herren Egberto Abraham Nielaweſſe Reyne
cken Vorſtendern, Tieteriche Storringe, Tied. Brill und Vicarien
Gemein der Thum-Kirche Magdeburg und yren Nachkommen,
a. Winſpel. Weyhſſen und iJ. Winſpel Rogken Jerlicher Rente
und Zinſe an und uß einem freyen Hoffe tzu Domenslede und
5. freyen Hufen daſelbſt uf Domensleve Felde gelegen, die ich von
dem gnandten meinen gnadigen Herrn Ertz-Biſchoff Johann zu

Tehne habey vor 100. qute fulwichtige Riniſche fl. uff einen Wie
derkauff verkaufft, daß ich den egnanten mynen gnedigen Herrn
und ſeynen Capittel tzu Magdeburg und yren Nachkommen zu
guten Truwen geret und gelobt habe, rede und globe auch in Crafft

dieſſes Brives vor mich und meyn Erben, daß ich ader meyn Erben

die vorgeſchriebenen 15. Winſpel Weyſſen und 14. Winſpel
Rogken bynnen den nechſten 4. Jaren nach Gebung dieſes Brie
ves nehiſt nach eynander folgenden unverzoglichen wiederkauffen
und loſen, und den obgerurten frien Hoff zu Domensleve mit den
5. Hufen Landes daſelbſt uff Domensleve Velde gelegen, ſollicher
Rente und Zinſe gentzlichen wieder frien und ledigen wollen, ane

GJnhalt Behelff Argeliſt und Geverde. Des zu Bekentniſſe habe
ich mein Jngeſigil vor mich und meyn Erben uff dieſſen Brieff
gedruckt, der geſchrieben iſt nach Ehriſti unſers HErrn Geburt
1472. am Frietage Sente WalpurgenTag

Gleichwol haben zwey Bruder zu Flechtingen, Werner und
Jacob Schencken a. 1492. mit Conſens des ErtzBiſchoffs Erneſti
einer Wittwen und ihren Kindern in Magdeburg, die Dodeleven
genandt, 2. Winſpel Weitzen um 100. fl. wiederkaufflich ver
taufft, davon der Anfang und Ende alſo lautet: Jch Werner
und Jacob Gchencke, Gebrudere zu Flechtingen, geſeſſen,

R3 beken
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bekennen offentlich in dieſem Brieffe: Daß c. Und Wir
Ernſt von G. Gn. Ertz-Biſchoff, geben Unſern Gunſt,
Willen und Fulbort dazu,rc. Gegeben zu Giebichenſtein,
Dienſtags Dionyſüi, 1492. Doch iſt dieſes bald wieder eingeloſet.

z) Endlich iſt dieſes nicht das eintzige Ritter. Gut in Domers
leben, ſondern es ſind noch mehr darin, als das Wellmanniſche,
hernach Schraderſche, ietzo Hackenſche und Dittmariſche, ſo beyde
der Schencken Affter-Lehne ſind, und das Schenckiſche, als
ihres Lehn-Herrn Ritter-Gut, wegen des Ritter-Pferdes von
Alters her mit ubertragen, daher es mit kommt, daß das Schen
ckiſche Ritter Gut von Ritter-Pferden frey iſt, it. das Milieſche,
das Tuchtfeldiſche, itzo Stecherſche Gut.

ſ. Jyÿ.Und dieſes ſind die Schenckiſchen Guter des Hauſes Flech—

tingen. Die Pfarren, die ſie haben, ſind Flechtingen, Wegen
ſtedt und Denſtedt, und haben die Hauſer Lemſel, Haſſelburg
und Boddenſel bey den erſten beyden ſonſt gewiſſer maſſen con-
curriret, daß bey Prediger-Vacantzen Flechtingen zweymal und
jene Hauſer das dritte mal die erledigte Stelle mit einem annehm—
lichen Subjecto beſetzet; itzo aber hat das Haus Lemſel, nachdem
Haſſelburg verkaufft, ſein Antheil am Jure Patronatus zu Wegen
ſtedt mit verkaufft, und iſt des Hauſes Flechtingen altes Antheil
des Juris Patronatus zu Wegenſtedt dem Hauſe Boddenſel von
Flechtingiſcher Linie bey der Theilung ina. 1732. beygeleget.

Rach dem Tode des ſeel. Herrn Jacob von Schenck ſind
die geſamten Guter folgender maſſen getheilet:

H Der Herr Obriſt Lieutenant Kerſten Friederich von
Schenck



Schenck bekam das wiederkauflich innehabende Mansfeldiſche
Amt Leimba.h mit ſeinen Dorffern.2) Der Herr Obriſt-Wachtmeiſter Ernſt Auguſt von
Schenck erhielt Denſtedt nebſt dem nahe  ſtehenden Holtze und

Hilgenſtorff mit einem Forſt.
3) Herr Joachim Ernſt v. Schenck Flechtingen und das

groſſe Holtz, it Wegenſtedt, Grauje, Etingen, Wagenberg und
Damjendorff, gegen gewiſſe Vergutung wegen der Ubermaſſe.

4) Herr Jacob Carin von Schenck, einem Sohn des
DomHerrn Jacob von Schenck, fiel Boddenſel, Manhauſen,
Wiegelitz und Cluden mit dem Pachwitze, it. das Jus Patronatus
zu Wegenſtedt, und die Windmuhlen daſelbſt, den Flechtingiſchen
und Voddenſelſchen Antheil des Dromlings, nebſt den Etingi
ſchen Teichen, und das Gut Domersleben.

kemſel und Haſſelburg ſind zeither nicht getheilet geweſen,
ſondern haben dem Hauſe Lemſtl zugehoret, nebſt etwas jn Flech
tingen, Wegenſtedt, Wiegelitz und Cluden. Nunmehro aber
iſt Haſſelburg an das Haus Flechtingen uberlaſſen. Desgleichen
deſſen Antheil an Unterthauen zu Flechtingen, Wegenſtedt und
Wiegelitz, auch das Jus Com- Patronatus zu Wegenſtedt, nebſt an

dern mehr.

ſ. 17Auch kan ich nicht vorbey gehen, daß die Herren von
Schenck, Rudolf und Werner, im 15. Seculo PfandJnhaber
von Altenhauſen und Santersleben geweſen, und dem Ertz-Bi
ſchoff Friederich 10o0o. fl. darauf vorgeſtrecket haben, nachdem
ſchon unterſchiedene vorher dergleichen gethan. Der Anfang
und Ende des Contracts lautet alſo:

oir Friederich von G. Gn. Ertz Biſhef u Magdeburg, beken,

V nen uffentlich mit diſſem Brieve vor Uns und Unſern Nach,
kom,
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kommen, daß Wir mit Wiſſen, Willen und Fulbort Unſers Ca—
pittelsGemeine zu Magdeburg, den Geſtrenaen, Unſern Lieben Ge
trewen, Ern Rulff, Ritter und Wernern Schencken von Flech
tingen Gebrudern und oren Erben, Unſer und Unſers Gotteshuſes
Schloß Altenhuſen mit dem Dorffe Sandersleve mit allen oren
Zubehorungen, Nutzen und Rechten, wie die genandt ſind, oder
wie man die mit. beſondern Worten genemen mag, nichtes usge
nomen, ſunder Unſer erbar Manſchafft und Unſer geiſtlich und
weltlich Lehen, die Wir Uns und Unſern Nachkommen unverſagt
behalden vor 1ooo. gute vulwichtige Reiniſche fl. davor Ertz-Bi
ſchoff Gunther ſeel. Unier nehſter Vorfahr das egnante Schloß
und Dorff mit oren Zubehorungen Segebaude von Danneberge
ſeel. und ſeinen Erbin u. on zu getruwer Hand Ern Guntzeln von
Bartensleve, ThumHerrn Unſer Kirchen Magdeburg, Gunther
von Bartensleve, ſein Bruder Pardam von Danneberge, ſeel.
Ludolfe von Alvensleve und Ern Buſſen von der Schulenburg
Rittere, mit Fulbort auch do nnes Capittels verſatzt und verſchre
ben hetten, und die egnanten Er Rulff und Werner Schencken,
daſſelbte Unſer Schloß und Dorff mit orer Zubehorung von den
vorbenandten von Danneberge, von Bartensleve, von Alvens
leben, und von der Schulenburg, vor die vorgnanten 1000. gute
Reiniſche fl. geloſet und zu ſich bracht haben, zu einem Pfande
verſatzt und verſchreben haben, verſetzen und verſchreiben on das
auch in Crafft diſſes Brieves mit ſollichen Unterſcheide, daß Wir
und Unſere Nachkommen Ertz-Biſchoff und Gotteshuß zu Mag
deburg, das Schloß von on nicht loſen, noch ſie und ore Erbin or
Geld nicht weder heiſchen mogen noch ſollen, binnen diſſen nehſten
z. Jahren nach einander folgende von Gifft diſſes Brieves, ſon
dern uf die ußgehenden 3. Kahre, und nach den 3. Jahren Wir
und Unſere Nachkommen ErtzBiſchoff und Gotteshuß zu Mag-
deburg dieſelben Schloß und Dorff von on weder loſen alle Jar
uff Pfingſten, wenn Wir wollen, auch mogen ſie denn or Geld von
Uns und unſern Nachkommen, Ertz-Biſchoff und Gotteshuſe zu
Magdeburg, wedir heinchen wenn ſie woilen, und wenn Wir wollen
uUnſer vorgenandt Schloß und Dorff alſo loſen, oder daß ſie oör

Geld
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Geld wedir haben wollen, das ſoll Unſer einen Theil dem andern
Theile zwiſchen Weynachten und Unſer Lieb. Frauen. Tage Licht
meſſen zuvor verkundigen und zuwiſſen thun.
Und Wir Obgenant Friderich Ertz-Biſchoff Unſer Nachkommen
und Gotteshuß zu Magdeburg, alle und jegliche Stucke und Arti—
cul diſes Brieves, den vorigen Schencken und oren Erbin ſtete und
gantz halden ſollen und wollen, des zu Bekenntniß haben Wir
Unſer Jngeſiegel vor Uns und Unſere Nachkommen an diſſen
Bried laſſen hengen.
Und Wir Arndt Treskow Thum-Probſt, Gevardt Koneken

Dechant und Capittel Gemein der obgnandten Kirchen zu Mag
deburg, bekennen auch uffentlichen mit diſſen Brieve, daß alle und
jegliche Stucke und Articul diſſes Brieves mit Unſern Wiſſen,
HWwillen und Fulbort geſchehen ſind, und haben des zu Bekenntniß
Unſer Jnfiegel vie des gnandten Unſers Gnadigen Herrn Juſiegel
auch un diſſen Brieff laſſen hengen, der gegeben iſt zu Magdeburg
nach GOttes Geburt 148. des Dornſtags nach Dionifii.

Was hier ausgelaſſen iſt, ſind ſolche Puncte und Conditio-
nes, als man in den Okbsfeldiſchen Brieffen der von Oberg,
Bodendyk c. Pr VI. Singul. findet.

Eben derſelbe Ertz-Biſchoff hatte ſchon a.1447. an Hans und
Ulrich Schencken Aacken verſetzt, wie der Anfang des Brieffes
lautet:

Arie griederich von GOttes Gnaden, ErkBiſchoff zu Magde
V hurg, bekennen offentlichen mit diſſem Brievbe, als daß in vor

Ziieten EttzBiſchoff Gunther, Unſer Vorfaren ſeel. mit Fulbort
ſeines Capittels dem duchtigen Caſper von dem Winckel fienen
Erbin tind getruwe Handen Unſer und Unſers Gotteshuſes Hoff

unnd Stab gru Atken, vor ſobenzenhundert. gute Rinſche fl. die dann
vur die Bnue damitte der gnante Unſer Vorfaren, den Rath Unſer

Ulden Gtud Magdeburg uß des Reichs Achte, daryn er ſie von
lſulcher Swytracht wegen, darinnen er mit on was, bracht hatte,

ußgegeben find,geu einem Pfande vorſatzt und ingeantwort hatte,
die er denn von dem gnanten Caſper widder geloſt, und darnach

S aber
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J

aber von Zelethen zeu Zeiethen, und zeum letzten dem duchtigen

Hanſe Schenken Ouveſts Sone, Clauweſe, Tilen und Hermann
von Trote Gebrudern und Vettern, und yren Erben vor die vor—
geſchriben i700. Rinſche fl. verſchreben und ingeantwort hat, Als
haben Wir nu umb Unſers Gatshuſes Beſtes willen, das darinne
erkannt iſt, Dieſelben klnſer und Unſers Botshus Hoff und Stad
zeu Acken von den obgenunten Hauſe Schenken, Oveſte, Clauweſe,

Tilen und Hermann von Troöte und iren Erden widder geloſt und
haben die nu furder mit Willen und Fulbort Unſers Cappittels
zeu Magdeburg den duchtigen Unſern. Lieben Getruwen Hanſe
Schenken aveſte obgenant vHanſe von Krumpſtorff und iren
rechten Erben drie Jar neſt Nachgifft diſſes Brives nach eynander
volgenden vor 20oo. gute Rihnſche fl. damit Wir dieſelben Unſern
und Unſers Gotshuſes Hoff und Stad zru Acken von Manſe
Schenken und denen voun Trote vorgnnuit; und auch ſuſt zo. gute
Rinſche ft. jerlicher Zeinſe und Guldo die Eone Roden, Burger
Unſer AldenStadt Magdeburg zeuvorn uß Unfer Beher. (Fehre)

5

alelbs zeu Acken vetlattrwaren, wihdergeloſt, und von yn bracht
gaben ,zeut.emem Pfande geſatt uno ijgeantwort, ind die obin

geſthreben Hans Schenke, utrich Schenken; Sveſts Son Hans
dvon Krumpſtdorff und ore Erbin fullen die vörgnanten Unſern

Hoſff und Siad zeu Acken vor dit vörgeſchriben aoð. qute Rinſche
l. nu  furder zeu einein Pfund rie taben, mit Brrffern Dorff

ſteten und allen andern iren eub
Wendewercken, doöch aho, Jetigkeit, Acker, Holtze, Grafe

chorungen, Fricheiten, Gereech
Weiden, F iſcherien, Waſſern,
Wit und dit Unſr veuUnſer

IIwegen daſelbs, wenn wir wollen; uggazn. und:ni tmit dieſen
Gerichten und Ungerichte hdakſt ud nende.m, und mit alle dem,

dDus darzeu gehoret, wie das Rumeir genaben mag/ und auch ſun
derlichen mit den Vordinſten der Weher; det Zeolle, Prame und
dem Floſſe darſelbs zeu Acken, und werratiehe, dels Uns werden
oder geborn mochte, ob Wir Acken ſelhune hetten, alſe es Uns
und Unſers Gotshufes iſt, gebtuchen fullen aund mogtn, die wile
Wir das von onr nicht widder loſen, ußaenoumen kluſer Man

ſchafft mit Unfern Lehengeiftlich und weltlich. Anch ſchleſſen Wir

uß



uß die Holtzmarcke Lodderitz, die darin furmals, ehir die gnanten
Unſer Borg gen Calbe geleget und gebruchet iſt, doch alſo, daß die
ſelben Unſer Glauber des Graſes gebruchen ſollen. c. Zu Uhrkunde

des c.Das ubrige von beyden Brieffen iſt nicht nothig geweſen anzu

fuhren; es ſind ſolche Punete und Conditionen, als man in dem
Brieffe des VI. Theils indet, wenn Oebsfeld an die von Boden
dik, von Bulow ec. ſchrifftlich uberlanen wird.Aen

Auch iſt wegen der Wittwen Curdt Schenckens ihrer Leib Zucht
in Kroſek mir eine Schrifft zu Handen kommen, folgendes Jnhalts:

Qu wiſſen, daß uff hute gebung diſes Brieves durch Uns Johanßen
 vpn G. Gn. Ertzb. ju Maadehurg, c. zwiſchen der erlichen
Annen des tuchtigen Curdt Schencken ſtel. nachgelaſſen Witte
wen uff eynen und den turhtigen  abriel Schencken den andern
Teile mit beyder Teile Verwilligung und Fulborten beredt und
beſprochen worden iſt, daß der genanute Gabr. Schencke, Huß,
Hof und Gerathen in Kroſeck gelegen, mit den Acker dazu geho—
rende, daß dieaenannte Curlit Schenkinne in yrer Leipzuchtinne

 gehapt und beiaſſen hatt, uen fortmer ſeyne Lebe Tage Jnhaben
veſitzen und gebtuchen, und daß auch mit gebure, nach Notdurfft
verſorgen und im Weſen behalten ſoll, uff Nuhen (9) Ryn. fl.
Czinſe. der gnandten Cundt Schenkynne alle Jar Jarligen uff
S. Mexrtens Tag davon qu ruichen und zu geben, und nu uff S.
Mertens Tage ſchirgkinntig uber 1. Jar anzuheben und anzu
treten und ob es Sache, daß der vorgenante Gabr. Schencke
von Todes wegen abgeheigund die Curd Schenkynne mergnandt
ſeynen Todt erleben wuroe ſorfoll ſollich Huß, Hoff und werethe
mit dem Acker daczu gehorende wieder an die Curdt Schenkynne
kommem daf ſie alsdenn furoer algir Lip Gedinge inne haben und
des gebrüchen ſou. und maseals fie vor und bißher gethan hatt

 ungehindert, „ur Urkunda daß. dis inunaßen wie. obengeſchriben
uthent, alſo geichehen iſt, haken wir obgnante Ertzb. Johan diſſen

verſigilt geben; zeu Gebichenſteyn, am Vinnage nach Frantiſci,
Brieff mit untert zurucke uffgedruckten Jpoeſigil bevden Teilen

a,d. 14741. 9) S2 HNAl
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2) Albrecht und Curdt gebr. von Schenck, it. Gebhard und

Gabriel ihre Vettern hatten vom Ertzb. Friderich a. 1447.
einen wuſten Sattelhoff zu Kroſek, ingleichen zu Lobejun
viele Hoffe. Jenes baueten ſie bald aus. Aber der Vetter
Gabriel wurde vom Ertzb. Johanne a. 1468. beliehen mit
dem Burglehn und zugehorigen Acker zu Kroſek, nebſt noch
andern Huffen. Jt. zu Lobejun mit vielen Hoffen und
Huffen wie auch Gutern zu Ketzendorff, Nyen

dorff, Preſter, Trebitz und andern, ſo daß hier gute Mittel
und Lehnſtuck zuſammen kamen, aber davon i meines
Wiſſens nichts mehr bey der Schenkiſchen Fam lie. Eu
actis.

Anno 1551. haben die Herren von Schenck ein Gut zu Nord
Germersleben verkaufft, davon die Schrifft dieſe iſt:

Conlfens und Verwilligung den Schenken gegeben
uber T Hoffe zu NortGermersleben.

cxrdir Sivert und Joachim Gebr. die Schenken, Albrechts ſel.
WSone, bekennen vor uns unſer Erben, Erbnehmen und
jedermanniglich, daß wir mit fur und wolbedachten Muthe und
Rahte zu Nutz und beſten uns und unſern Erben verkaufft haben
und gegenwerdig verkauffen in Crafft und Macht dieſes Brieffes
zu einen rechten fulſtendigen Widderkauff unſern Hoff zu Nord
Germerslebe mit drie W. Roggen und 5. W. Gerſten jarl. Hebung

Maagd. maßen, wellich Hoff ikund Dreves Arends Duth bewonen,
in deme Ertzſtifft Magd. und Gerichte Alvensl. gelegen, ſo Uns und
unſern Erben zuſtendig, mit aller Gerechtigkeit und Nutzunge, ſo
dazu gehorig, wie Wir den beſeſſen, genoſfen, gebraucht hohes und
ſiedeß, dem Ehrenveſten und Erbaren Jo. v. Seggerde, ſeinen
Erben, alß ſeiner itzt leibl. naturl. Dochter, oder fo er noch kunff
tig nach Zulaſſung GOttes mehr LeibesErben zeugen wurde, auch
Jnhaber und Halter dieſes Brirffes mit Jo.v. Seggerde und ſeinen
mitbeſchriebenen Wiffen und guten Wilken, den wir Jme und
ſeinen mitberurten gegeben haben vor 66o. Thlr. und 100. fl.

Wuntz
n



Muntz und 22. gr. und 1. fl. gerechnet, die Wir daruber in eine
Summe empfangen, und fort zu Unſer und Unſer Erben Nutz und
fromen gewandt. Sagen gedachten Jo. v. Seggerde und ſeinen
Erben ſulicher Summe qpid, frey, ledig und loß in Macht dieſes
Brieves, und ſetzen vielgenandten J. v. Seggerde und alle ſeine
Erben und mitbeſchriedenen des obgenanten Hoffes, und alle deſ
ſelben Jn und Zugehorige, wie oben geſchrieben in eine rechtha
bende Gebrauch und jerliche Hebung, c. treulich und ohn Ge
verde, c. (Folget wie ſie wollen Gewehr leiſten, Und Wir
Senior und Capittel-Gemeine der Ertzb. Kirchen zu Magdeb.
bekennen mit dieſen ſelbigen Brieffe gegen jedermanniglich, daß
Wir unſern Coniens Volwort und Bewilligung zu dieſen obge
ſchriebenen Wiedderkauff gegeben haben. Geben zu Calbe *n)
am Freytag nach Mich. 1551.

 Diß war auf einen Wiederkauff verkaufft.
un) Nach Calbe waren ſie hingefluchtet propter obſidionem

Magd.

F. 18.Was die Reformation in den Schenckiſchen Gerichten be

trifft, ſo hat ſich Barward Schenck dabey befonders aufgefuhret.

Nemlich er hatte ſich vorher von Tetzeln, wie andere, einen troſt
reichen AblaßBrieff geholet; und weil er ſtudirte, ſo breitete er
ſeine Gnaden- Brieffe ben Gulegenheit zu Wittenberg aus. Als
er aber daſelbſt ausgelachet, und ihm remonſtriret wurde, was
es vor eine Betriegerey ware, auch von einigen verſtandiget wurde,

daß er mit und bey guter Gelegenheit das Jus Repetundarum
exereciren konte: ſo hat er ben Walbeck dem Tetzel ſein Geld
wieder abgenommen. Diefes ſagt man zu Flechtingen, und Zieg
ler in ſeinem Labyrinth erzebiet es auch. Das Chranicon Brunſv.
berichtet, daß Henrien von Schenck Tetzelu ſein Geld abgenom
men. Aber man gliubet daß Barward dumals Conſarte geme

S 3 ſen,
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ſen, und werden ſie es ohne Zweifel mit Hulffe ihrer Bauren ver
richtet haben.
Tetzel hatte ohndem an mehrern Orten, als Franckfurt an der
Oder, vid. Angelus, dergleichen erleiden muſſen. Jndeß muſſen
ſie von Tetzeln eine gute Summe bekommen haben, weil man
weiß, daß Barward davon viel Schulden bezahlet, auch gute
malſſive Gebaude zu Flechtingen aufgefuhret, wie der eingehauene
Nahme und Jahrzahl ausweiſet. Nachdem iſt Barward Schenck
unterſchiedliche mal nach Wittenberg gereiſet, um ſich daſelbſt
in der Wahrheit zu grunden, welches denn ſo wohl gelungen,
daß er auf Lutheri Rath offentlich das Evangelium in ſeinem
Gerichte predigen laſſen, und a. 1539. nach Abſchaffung der Pa
piſterey die Reformation angefangen, welches die andern Schen
cken gleichfalls beliebet, und ſich in allen conformiret. Die Ce—
remonien aber ſind dergeſtalt abgethan, daß auſſer den Lichtern

beym Abendmahl nichts geblieben. Das bisherige Abſingen
beym Heil. Abendmahl und der Collecten iſt an ſich nichts Pa
piſtiſches, ſondern die Evangeliſchen haben es ſelbſt mit gutem
Bedacht angeordnet und aufgebracht.

g. 19.DJn 3o0jahrigen Kriege haben die Schenckiſchen Grrichte,
wie uberall geſchahe, viel leiden muſſen. Die Dorffer und Fel
der wurden verwuſtet, die Bauren muſten ſich in den Dromling
verkriechen, wiewol ſie manche Ausfalle gethan. vid. oben Cap.
ul. vom Dromling. Mit dem Gottesdienſt hat es gar offt
mißlich ausgeſehen, und an der lnformutiqun der Jugend mag
wenig gedacht worden ſeyn, wir denn mein ſeel. Vgter. die glten
und erwachſenen Leute alſo gefunden hat, doß ſie weder leſen noch
viel ſingen konnen. Gebhard von Schenck hat ſich indeß ein
Mittel ausgefunden, ſich und ſeinen Unterthanen Rath und Er

lrich—58
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leichterung zu ſchaffen. Denn der verfugte ſich zu dem Schwe
diſchen General Banner, und wirckte ſich einen Schutz-Brieff a.
1639. aus, welcher alſo lautet:

l

Jüſo ig und daeſchweren, dokr dieſe Soilva Guardk unde e
gerleh Weiſevidlnen/ föndern ſelbige]! vrin allewege,: bryBermieidung —S—

Der Konigl. Majeſtat und Reiche Schweden, wie auch
Dero Confoderirten teſpeclive Rath, General und Feld

Marſchall, Johann Baner, Herr auf Mulhammer
und Werder, rc. Ritter, 2c.

Fremnach im Nahmen hochſtermeldter Jhrer Konigl. Majeſtat
und CronSchweden von Hochgedachter Jhrer Excellentz des

WohlEdlen und Weſten Herrn Gebhard Schencken zuſtehendes
Guth, Flechtingen, nebenſtiallen zurbelegenen Pertinentien, und
Eigenthumlichkeiten, es ſeyn Vorwergte, Muhlen, Schaffereyen,
Dorffſchafften, oden habe Nahmen wie es wolle, aus gewiſſen
Urſachen und Bewegniſſen, in dero ſonderbahren Schutz, Schirmn
und Protection auff- und angenommen worden, maßen ſolches
Krafft dieſes beſchiehet. Als befehlen hiemit Jhre Exrellentz allen
unter Dero Commanddo ſich befindenden hohen und niedern Offi
cirern und Befehligshabern, wie auch ſamptlichen Soldaten zu
Roß und Fuß, daß ſie wohlgedachten Herrn Gebhard Schencken
zugehoöriges Guth, Zlechtingen, ſampt allen Pertinentien, an
Perſonen, Gebaüden, Pferde, groß und klein Viehe, Getreide
und detgleichen Mobilien, aüch allen audern Zudehorungen, wie
das iminer Nahmen haben mag, von jetzo an und hinfuro aller-

dings ruhig, uperturbitet? nind unverkrancket, ſoyn und bleiben
laſſen, und hierwider, ünter was Scheinund Prateyt es ſeyn
mochte, im geringſten nichtebetrubben, preßiten noch vritidigen,
vielweniaer. mit eigenthatiger Einquartier und Einlogirung, ſelbſt

actſon, VB rriffunge, „tand, Plunderunge, Abnahm, oder
angemaneter Contribution. Brandſchatzung, oder aunderer Ey—

andern lent n u Gigwoaltt atl kei ten inteſtiren und be
mn Brief in einiAn didimirte Copie,

Wefrantworiung! und
Unge



Ungelegenheit, auch nach Befindung deß Berbrechens, unaus—
bleiblicher Leib und LebensStraffe, gebuhrlich reſpectiren, und
in beharliche Obacht unverbtuchlich halten, auch vor Jhre Perſon
und Vermogen, Dieſelbe ohne einiges Entgeld mainteniren, und
handhaben wollen und ſollen. Wornath ſich manniglich zu rich
ten und vor Schaden zu huten wiſſen wird. Signatum im

Haupt-Quartier auf dem Kloſter zu Oidenſtadt den 27. Januarii
Anno 1639.

Johann Baner. propria manu.

20.Von der Natur und Beſchaffenheit dieſes Marckiſchen
Antheils und der Schenckiſchen Gerichte noch etwas weniges
anzufuhren, ſo iſt daherum  das mehreſte Sand-Land, um Flech
tingen ſteinigter Acker, und alſo der Borde nicht zu vergleichen.
Voch tehlet es nicht an Wieſen, ibelche am Dromling und der
Epetze befindlich ſind.

Die Bache.Die Spetze iſt das eintzige Flußchen dieſes Orts, welche hinter

Flechtingen entſpringet, die SchenckenRie, Krumbeck und
Oſter: Rie in ſich nimmt, uberall mit Wiefewachs umgeben iſt,
und endlich in die Aller laüfft, wie man in den Charten des 5. 6.
und 7den Theils erſehen kan.Der Hopffen laſſet fich dieſes Orts wol bauen, und an Medici-

nal Krautern iſt kein Mangel.
Wiasdie Gitten des Volcks betrifft, ſoe wird man die Dromlin
giſchen Bauren ſo ſchlimm nicht finden; wie man wol voraeben
will. Sie thun das ihtige; und nd trackzber. Auth ind neth der
Magdeburgiſchen Erdverlng ae aſorliſiterſthirdene in dieſe
Stadt gezogen. Fernek iſt innerhalb o. und ment Jahren nur
ein eintziger däfelbſt offentlich gerichtet wokden nemlich der Kuſter

zu Etingen, ein ys. jahriger Mann, der ſeinen Schwieger Sohn

todt
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todtgeſchlagen, dieſen hat Jacob Schenck, weil das Haus die
Ober. Gerichte hat, exe curiren,/und ani Wege a. i719. aufs Rad
legen laſſen.
Dieſes habe nvch hinzu thun iwollen, daß noch einige Keliquien

von dem alten GSachſiſchen Aherglauben ſich gefunden. Alſo
ſind kreja und Otlia iänge in der Bauren Andencken geblieben,
desgleichen der alten Teutſchen ihre era, oder vielleicht Herta,
davor ſie noch Creutze. anſchreiben und im Zwolfften allerley
Juriht ſieſ mahon: ν

Êν gtjun worornt, wie oennder Mißbtguch ves Bſier· Johannis und Noth Feuers langſt
abgeſchaffet ſſt. ayn Trt.n) Das, Noth Fuuer pat au ſich eine, Caulam Phyſigam, und in

ſoldchem Fal kali es wol gebraucht werden. Aber die alten Ritus
muſſen davon bleiben.

 —Ê ν  ib yih oerDrus, und: Daß dich det Jager hole. Oh der erſte von dem
Womiſchen Druſo, als einem gzneral- Frind det alten Teutſchen,
herruhre, kan nicht vor gemiß ausgeben. Der andere ſoll von
einet eſvenſt angenvnmen ſeyn, welches in Geſtalt eines Ja
gers vont Gartz hiruritet iu den Dromling hinein und weiter hin
jaget. Man erzehlet, nemlich, daß ein gewiſſer Mann, den ſie
Hackeuherg nennen, geſprochen hattewenn et immer jagen konte,

ne wolte!ey VOtt ſeinen. Aimmiel wol laffen. Nach ſeinem Tode

al

nun jage er des Machts zunedde mit Hunden, und habe ich ſelbſt
von unterſchirdenen vernocnmen, daß er ihnen begegnet ſey.
Aber:im Dromling ſelbſt weiß ich kein Erempel ſolcher Jagd, ſo
lange ich dencken dan. Glrichwol iſt der Fluch am Dromling

gemein, wie ich offtaſelbſt in nuiner Jugend von gemeinen Leuten
leider: gehoret have, und verſtehen ſie den Satan ausdrucklich

darunter. E— J. 21.
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g. 21I.
Die Nachrichten von den Schenckiſchen Gerichten will ich

beſchlieſſen mit dem Nahmen der Herren von Schenct, die in der
Beleihung des RitterGuta Domersleben, wie auch Alvensleben
und Annexorum, dergleichen Kroſek, Lebejun, ec. von Zeit zu Zeit
vorfallen, um der Genealogie dieſes Hauſes damit zu ſtatten zu
kommen.
Anno 1383. haben Hintze und Heinrich von Schentk 2. Hufen in
Domersleben zu Lehn gehabt, und nicht lange darnach Jhan
Schenck 2. Hofe und 4. Hüfen, da indeß andere Schencken zu
Flechtingen gelebt, welche p.rg. des Vi. Theils ſtehen.
E. a. haben Albrecht und Curd Schenck, it. Gebhato und Gabriel
ihre Vettern, Guter in  Kroſekſ Lobetun und anderswo gehabt,
und Gabriel iſt a. 1468. damnt belichen.
A.1447. wird Acken an Hanſen und Ulrich Schencken verſetzet.
A. 14 48. hahrn Vudolf und Werner, Gebrudere zu Flechtingen
Altenhauſtn und Sandersleben xrhaltru.
A. 1472. verſetzet Rudolf Schenchxtwas Pachtt aus Dymersle
ben an die Magdeburgiſchen Viratien.A. 1492. haben Werner und Jacqgb Scheuck, Gebrudere zu Flech

tingen, eben dieſe Pachte der WittwenDodeleban zu Magdeburg

verſetzet. ül  ntne atetr:A. i558. hat der Eitz Biſchrff vigicunnuns viele Lehnſtucke in

Magdeburg und Halherſtadtiſchen Landen verliehen Henning
Schencken, als Seniori, Sievert umd:Joachim Albrechts ſeel.
Sohnen, Keruten Barmards ſrelk. Sshn, Albrechten, Hanſen
und Jurgen, Hanſes ſein Sohn, undcheinrichen, Gebhardrn ſeel.
Sohn, Brudern und Gevettern in grſamter and.A. 1598. muthet auf, Werners Tod wegen Domerelehen der

Bruder Kerſien Schenck, vor ſich und ſeine Vritern, wohnte zu

Denſtebt. Aa



A. 1609. muthen wegen Domersleben auf Herrn Chriſtian
Wilhelms Antritt Jurgen Schenck, Hanſies Sohn, und ſeine
Vettern, Heinrich, Gebhards Sohn, Matthias, Hennings
Sohn, Hans, Albrechts Sohn, Kerſten, Kerſtens Sohn, Jacob,
Werners Sohn; Dieſe wohnten zuſammen auf Denſtedt,
Flechtingen, Haſſelburg, Boddenſel und Lemſel, der Senior war
Kerſten.
A. 1622 muthen wegen Domersleben auf Kerſten Schenckens
Tod, deſſen Sohne Werner, Albrecht und Kerſten auf Flechtin
gen und Denſtedt. Und weil es ſich im Kriege ſo ſehr verzog, bis
a. 1641. ſo muſſen ſie eine Liſte der Schencken einſchicken. Dieſe
waren von der weiſſen, als Flechtingiſchen Linie, wie ſie ſich da
mals ſelbſt nenneten, o) Chriſtian Volrad, Senior, Albrecht
Anton, Chriſtian Werner, Rudolf Buſſo, Jacob, Werner,
Gebruder, Werners Sohne. Von der 2. Linie Hans Ernſt,
Sieverts ſein Sohn, Senior, hafte Sohne. it. Martin Arnd,
Kerſt. Werners ſel. Sohn zu Lemſel, Victor Chriſtoph, Victor
Jobſts ſein Sohn, der auch Sohne hatte. Und dennoch ver
ſchoh ſich die Beleihung bis 1649. da Jurgen Schenck auf
Boddenſel die Beleihung ubernimmt. Da kommen ir Lehn
Brieffe vor Jurgen Schenck, Kerſt. Werner, Matthias Sohn,
Werner, Kerſtens Sohn, vor ſich und der abweſenden und un
mundigen Vettern, gls Ecnn, Hans, und Grorgen, Ernſtens
Sohne, Vicior Chriſtoph, Sirtor Jobſts Sohn, Hans Ernſt,und Godfried Siegfried, Sagfrieds Sohne.

o) Die Lemſelſchen Herren hon Schencken ſchreiben ſichs zu von14

der ſchwartzen änie z in.
A 1668. hahen quf Werner Sihencens Tod wegen Domersle

ben gemuthet, Chr, Volrad, Chr. Warner Rudolf Buſſo t 1631.
Jacob, alle Werners Sohne auf Alechtingen und Denſtedt, und

C 2 zur
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zur geſamten Hand Hans Ernſt, Senior, Sigfrids Sohn auf
Boddenſel, Martin Arnd, Kerſten Werners Sohn auf Lemſel
und Lauingen bey Wolfenbuttel, Victor Chriſtoph, Victor
Johſts Sohn, alle dieſe ſaſſen auf Flechtingen, Lemſel, Haſſelburg
und Lauingen, Erbſaſſen.
A. 1680. als der Churfurſt, Friedrich Wilhelm, das Hertzogthum
Magdeburg bekam, haben wegen Domersleben gemuthet Albrecht

Anton, Kerſten Werner, Jacob, Werners Sohn, Sohne zu
Flechtingen, und zur geſamten Hand Hans Ernſt, Siegfrieds
Sohn.Damals hat Albrecht Anton erwehnet von noch 4.
Allodial-Hufen zu Domersleben auſſer den bisherigen 5. Mag
deburgiſchen LehnHufen „und deßhalb einen beſondern Brieff
verlanget, wohnte zu Flechtingen. Hans Ernſt hat als Senior

gemuthet. uuut ll Jue n?
Al1686. werden wegen Domersleben und der mit dem Alvens

lebiſchen Lehn-Brieffe verbundenen Guter beliehen Hans Ernſt
Schenck zu Boddenſel, Albrecht Anton, Sachſiſcher HofMar
ſchall zu Coburg, Jacob, Chr. Volrad, Matthias Arnd, Achatz
Wilhelm auf Lemſel, Victor Chriſtoph Schenck, ſein Sohn.
A. 1686. haben auf Chr. Volrads auf Lrimbach Tod, der vorigen

Jahrs den g. Oct. erbloß geſtorben, geüiuthet die Bruder Albrecht
Anton, Kerſten Werner, und Jacob Schendk. auf Flechtingen.
4. 1689. haben aut Churfurſt Frideriehs Antritt zur Regierung
gemuthet Albrecht Anton, Kerſten Werner, und Jacob, Werners
Schencken ſeine Sohne, und zur geſqnten Hand Hans Ernſt,
Sigfrid Schencken ſein Sohn auf Boddenſei, Achatz Wilheim
Schenck auf Lemſel, wegen Domersleben, Alvensleben,er.
A. t699. naben nach Hans Ernſt aluf Bobenſel Tod gemuthet
deſten Ehhn Zoh.Moritz Schenck;! Genurti· icör Ader
Ruſſen/ und zur geſämtin Hand lcha Wilhelin Schenck. auf

J LEem»J
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Lemſel, Albrecht Anton, Kerſten Werner, Jacob, Werner
Schencks Sohne. J

Ae.17or. haben auf Albrecht Antons TodesFall, welcher den 21.
Mart. geſchehen, die Lehn wegen Domersleben verfolget, Kerſten
Werner und Jacob Schenck, deſſen Bruder, und Succelſores,
und zur geſamten Hand Achatz Wilhelm Schenck auf Lemſel.
A. 1706. geſchiehet die Lehns-Folge auf  des Geh. Raths Kerſten
Werners Schencken Tod Ob. 31. Oct. 1705. Da hat gemuthet
ſein Bruder Jacob von Scheuck, und aus Lemſel ſtatis Victor
Wilhelm, H. Fr. Gebhard W. Matthias Achatz, und Achatz
Wilhelm, Achatz Wilhelm Schenck 4. Sohnt in geſamter Hand
wegen Domersleben.  4Noch a. 170o6. auf Achatz Wilhelm Schenck/ Deckants zu Wal.3—

beck, Tod mutheten deſſen vorbenandte Sohne, auch in aeſamter
Hand Jacob Schenck zu Flechtingen „wegen der Magbeburt i
ſchen Lehne. Wiederum a. 1713, dir dren ubyigen Bruder. nach
dem ſtatts Victor Wilhelun Schenck aufeemſelTodes verblichen.
Abeimal a. 17261 als der andere Bruder Friebrich Gebhard ge
ſtorben.A. 1713. bey Antritt Jhro Konial. Maeſtat Friedrich Wilhelms

Reaierung mutnen die Lemſeiſchen Schencken und Jacob
Schenck zu Alechtingtn, wegen der Magdeburgiſchen LehnGu
ter. Danials hat Jatob Sthenck aoeiren munen, wie viel ein
ieder Antheil hin die Paadrburgiſchen Lehn Guter hatte. RNem.
lich das Haus Flechtingen“ hütte Denſtedt gantz, wie auch das

J vDomeislebiſche 6G an ve lvenslebiſchen Guter unnd andere
AffterLehn das melffe/ die von Lemnel die nalben Lehns Gefalle

1i

3.

von deil Afftet /keſen und ahne antdete Abanhen
n

4. 9 22...Endlich iſt von der Schenckiſchen gamilie noch dieſes hinzu

zu thun, daß dieſelbe mit dem Erb-Schencken Amte lm durſten

T 3 thum
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thum Halberſtadt beehret worden, welches vorher die von Alvens
leben gehabt, auch in der Chur-Marck Brandenburg das Erb—
CammererAmt uberkommen, welches nunmehro in das Erb—
Schatzmeiſter-Amt verwandelt worden. Mit beyden ſind ſie von
Uhr-Alters beliehen, und werden bey dem Erb-Schencken-Amt
unterſchiedene Lehnſtuck mit verliehen. Wer ſolche Aemter zuerſt
erhalten, und wenn ſolches geſchehen, davon fallet es ihnen ſchwer,
etwas aufzuweiſen. Von dem ErbeCammererAmte findet man
aus des Churfurſtens Jo. Georgs a. 1572. ertheilten Lehn-Brieffe
zuerſt, daß denen zum erſten mal gedacht wird, mit dieſer Kxpreſ-
ſion: „Desgleichen ihren Antheil des CammerAmts des Chur
„furſtenthums der Marck zu Brandenburg, wie die Schencken
„zu Flechtingen ſolches von Alters her von Unſern Vorfahren
„hochlobl. Gedachtniß zu Lehn getragen, rc.“ Dergeſtalt haben
ſie freylich dis Amt ſchon vor dem XVI. Seculo gehabt. Mit
dieſem Amte iſt die Flechtingiſche Linie ſo wol, als die andere zur
geſamten Hand beliehen, und damit continuiret bis 1670.
Denn da Churfurſt Friederich Wilhelm den vormaligen Ober
Præſidenten, Geheimten und LehnsRath Freyherrn von Schwe
rin mit dem Erb. Cammerer. Amte begnadiget und beliehen, und
des Wohlſeel. Herrn von Schenck hinterlaſſene Erben auf Flech
tingen, Chriſtoph Volrath, Kerſten Werner, Jacob, 2e. dawider
ſupplicando eingekommen, mit dem Erſuchen, entweder es bey dem
alten Amte zu laſſen, oder an deſſen Stelle mit einem andern
Amte zu verſehen: ſo ſind die Herren Gebruder von Schenck
endlich, wie der Lehn-Brieff ae a. 670. beſaget, mit dem Erb
Schatzmeiſter-Amte beliehen, auch bisher die von Schenck belie
hen worden, und das iſt die Gelegenheit und der Urſprung des
ErbSchatzmeiſter Amts. Was dieſer Familie wegen kunfftig
noch vorkommen ſolte, wird zu ſuppliren und zu declariren

vorbehalten. SECT.
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SECT. L.Von der alten Graffſchafft Leſtein, woraus die
Echenckiſchen Gerichte entſtanden.

u 9. 181.
a vorher von den Schenckiſchen Gerichten gehandelt wor
ey den: ſo iſt nicht vorben zu gchen der Pagus oder Gaue der
alten Graffen von Liſten, oder Leſteen, Leſtein, wrlche auch an
dem Dromling gewohnet/ und den Theil der Altemurck, der itzo
das Schencken-Gericht heiſſet, unter ihter Herrſchafft gehabt.

Die Pronunciation iſt ulſo, daß man nicht ſpreche Liſten, kurtz,

ſondern Lilteèn, ain Ende lang, per ſambum.

2.Dieſe Familie iſt eine von den alten Sachſiſchen Graffen,
welche kloriret haben, ene Carohit M. in Sachfen herein gedrün
gen, wovon es beym Meibomis t lerttuin Germ. p. öbq. heiſfet:
Antiqui Saxones regem non. habent, ſed Satrapas plurimos ſuæ
genti præpoſitos, qui ingruente belli articulo mittunt æqualiter
ſortes, quemcunque ſors oſtenderit, hunc lemper belli dũ—-

eem onnines ſequuntur kuie obtemiperant; poracto auteni
vello rurſuni æqualis potentiæ omnes fiunt Satrapæ. Add.
Aonum. Paderborn. p. tzi. ſ. Weiter rzehlen diejenigen, die vdnñ
den alten Sachen geſchrieben, und urter anbrrn Awinus in tr.
Novæ Saxdũuiin hiſt. p. PItfoqu. daß ibr eiltoerllie ſich in 12.
Toparchien, vber Dynaſiun, und wuor in etlichen Tetrart

ntr

Tad

xung bekuminert.  id wie  hirſelben liſ uerfchiedene Voliter

chuen aetheilet, welches nichtduhin zi dane als vb nur ſo viel
Dynaſien gewefen, wndern daß ſte aus ae Suchſiſchen Haupt
Familien 12. Herren gewehlet/ welche un die!kundes-Megit

von
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Mi  ÊÊnwelche zu Zeiten, und wechſelüweiſe, mit geherſchet. Man
kan auch des Spangenbergs Mansfeldiſche Chron. c. 55. davon

nachleſen.

lind etlichekhw wach
der Leſten c oder S keborn genandt
ohn Zweifel ihren men von bder Leſteiniſchen Familie und
Reſident erhalten gthen Benrinnungen tucht: ungewohnlich
ſind, als Sſenhagg  ſchnabbe; Mſtixwold, hie Olpe, und

116000.
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1000. andere Worter mehr. So findet ſich auch im Wolmir
ſtedtſchen Amt eine wuſte Feldmarck Liſten genandt, und derſel—
ben Platze ſollen noch mehr daherum ſeyn.

g. 5.Ob ich nun wol nicht mehr Conjecturen angeben kan, ſo

halte doch dieſe vor hinlanglich genug bey der Meynung zu blei—
ben, daß in dieſer Gegend der bagus Leſtein geweſen. Hatte die
fruhzeitige Verwuſtung uns mehre Spuren hinterlaſſen: ſo kon
ten wir mehr Gewißheit davon geben. Allein es iſt ſchon oben
im Capitel vom Dromling ·gefagt, daß die mvalion der Hunnen
zu Anfang der Regierung Ottonis. alles in Staub und Aſche
geleget, daher ſo wol dieſer Pagus, als die Familie ſelbſt, darauf
gegangen. Es muß auch der Staum ſehr ſchwach geweſen ſeyn,
daher ſie damals extirpiret worden. Ja man findet in keiner
Genealagie auch nur tine eintzige Perſon weiblichen Geſchlechts,
welche nach der Zeit an andere ware verheyrathet worden. Jm
ubrigen ware die Verwuſtung etwas fruher geſchehen, als zu
Ottonis Zeiten, weil doch die Wenden nach Caroli M. Attaquen
ein vor aue mal ſich zn rachen beſchloſſen: ſo konte ich auch hie—
wieder nichts einwenden, weil die Scribenten nicht fleißig geweſen
im auffſchreiben. So bald abrr die Leſtriniſche Graffſchafft ver
lediget worden: iſt iit nothwendig, als Sachſiſcher Ankunfft, an
das Hertogthum Schartau, oder vielmehr den Sachſiſchen Kay
ſern anhrim gefallen.

26.Das eſteinüſche Stanm? Haus hat, wie ich muthmaſſe,
gelegen zwiſchen Wegenſtedi und Etingen, nahe am Holtze Leſtein

und den Steinike-Born-Ovellen. Diene kormiren erſt einen
Teich, denn erhohet ſich das Feld, und auf derſelben Hohe ſchei
net ihr Haus geſtanden zu huben. Daſelhſt iſt ein ſchoner Pro-

u ſpect
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ſpect nach dem Dromling hin, und kan man eine lange Strecke
mit ſeinen Augen warten, welche Umſtande zuſammen genom—
men bey mir ein Zeugniß ausmachen, daß ſie hier gewohnet, bis
ſie durch feindliche Einfalle xuiniret, und ihr Haus verodet wor
den.

g.Jhre Guter ſind, meines Erachtens „entweder das gantze

Schencken-Gerichte, oder ein guter Theil davon geweſen. Was
man zwiſchen der Calfordiſenen Grantze dem Dromling, Flech
tingiſchen Holtze, bis ins Oebsfeldiſche hinein hat ſehen konnen,
iſt das ihrige geweſen. Ob ſie den gantzen Oebsfeldiſchen Diſtrict
auch gehabt, kan nicht iſagen, denn zu Ottonis Zeiten muß ein
ander Geſchlecht ſelbigen ſchon.poſſedirt habeti, und Adeldberti
Comitatus ging nicht bis nach Orbrfrld: inden  vermuthe, daß
Silpfke, Katendorff und etwas im umt. Weſerhngen den Jeſtei
niſchen Graffen unterwüerffig geweſen  Mañ annkaie den VI.
Theil der Singul.p.2r. nidigs.  egn n ran qun gnuta.

n galia aln
n an- 15Von dem Auite unh Stabt  Debsfeide,

eine Nachleſe und Zuſatze zunr Theil.

g. 1.
6m Vt Theile der Singulariunr iſt eines Privilegü det Jo. Alberti
Gho von 1546. erwehnet, ſolches, weil es unterſchiedliche Specia-
lia hat, die in andern nicht vorkemmen, wird hiemit cömmuüniciret.

krivilegium des Naths der Stadt Oebsfeld von a.1546.

ecir Johans Albrecht von GOltes Gnaden, c. Bekennen
O offenlich, mit diſen Brieff vor uns und unſern Rachkommen,

Ertz

eh D



Cap. IV. von den Herrſchafften an der Ohra. 155

Ertz-Biſchoffe hey der Kirchen zu Magdeburgk, Nachdem die
Befeſtiguna unſer Stadt Oebisfelde, an Mauren, Stadtgraben,

Waſſergraben und Wallen faſt geringert, verwachſſen verfallen
und nledergetreten ſind, und wo dieſelbige nicht wieder gebauet,
aufgefuhet, aufgereumt und gebefſert. wurden, ſonder fuhr und
fuhr alſo ſerner in Abnemunge; kommen ſolten, unſerm Stiffte
Magdeburgk Jnnehabern, des Hauſes und gemeinen Einwohnern,
bemelter unſer Stadt Oebisſeld, Schade und Nachtheil daraus
erwachſen mochte, furder, dieweil die Heuſer in bemelter unſer
Stadt Oebisfeld in Mangel des Ziegels, Nachdem ſie den ichts
fernern Wegk zu holen haben, gemeiniglich mit Rohrund Stroh

gedekt, und der Rath und gemeine Einwohner daſelbſt, mit keiner
Mohlen notdurfftiglich verſorget, ditehaloen ſie auch, wenn die

Waſſer kleine und zugefrohren, uber dier Meil Weges zur Mohle
faren, und aber den Unkoſten, weil ſie etwann langſam gefertiget,

VWerſeumniſſe Jhrer Nahrung leiden muſſen, haben uns die Erſa
men, unſere liebe getrene Rathnianne und gemeine daſeibſt under
thaniglich angeſucht, und gebeten, daß wir ihrer und gemeiner
Stadt Beſtes, Nutz und Begpemlichnreit genadiglich betrachten,
und Jhnen vergonnen wolten, die Stadt, Mauren, Graben und
Wallen wiederum zu bauen, aufzufuhren, zu reumen, zu beſſern,
und in beulichen Weſen zu erhalten, auch gemeine Einwohner mit
der Fiſcheren in denſelbigen Stadtgraben, ſo ferne ſie Winter
Zeit Euſen, den Graben uffhalten und reinigen, zu gebrauchen,
auch mit.einer Ziegel, Scheunen und Erden ſo viel darzu vonno

then, desgleichen mit einer Windmohle, darzu mit zweven Pletzen,
darauf ſie ſolche Ziegel. Scheune und Windmohle aufrichten und
erbauen mochten, gnadiglich begnaden und privileairen wolten.
So wir denn aus uffgeleaner Burden, unſers Ertz-Biſchofflichen
Amtes und Furſtlicher Oberkeit ſchuldig und geneigt aller unſerer
Undetthanen, Zunehmen, Gedeyen, und zuſorderſt dasjenige, ſo
zu Nutz und Ausbreitung des gemeinen Beſtes reichet, wo Wir
die erkennen mit gnadigen Willen zu fordern zu erheben zu handt.
habern, und zu beſtattigen haben wir obbemelte Rathmannen,
als wir auch hiermit vergonnen und nachlaſſen, und gemeinen

un 2 Ein
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Einwohnern unſer Stadt Obisfeldt gnadiglichen vergunſt und
nachgelaſſen. Daß ſie die Stadt.Mauren. Stadt, und Waſſer-
Graben und Walle daſelbſt zu Oebisfeldt wiederum ſoferne Jhnen
das von wegen der Stadt nach alter Gewohnheit und von rechter
Pflicht zu thun, zuſtehet und gepuret, banen, beſſern, ausfuhren,
reinigen und ausſchutten mogen. Juſonderheit aber begnaden,
privilegiren und befreyen wir ſie, gegenwartichlich hiermit und in
Crafft diß Briebes vor uns und unſeren Nachkommen, daß ſie
und ihre Nachkommen die Fiſcherey in denſelbigen Stadtgraben
vor jedermenniglich, ungehindert häben und gevrauchen. Auch
zu Nothdurfft und Beſſerung gemeiner Stadt, eineZiegel-Scheune
und Windmohle uff beqoemen Platz und Stadten. Die wir
ihnen auch hiermit darzu vergonnen und einreumen von jeder
menniglich ungehindert mit ihren gebuhrlichen Gefolgen, Ver
moge der Privilegien, bauen, aufrichten, haben und ihres Gefal
lens nutzlich genieſſen und gebrauchen, Und ſonderlich zu der
ZlegelScheune, ſo viel Erde ſie zu den Ziegeln bedorffen, graben
und fuhren mogen. Durth das ſie ſich mit dem ſo der Eigenthum
zuſtandig, der Pletze, daß die Ziegel-Scheune und Mohle geſetzt
und die Erde gegraben, darum vergleichen, und die Jren mit den
Ziegelkauff und Mohlengedinge auch nicht uberſetzen, ſondern
Gleicheit halten, und in allermaſſen ſie des hievor, von unſeren

Hnachſten Vorfahren und lieben Herrn Veiteru Ertze Biſchoff
Albrecht, ſeeliger und loblicher Gedechtniß privilegirte Verſchrei
bung daruber haben. Die Wir auch rhiermitt, als der Ertz
Biſchoff und Landes-Furſte autoriſiren, confirmiren und beſtat
tiaen, ſonder Geverde. Hierbey und ober ſind geweſen zu
Gezeugen, die Wurdigen, Hochgelarter und Veſten unſere Rathe
lieben Andachtigen, und getreuen, Ehr Eobanus Ziegeler, der
Rechten Doetor, c. Unſer Cantzler, Ehr Kriſtoff von Hapsberg,
Ritter; Unſer Hauptman zu Halle, uff Sanct. Moritsburg, Ehr
Frantz von Horn, Ritter; Hieronymus von Breitenbach, unſer

of-Marſchalk; Joachim von Alvensleben und Andres von
Hrachſtorff, zu Oſterqu.  Des zu uhrkunde, haben Wir Unſer
Jngeſiegel wiſſentlich an dieſen Brieff hungen laſſen. Der gege

ben
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ben iſt zu Halle auf unſern Schloſſe, Sanet. Moritsburg, am
Mittwochen nach Nicolui nach Chriſti unſers lieben HErrn und
Seeligmachers Geburt, funfzehn hundert und im ſechs und
viertzigſten Jahre.

Die Confirmation der von Oebsfeld Privilegiorum

e.a. lautet alſo:
Amir Johannes Albrecht, c. Bekennen und thun kund offentlich
W mit dieſen unſern Brieve gegen manniglich, daß wir den

Ehrſamen unſern lieben geireuen Rathmann, und gemeine unſer
Stadt Obiefelt, aus ſonderlicher Gunſt und Genaden laſſen
wollen beh Jhren Rechten, Freyheit, Gewohnheit und Privile
gien, die ſie von alter bishero gehabt haben, bis an dieſem Tag,
wollen ihnen auch ihre Handveſte, und Brieffe, die ſie von unſern
Vorfahren, Ertz-Biſchoff Friederich den von Oberge, Bodendike,

untd andern Erbherrn und Jnnehabern unſers Landes, des Stiff
tes Magdeburg, Amts Oebisfeldt haben und ſie darmit, von ihnen
und ſonderlich von unſſern negſten Vorfahren, und lieben Herrn
Vettern, Ertz-Biſchoff Albrechten zu ſeelicher und loblicher Ge—
dachtniß haben, herbracht, befriet und begnadet ſeyn, unver—
bruchlich halten, ſie darbey zu ihren Rechten gnadiglichen ſchutzen,
und handhaben gleith andern unſeru Unterthanen, ſo offte ihnen
das Noth ſeyn wirdet, welche Privilegia, Brieffe und Siegel
oben beruhrt, wir auch in allen ihren Puncten und Articuin aus
Furſtlicher Obrigkeit hiermit bewilligen, confirmiren und bekreff
tigen, und wollen daß dieſelbe alles ihres Jnnhalts, ſtedt, veſt,

 und unverbruchlichen gehalten, und bemeldte Rathman' und
gemeine unſer Stadt Obisfelt, daran durch niemandes gehindert

werde, dabey wir ſie als der Landes-Furſt, genadiglichen hand
haben wollen, ſonder Geverde, præſentibus Ehr Eobanus Zieg—

lers, Cantzlers; Ehr Chriſtoff von Hapswigk, Ritters und Haupt
mans zu Halle auf Sanet Moritsburg; Ehr Frantz von Horn,
Ritters Jeronimi von Breitenbachs Hoffmarichalks; Joachim
von Alvensleben und Andres von Drachstorffs, Artzt zu halle

auff Sanet. Moritsburg am Mittwochen nach Nicolal im tauſend
funf hundert und ſechs und viertzigſten. uz g. 2.
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g. 2.Jm 4. Capitel deſſelbigen h. 2. p. 164. iſt zwar gemeldet,

daß dir Herren von Bulow zeitig angefangen auf bie Reforma
tion zu dencken. Allein es iſt mir nachher ein ſichers Msct. zu
Handen kommen, woraus zu vernehmen, daß die von Bulow
dem Ertz· Biſchoff Alberto verſprechen muſſen, daß ſie die Lutheri
ſche Ketzerey, wie es lautet, in Oebsfeld nicht wolten einreiſſen
laſſen p) daher ſie a. 1538. und alſo gar ſvate in der Zeit eine neue
Schloß-Verſchreibung uber Oebsfeld bekommen, alſo lautend:

EcrchloßVerſchreibung den von Bulow uber Oebisfeld
acig38. gegeben.

 ccir Albrecht von GOttes Gnaden, etc. Bekenmnen offentlich
LV mit dieſem Briev vor Uns und Unſere Nachkommen, Ertz
Biſchoffe zu Maadeburg, daß Wir mit Wiſſen, Willen und
Fulworth, der Wurdigen und Erhafftigen Unſer beſonder lieben

NYndachtigen Herrn Dechandis, Eldiſten und Capitels unſer
Kirchen zu Magdeburg, unſer und bemeldter unſer Kirtchen zu
Maagdeburg Schlon und Stadt Oebisfeld mit allen ihren Zube

horungen, Dorneru, Borffſtedten, Marckern, Holtzern, Wieſen,
Weiden, Waſſern, Teichen, Gerichten, Geleiten, Zollen, Zinſen,
Dienſten, Fruchten, Freyheiten, Renthen und rechten geſucht

und ungeſucht, woran die gelegen, und wit die genennet ſind,
nichts ausgenomunen, denn allein Unſer Erbar manüſchafft und
wurckliche Ritterlehen, die Wir Uns und unſern Nachkoinmen

behalten; Den Erbahren Unſern lieben Getreuen, Vieten und
Heinrichen von Bulau, Gebrudern und ihren Erben auff die Zu
age ſo ſie uns gethan, daß ſie die Lutteriſche und andere irrige

S
ecten nicht leiden, ſondern ihres hochſten Vermogens tilligen

und nicht geſtatten, und auch ſonderlich Unſere unterthanen des
Hauſes Obigfeld über gewonnliche billige Pflicht nicht drinaen

mnach beſchweren, ſie auch bey ihren alten Freyheiten, Gewohn
heiten und Rechten bleiben laſſen, und beruhrt umer Haus und

Anmt Obiefeld hinfurder in gebuhtlichen baulichen Weſen erhal
ten

2
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ten wollen und ſollen, vor zwolff tauſend gute Reiniſche Gulden
die nechſten zwolff Jahr lang nach dato dieſer SchloßVerſchrei
bung von Uns und Unſern Nachkommen unabgeloſet, inne zu
haben, uff einen rechten Wiederkauff verkaufft und verſchrieben

haben, und verkauffen und verſchreiben ihnen die auch hiermit in
krafft dieſes Brieffes, die obberuhrte zwolff Jahre obir geruhig
lichen zu Nutzen haben, zu gebrauchen und zu genieſſen von einem
jederman ungehindert, ohne Gefehrde. Und Wir behalten uns
unſeren Nachkommen und GOttes-Hauſe zu Magdeburgk die
Macht, daß wir nach den nechſtkommenden zwolff Jahren die
vorberuhrten Borck und Stadt Obißfeld mit ihren Zubehorungen

obgeruhrt, vor die gemeldten zwotff tauſend gute Reiniſche Gulden,
 welches Jahr wir wollen, von Jhin wiederkauffen mogen, und

eoee—

rrtrrtjrunen turtz jicvur vurd]j vnſere und unſers Capitels ju. Magdeburg Geſchickten beſichtiget,
dewuidiget. und au te Sunme der Neunhundert Gulden
MaA νν ν

IIII—Gerichte Geiſulitch tuch an cügen Zin gtũch bezahlen
und in daſſelbe ihr Gold und Geld vrn denen virt Meilen Weges
geleiten laſſen ohne Gefehrde. Doch das die Summa ſo dem
Spittal unſer lieben Frauen zu Braunſchweig und dem Aung

frauen
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frauen Cloſter zu Helmſtedt oder auch ſonſt mit unſerer Vorfah—
ren und Capituls Bewilligung am Hauſe Obißfeld und ſeiner
Zubehorung verſchrieben, und bißher von den von Bulau ver
zinſet ſeyn worden, von obberuhrte Summa der zwolff tauſend
Gold-Gulden abgezogen, oder ſo dieſelbigen aller oder zum theil
ehr der Loſung abgelegt, und durch die von Bulau bezahlt wurden,
alsdenn mit denſelbigen Verſchreibunge erfullet werden, deß—
gleichen alsdenn die oo. fl. ſo mit unſerer und unſers Capitels
Bewilligung den Weſtphalen, zu Magdeburg an obberuhrtes
Hauſes Obißfeld Gerechtigkeit verſchrieben, in dieſe Summa der
12. tauſend Gulden nicht gerechnet, ſondern in der Bezahlung
daran abgezogen und inne behalten werden ſollen, Es were denn

dDaß die von Bulow dexrſelbigen goo. fl. mitler Zeit ablegten, wie
ſie denn innerhalb des nechſten Jahrts zu thun bewilliget, und die
Verſchreibung alsdenn. mit ubergeben wurden, denn ſoll zwar ihr
PfandSchilling der zwolff tauſend Gulden, wie obberuhrt, erlegt

und bezahlet werden; 4und wenn Wlu jn die Bezahlung als vorgeſchrieben iſt,

gethan haben, ſo ſollen ſie uns unſerem Nachkommen und GOttes
Hauſe zu Magdeburg, die vorberuhrte Burgk und Stadt Obiß—
feld mit allen ihrentgubehorungen als vorgeſchrieben ſtehet, und
wir Jn die verkaumt haben, und was darzu verledigt und loß

geworden wehre; vhott Stund und ohne Wiederrede in antworten,
der lediglichen abetreten: vhne alle Gefehrde. Wags auch uns und
unſern Nuehkomnien neülicher LehnGuter, ſo von dem Hauſe
Obißfeld und nirht von uns iu Lehn ruhren in der Stadt und in
dem Gerichte verledigen undelol: worden, wenn ſie uns die bingen

4. Wotchen nechſt darnuch folgende eigentlich beſchriebene und
verzeichnet fenden, ſoſoll ntund wollen wir dazuthun daß ſie die bey

ünnl
der Bürgk unvsrlichen benalten und andere nicht, Auch ſollen die
genannte Burgkund Stadt Obißfeld, uns, unſern Nachkommen
und GOttes Huß zu Magdedurg juralle unſern nothigen Krigen
und Geſcheffien offrn ſeyn, und ſie ſollen uns darin und mitte
getreulich dienen, behulfflich, gehorſain und gewartende ſeyn gegen

„allermanniglichen niemainld ausgeſchloſſfen, wann und wie ſie
daran

—n



daran ermahuet werden ohne alle Jnſage, Behelff und Gefehrde.
Alsdenn obgenannte Viete und Heinrich von Bulow vor ſich und
ihre Erben uns das alſo zu thun und zu halten, inihren verſiegelten
Brieff, bey ihren Ehren, Treuen und Glauben geredt, gelobet und
vergewiſſet haben, Wir ſollen auch Jhrer gleichen und Rechten,
nach unſerm Erkanntniß zu geben und zu warnen, von der Borg
und Stadt wegen allezeit machtig ſeyn, und ſie des gegen einem
jedermanne getreulich ſchutzen und vertheidigen qleich andern un—
ſern beſſern Mannen. Ware auch daß ſie von jemande des Wir
und unſere  Nachkommen zugleich und Rechte nicht machtig ſeyn
mogten, verunrechtet, oder mit Raube oder Brande angegriffen
wurden, ſo mogen ſie ſich des unrechten und der Gewalt von der

Burg und Stadt und wider darzu geger die erve u d ff
werunus—halten ſo. ſie forderſt konnen und mogen, daß Wir ihnen dann

gonnen und zuſtatten ſollen und wollen ohne Gefehrde. Dar-
uber ſollen ſit von der vorgedachten unſer Burg und Stadt keine
Krieae Frede oder Gewehre machen, noch mit niemanden anheben,
ſie thaten es denn mit Unſerm vder Unſer Nachkommen Wiſſen und

Willen, und were auch daß Wir davon kriegen wolten, daß ſie
uns ullereit genennen ſollen, ſo ſollen die Koſte darauf unſer und
unſers GOttesHuſes ſeyn, und Wir ſollen denn mit ihrem Rathe
einen bequemen Hauptmann dahin ſetzen, der ſie und die ihren uff
der Burgkund in der Stadt und in dem Gerichte vor Schadei:
und ·Unfuge. bewanren, ſo er artreulich moge, und Jn auch gegen
den Gutern zu der Burg gehorende FredeGuter geben, nur Wir
oder ſie das an den Breeden erlangen mogen. Were es auch
daßi zwiſchen den Unſern und Jhnen oder deren Jhren einiger
Schade oder Unfuge geſchehe, des ſoll ſich derſelbe unſer Haupt
mann binnen den nechſten vier Wochen in Freundſchafft oder
Rechte mit ihn gutlich vertragen und verfugen ohne Gefehrde.
Were auch daß dieſelbe unfer Burg und Stadt dann alſo in
unſerm Dienſt oder Kriege verlohren wurden, da GOtt vor ſey

ſo ſollen und wollen Wir uns mit den die das gethan hatten nicht J

friden, ſunen oder richten, Wir hatten Jhnen denn die Burgk
und Stadt zu einem Kauffe, als ſie die itzund haben, oder ihres

X Gel—
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Geldes wieder geholffen, oder Rechtirz das mit ihrem guten
Willen. Were auch daß fte in unferm Dienſte oder Kriege beſtald

doder verbauet wurden, ſo ſollen Wir und ſit bevor aber mit den
die das thaten nicht frieden, ſuhnen oder richten, ne waren dann
des Lagers entledet, und  das Gebew. ware abgethan, oder unſer
einer that das mit des andern guten Willen, und mit weme Wir
Friede ſuchen oder. Vehde haben, die aollen ſie. auch mit der Burg

und Stadt mit üns alſo haben undh hatten onne Gefehrde. Auch
follen ſie alle Unſere Thumherrn und Capituls Leute und Guter,
die ſie daſelbſt in der Stadt und in dem Geriehte haben oder
gewinmen, bey ihren Freyheiten, Gewohnneit und Rerhten laſſen,

aunnd ſie auch ws ihn das noth wurde, gleilhotn unſern getreulich
ſchutzen und vertheidigen ohne Gefehrde. Auch -ſollen wir noch
unſere Am Leute denſelben Leuten mit Legern keine Beſchwerung
thun, und die ehrgenannte von Bulow und ihre Erben ſollen die
Burger zu Obißfeld und die Leute in denen Gerichten werende

?bey allen Gnaden, Fregheiten und. Rechten bafſen und dehalten,
als ſie bey der von Oberge Zeiten gelaſfen und dehutten ſtyn, und

 ſie daruber nicht beſchweren ungebuhrlichz Wenn Wir auch
1 oder Unſere Nachkommen mit Volwort unſers Capituls zu

Magdeburg eine gemeine Bethe neunen werden, die ſollen ſie uns
von den Leuthen in der Stadt und in; dem Gerichte zu Obißfelde
wohnende, auch nach Anzaht gleich andern den, Unſfru folgen

taſſen, und Uns und den Unſern darzu getreulich behülfflich ſeyn,
ohne Anhald und Gefehrde. Auch ſollen die Leute in der Stadt
und in dem Gerichte zu Obißfeld wohnende, Unsund Unſern Nach
kommen und GOttesHaufe zu Magdeburg zu Gebau und gemei
nen Nutz und Befeſtigung unſers kandes uff dem Orthe, wenn
und wie dicke das Noth ſein wird, behůtfflich ſeyn, näch ihrer Ge—

wohnheit gleich andern Unſern und Unſers Skiffis Leuten und
Unterſaſſen, ohne alle Wiederſprache, Argeliſt und Gefehrde.
Ware auch, das Win von Todes weges abgiengen, oder Unſer
Stifft verlieſſen, eher Wir die genannte Sthloß und; Stadt mit
den Zukehorungen von Jhnen wieder aifaunt vatten. ſo ſollen ſie
ſich mit der genaniſten Burn und Stgdt n Unſere Thum Herren

und
d
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und Capitel zu Maadeburg halten, zu thun und zu lafſen, Jmmaſ—
ſen Sie Uns das ietzo pflichtig ſeyn, ſo large das ein ander Ertz—
Biſchoff mit Willen und Fulwort des Capitels zum Stiffte zu
Magdeburg keme. Und daß Wir obgenanter Albrecht Cardinal,
Legat und Ertz,Biſchoff Unſere Nachkommen und GOttes-Hauſe
zu Magdeburg den obgenanten Vieten und Heurichen von Bulow
und Jhren Erben alle und itzliche Stucke, Punete und Articul des
Briefs ſtet gantz und unvorbrochlich halten wollen, des zu
Uhrkund haben Wir Unſer Jnnegel an dieſen Brieff thun hangen.
Und Wir Ernſt, Graff und Herr zu Manßfeld und Heldrungen
Dechand, Joachim von Klitzing Eldiſter und Capitul Gemein der
obgenannten Kirchen zu Magdeburg, bekennen auch oöffentlich mit
dieſem ſelbten Brieffe, daß alle und iegliche Stucke, Punet und
Articel, deren Brieffe mit Unſerm Wiſſen, Willen und Volwort
geſchehen ſeynd, thun und geben die auch darzu hiemit in dieſem
Brieffe, und haben des zu Bekanntniß Unſers Capituls Jnſiegel
bey hochgenannten Unſers gnadigſten Herrn des Cardinals Jnſie
gel an dieſen Brieff laſſen hangen, Der gegeben iſt zu Halle uf
S. Moritz-Burg am Freytage in der heiligen Oſter-Woche, nach
Chriſti Unſers Herrn Geburth tauſend funffhundert und darnach
im Acht dreyßigſten Jahre.

p) Allein der Herr von Bulow hat entweder conniviret, oder her—

nach ſich nach der Zeit aerichtet, und mit andern von Adel und
LandStanden ſich conformirtt.

g. 3.
Ferner iſt im gedachten 4. Capitel h. 11. einer Bulowiſchen

Vermachtniß zu fleißiger Catechiſmus-Ubung gedacht worden.
Die Schrifft davon, weil ſie merckwurdig iſt, lautet alſo:

Qm Namen der heyliaen Dreyfaltigkeit und unzertheilten GOtt
 heit, GOttes des Vaters, GOttes des Sohnß, undt GOttes
des heyligen Geiſtes, bekenne undt thue kund Jch Fredeke; gebohrne
von der Aſſeburg, Buſſe von Bulau des naheſten Jnnehabern des
Hauſes undt Ambt Oebsfeld ſeel. nachgelaſſene Wittwe/vor mich,
alle meine Erben, undt Erbnehmen, hiemit offentlich gegen jeder

X a2 nman
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manntglich: Nachdehm mich GOtt der Akmachtige, aus Vater
licher Gute mit zeitlichen Gutern zimlich geſeegnet; ſo habe ich
mich auß GOttes Wort erinnert  und ſchuldig erkant, ſeiner gott
lichen Almacht zu Ehren und zur Anzeige meines danckbahren Ge
muths, Kirchen, Kirchen, Dienern, armen Schulern, und hauß—
armen Leuten, nach meinem Vermogen, davon wiederumb Gutes
zuthun undt denſelben zu ihrer beſſerer Erhaltung, etwaß mitzu—
theilen, und habe derowegen wohlbedachtig und mit zeitlicher
Vorbetrachtung undt Berathſchlagung Kirchen, Kirchen-Die—
nern, armen Schulern undt haußarmen Leuten zum Beſten; Jn—
ſonderheit aber umb die Ehre GOttes, undt damit die Jugend in
den unten geſetzen Dorffern in den Hauptſtucken unſerer Chriſtli
chen Lehre undt dem Catechifmo Lutheri deſto getreulicher undt fleiſ—
figer unterrichtet undtunterweiſet: Undt alſo die reine Lehre der

Augosburgiſchen Confeſſion fortgepflantzet werden moge, nachfol—
gende Fundcation Berordnung und Ubergabe gemacht undt aufge—
richtet: Thue auch daſſelbe hiemit undt in Krafft dieſes Brieffes

in der beſten Forma und Weiſe, wie es zu recht undt nach Gele— J

genhtit diefer privelegirten Sache am kraffigſten undt beſtan—
digſten geſchehen ſol undt kan, daß es von nun an unwiederruff—
ticher undt zu ewigen Zeiten damit gehalten undt gebahret werden

„ſol, wie dieſer meiner Fundation Verordnung undt Ubergabe ein—
verleibet, und darinnen allenthalben zu befinden. Stiffte undt
verordne demnach hiemit, weil ich bey einem Ehrbahren und
Wohlweyſen Rath der Stadt Hall dreytauſendt und: zweyhundert
Thlr. HauptSummaa jahrlich mit Einhundert undt ſechßrig Thlr.
zu verzinſen unablaßlich ſtehen habe undt alda beleget alles nach
Beſaae der daruber aufgerichteten HauptVerſchreibung am dato
Hall Mittwoches nach dem heyligen OſterTage, dieſes launenden
acht und achtziaſten Jahres, daß davon funff und fungzig Shaler
jahrlichen auf Philippi Jacobi durch den Rath zu Oetbisfeld, den
unten benandten Pfarr Herren und Kuſtern, damit ſie die Kinder—
Lehre (wie ſie auch ohne des, wegen ihres tragenden uünd defoh—
lenden Ampts ſchuldig und pftichtig) deſto fleißiger halten undt
treiben, an bahren guten, gaugbahren Gelde gegeben werden ſollen.

Erſt—



Erſtlich dem PfarrHerten und Fuſtern im Amt Oebißfeld ſieben
Gulden Muntz Braunſchweigiſcher Wehrung, dem PfarrHerren
zu Oebißfeld neben Gulden; dem Pfaxrr-Herrn im Kaltendorffe
achte Gulden, dem Kuſter daſelbſt neun Gulden; dem Pfarr—
Herren zu Retzlingen neun Gulden, dem Kuſter daſeibſt neun

Gulden; dem Pfarr-Herken zu Jehrendorff ſechß Gulden, dem
Kuſter daſelbſt ſechß Gulden, undt folgends den PfarrHerren

Hund Kuſtern in dero von Bulowen Erb-Gutern. Sieben Gul—
den dem PfarrHerren zu Salßdorff, fieben Gulden daſelbſt dem

Kuſter. Dem Pfarr-Herren zu Velpke und Warſtedt ſieben
Gulden. Zu Velvpke dem Kuſter ſieben Gulden, dem Kuüſter zuWarſtedt ſieben Gulden. Dem Pfarr. Herren zu Gartau ſieben

Gulden. Sumnnaa thut vier undt neuntzig Gulden Braunſchwei
giſcher Wehrung, thut in Thalern zwey und funffzig Thaler acht
Marien Groſchen. Wenn dann von obgenandten funff undt

 funfzig Thalern Zinfe noch zwey Thaier und acht undt zwantzig
Warien Groſchen ubrig, ſol ein Raht zu Oebsfeld dieſelbe haben
und behalten; damit Sie dapon das BotheLohn, wenn man
das Geld von Halle jahrlich abholen laſſet, entrichtet, Er ſich des
außtheilenß nicht beſchweren noch verdrieſſen laſſe, ſondern deſto
williger darzu ſeyn moge. Ferner habe ich funff Thaler Zinſe
auf Bitte eines ehrbahren Raths der Stadt Halle, der Schulen
daſelbſt geſchencket und gegeben; thu auch hiemit daſelbſt undt
in krafft dieſes Brieffes derogeſtalt und alſo, daß dieſelben funff
Thaler durch obgemeldeten Rath jahrlich auf Philippi Jacobi des
nechſtkunfftigen neun und achtzigſten Jahres anzufangen, armen
Schulern welche gern und fleißig ſtudiren undt bey denen es

bewandt ſeyn mochte, getreulich ausgeſpendet undt ausgetheibet
werden ſolten. Damit auch allenthalben hiemit recht gebahret
und keinesweges darwider gehandelt, wndern alles wie oben
erzehlet, getreulich außgetheilet werden moge; ſo ſol der Amtmann
undt Befehlinghaber zu Obsfeld, welcher des Ohrts jederzeit ſeyn

wird, die Inſpection haben, undt ſol mit deſſen Vorwiſſen oben
geſetzen maſſen jahrlich die Außtheilung der 5a. Thaler und 8.
MarienGroſchen geſchehen, undt ihm ein Raith zu Obisfeid,
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er aber meinem Sohne undt deſſelben Erben undt Erbnehmen
jährlichen richtige und klare beſtndige Rechnung zu thun ſchuldig
ſeyn. Der funff Thaler halben aber, ſo ich armen Schulern zu
Hall verordnet und gegeben, ſol der Superintendent und Pfarr
Herr zu unſer lieben Frauen daſelbſt, welcher des Ohrts jederzeit
ſeyn wird, die Inſpection haben und die Außtheilung denſelben
mit ſeinem Vorwiſſen geſchehen, er auch mir und meinem Sohne
oder unſern Erben, davon jahrlich Bericht zu thun ſchuldig ſehn.
Die ubrigen hundert Thaler Zinſe von oberwehnter Haupt
Summa wil ich mir Zeit meines Lebenß undt Gefallenß zu ver
wenden vorbehalten haben undt in meinem Teſtament oder in
einer ſonderlichen Fundation davor Verſehung thun, wie es
nach meinem Tode damit ſol gehalten werden. Daes ſich auch
zutragen wurde (das GOtt gnadig verhuten wolle,) daß die reine
Lehre des allein ſeeligmachenden Evangelii, wie es im Pabſtthum
geſchehen, wiedexum verfinſtert werden ſolte, ſo will ich hiemit
verordnet haben, daß man zu der Papiſtiſchen und allen andern
Secten, wie dieſelben Nahmen haben mogen ſo etwa die Pro—
phetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften, den dreyen Haupt—
Symbolis, der unveranderten Augsburgiſchen Confeßion, und
deroſelben Apologia, Schmalkaldiſchen Artickeln und dem Cate
chismo Lutheri entgegen ware, gar nichts, ſondern ſolche 2. Thlr.
und 8. Marien Groſchen jahrlichen zu Oebisfeld den armen Leu
ten, denen es ſehr vonnothen und nicht nach Gunſt, ſondern nach
Nothdurfft den rechten Armen gegeben und ausgetheilet werden
ſollen. Alſo auch, da ein PfarrHerr oder Kuſter im Amt Oebis
feld, denen dieſe Fundation zum beſten kommt, in ihrem Amt
und treibung des Catechismi ſaumig und unfleißig befunden wur
den, darauf der Amtmann des Ohrts undt der Rath ein fleißig
Aufſehen haben ſollen, Auf ſolchen Fall ſoll derjenige, ſo ſtraff—
lich befunden, ihre Vermahnung nicht gefolget, ſolches vorent
halten werden, biß man ſiehet, daß ſie ſich beſſern undt in ihren
Amt treulicher und fleißiaer ſeyn. Undt daß dieſes alles, wie oben
ſtehet, mein endlicher Wille, Fundation undt Ordnung undt
Ubergabe ſey, dabey es auch ich undt meine Erben und Erbnehmen

unwi
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unwiderrufflich bleiben laſffen ſollen und wollen, habe ich odermel
dete Fredeke, gebohrne von der Aſſeburg, Buſſo von Bulowen
fet. nachgehaffene Wittwe vor mich, alle meine Erben (und Erbneh—

„men) undt Freundtſchafft dieſen Brieff dreyfaltig verfertiget,
mein Pittſchafft an einem jeglichen hangen und folgends einen

Hdemeehrbaren Rath zu Hall, einen dem ehrbaren Rath zu Ocbis
feld zuſtellen kaſſen, den dritten aber vor mich und meine nechſten

Erben behalten. Geſchehen und gegeben nach Chriſti unſers
lieben HErrn und Seligmachers Geburth im tauſend funff hun

 dert undt acht undj achzigſten Jahre. Mittwochs nach dem
heyligen Oſter-Tage.

 eWoimn Oebsfeldiſchen Masiltrat habe ad p. ir. c. h. ʒ. dieſets

beyzufugen, daß vor dieſem alle Jahr eine Raths Wandelung
geweſen, weil aber der Konig a. 1721. den ig. April verordnet,
daß in allen Stadten ein Senatirs perpetuus niedergeſetzet werden
ſolte: als iſt ſolcher den 29. Majt a. e. zu Oebsfeld voni damali
gen Commiſſario loci dem Herrn Kriegs und Domainen: Rath
Pleßmann introducirtt, und ſind die RathsGlieder anitzo fol
gende:

conſ. Keg. Herr Dan. Diet. Senking.

vq 2 5 Proconſ. Jo. Chr. Kerſten.
Camer Jo Val Wendland

ee Sen. Cſthrriſt Dan. Fieberantz.
Sen. Zoh KleinauWeil auch Ochdfeld eine imttdiate Mud. Stadt, und der Rath0

ſchrifftſatig iſt id p. in. und in der Stadt das Compatroönat
exereiret: als hat der Konig ſolches Cornperentz Reglemert in
einem Releript an den. Herrn Landgraffrn a. rry. nochmals kund
gethan, und per Conimiffarinm loei den folgenden Jahres con

firwiret. l Jere J Das
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Das Stadt-Wapen iſt eine groſſe Eule, oder ein ſo genandter
Schuffut,vubo, weil dergleichen Vogel ſich in ſolchen Gebuſchen,
als daherum iſt, aufzuhalten pflege. Darum ſey ſolcher
Vogel der Stadt ins Wapen gegeben. Jch halte aber davor,
daß dieſe Sache auf eine Special-Hiſtorie ankomme.
Die Einnahme der Cammerey beſtehet aus dem Vorſchoß neu

angehender Burger, Schutz- Jnnungs- WegeGelde, Heer
Gewette und Gerade, Wein- und Bierſchancks- Penlion, Mieth
Geldern, Wieſen und Stadt GrabenPachte, Zinſen von 2000.
Thlr. alten Capitalien, Brau-Gelde, Straf-Gefallen, Stand
Gelde in den Jahrmarckten, AbſchoßGelde, welches jahrlich keine

goo. Thlr. austraget.
IJn der Stadt ſind dermalen 166. Hauſer vorhanden. wor

unter rac BraliStellen: Die Amts Dorffer nehmen dis Stadt
Getrancre vernidae der glten Biſchofflichen Privilegien, und kein

Diedn ſteranders. h KEipwohner belieffſich a. ryz6. auf 881. Jer
iĩonen. 58 ü 5 —2Woll Arbeiicn ſittd an diefem Orte, auſſer 2. Hutmacher, nicht

etabliret.ad petz. Die efſtn donlirmationes der Ertz Biſchofft gthen

auf die alten Privilegien. Des Erneſti erneuren wegen des Biers
und den Dromling  Albertus, Jo. Albertus, Friderick, Sigk-
mund, Chr. WVilhelmhabeun das brivilegium von Beſſerung ded
Stadt-Walle, Graben, Fiſcherry, Ziegelhutte erneuret, Auguſtus
hat den Weinſchanck hinzu gethun, und itzige Konigl. Majeſtat
haben das CoripetentzKeglement confirmiret.
ad p. 7r. Nuter den Marckten iſt ein guter Pferde-Marckt,

wæelcher vorm Thore ben. Buſtedt gehalten wird.

ad p. i610.  xi. iſt die Entharinen /Kirche erweitert.

J.5.19

24 1 u

—m t— nn



F. 5.Von Retzlingen au p. 183.

Die Kirche zu Rezlingen hat noch folgende Diplomata in Ver
wahrung, als einen Ablaß wegen Bekendorff.

 coliadenſis ecchefiæ Epuleopul, Picer in pontificalibus ge-
vrenter venerutilis in Chtiffo patrie Domini Domin J

1 uuuvvici flalbeynadenſis ectlenæ Epiſcovi, in perpetuum prote-
fauur, quunt vh ptam devoriunem, e; bumilem deprecatio-O

uenm omulbus Chrifit fidelibuc vere oænitentibus confeſſie
rontritis, corpus Chviſti ſequentitur, ad eccleſium beati

Georgii Martyrir in Bekendorp,“) vel qui Cœmiterium
eircumiverint pro defiuactis devote exoraverint, aut
quicunque. ad fabricun luminariu ſive alia neceſſaria ecole-

ſieæ prædictæ manus goudjutricer ac pias porrexerint, qua-
draginta dies iudilgentiurun cum una karena, de innuuctis

Nbi pœniteutite mirricordtter relaxamus. In pujus rei
teſtimonium filuh ueſtum præſentibus eſt aipenſum.

Dotum anuo Bliahu millenmo octogeſimo in die ſanctorum

taibiſtont vnniln Apoolum.
 Binkendorp in eine gantz unbekandte Statte.

Noch ein ander Ablaß. iſt a. 1z41. der Kirchen in Retzling ihrem

katron demn H. Habundo zu Ehren gegeben:

JAuroe Ebrrhavdus Dei gratia Eptſcopue Ebronenſie
uuiverfis Chrifi fideſibns, ad quos præſentes pervenerint
ſalutem in Pomino ſempiternaum. Crediti nobis ufficii

ttebitun hac eugpofcit; u. muneriâus cuiſfcopalibus indul-

9 den-

vzfrater Johannes Dei Noſtolioæ ſedis gratia Capi-
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denda. Cupientes igitur, ut geleſta in Rieliug, Halbeor-
ſtadenſis diæceſis in honorem fancti flapundi dedicata con-
gruis honoribus penſequatur a Chriſti fidelibus jugiter
voneretur, umnibus vere pwnitbntibus &rconfeſſis, qui ad
dictam eccleſiun in. feſis patrbnovnn dedicutienisvin

e

carnatianis, epyphauiaxum, reſctrrectiepieulceuſipnis, hente-
roſtes nſecrationis orvori Chriſti ac veatornm poſto-

lorum Petri Pauli, unniun alivrumpoſtolorum Llori-
J djeque ſemper. Vitinis. Mariæ omnium Jonctorum feſti-
vlratibus. depotionte aul —S— ge cæœuniterium
uiüla declaſiæ hulſiflieg pircuiperunt, Jeu. quseethia Domi-
urcum uut ſacrum erisina àd infirmos portatum devote Jecuti
friorint, ſeu ad fubricam luminaris, vel àd alià rnamenta

dictæ eceleſis manus pprteveriut adjutritas. Quotièccunque
Ppreimiſ vel alterum pggiilum devgts ſoceriut ag amni-

paen J1
J

 Pauli, quorum meririgt, ggue igrum indiren-
l.

tiags,  luat Kavenas qus tate henerabiliin in Cfpyiſto
.a t

patrum ac Domuinoruim, Nomini Qunus uagaeburgenſiseccleſiæ Archiepiſtopi& Donuini, Donuis uherti Haſharſta-
u denſit eceleſiæ piſevpi, uorim gorimiss. plug tu Boggußca-

74 ce 7 a p re e 2
 62munimine confirmumus. Dutum Vuguieburgi qnno Domiui

d milfimo trecentieſimo quallraghfimò pnmo imnuie ſanctorum

w Jonhaunis Pauli &e ν—u vile dr
Mit einem Siegel don weiß. Wachs, worauf Stephanus un

deutlich, das ubrige ogzt nicht zu erlennent

it.  e ar c.et uredn Anno24
t.

ul T7êç
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Caprrv. von den Heilſchufſten n del Ohra. iyr!
Anno 1360. gaben Joan und Hinrich Gebrudere, it. Gunzel,
Hannes, und Guntzel, alle von Oberge, die Gefalle von den
Waſſer-Muhlen zu Rezlingen an die Kirche zu Rezlinge in fol
genden Schreiben:

ome Jan unde Hinrie Brodere, Guntzelen, Hannes unde
B Gunzelen Brodere alle gheheten, von Oberghe wohnhaff—
tich to Evesfelde bekennen apenbare, in deßeme Breve, alte den
de en ſeen oder horen leſen. Dat we endrechliken, mit Willen
unſer Erven ghelaten hebben, unde laten geghenwerdichliken in
deßem Breve de Lenware ower de molen to Ratzelinghe. Unde

allet, dat we ower de ſelven molen hebben mochten mit rechie des
Sverthye we ghentzelike, unde hebbet dat lutterken dorch God
Aghegheben, in dat Goddes chus tho Retzelinghe nun ſcal

ewichliken, tho deme Godds Huſe bliven hebbe we tho Orkunde
gantzer Warheyt, deßen Breif ghegheven beſiegelt mit uſen

anhanghenden Jngheſeghele, dat is gheſcheen na Goddes Bort
drethein hundert Jar in deme ſeſteaheſten Jare in Sante Marien
Magdalenen Dagh. Thuge dener Dingh ſint Her Hilmer
perner to Ovesfelde, Jordan von Varsfelde, Hermannus von
Grabowe, un vele andere ghude Lude den man wol gheloven
mach.

Anno 1477. gab Gebhardus, Biſchoff zu Halberſtadt, zu An
ſchaffung der Glocken und Kirchen-Ornat einen Ablaß in dieſem

Diplomate:
7evehardus Dei apoſtolice ſedis gratia Epiſcopus Hal.ĩ

E verſtadenſis, univerſis lingulis Chriſti fidelihus, in
per archi.diaconatus Bannorum Ralſamie (halhe Altemarck
VWiting. Watenftede, Meynem, Olſendorp, Eskenrode,

Alvensleve, Seichem, ſchupen, Jerdingstorp, Hademers-
lexve, Schening, Redepe, Scheppęnſtede, Luckum, Kiſſen-

brugge, Kalmn Atleveſſen noſtre dioceſis ac alias ubilibet
contftitutos, ad quos preſentes noſtre litere pervenerint,

92 ſalu-
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ſalutem in Domino ſempiternam. Quando, ut ait apo-
ſtolus, omnes ſtabimus ante tribunal Chriſti mercedem
prout in corpore geſſimus five honum ſit, ſive malum re—
cepturi, oportet diem meſſionis noſtre extremum bonis
aperibus prevenire ea ſeminare in terris, que multiplici
fructu colligere valeamus in celis. Hinc eſt ſicut veridico
didicimus relatu G. eccleſiam parochialis ville Reslinge
in quibusdam ſuis clenodiis ornamentis precipue in
campanis, per quas populus Chriſtianus ad divina incita-
tur ceterisque ceremoniis per maximuin patitur defectum,
que tanien pro tempore dicte eccleſie de eorum faculta-
tibus nequaquam adimpleri queunt, nili piorum Chriſti
fidelium auxilio eleemoſinarum largitione ipſis ſuccur-
ratur, volentes igitur vos ad pietatis opera incitare univer-
ſitatem veſtram requirimus in Bomino exhortamur,
vobisque in remiſſionem peccatorum: veſtrorum injungi-
mus Geverhartus, cum vitrici dicte eccleſie ſeu nuncii eo-

rum exhibitores preſentium ad vos venerint, eleemoſinas
pro hujusmodi reedificatione petituri, ipſos de bonis vobis
a deo. colatis ſubvenire curetis ut pen. hec alia pietatis

dopera que hoinino inſpirante feceritis, eternà gaudia pro-
mereri poiſitis poſſidere, nos omnibus vete peniten-
tibus confeſſis contritis ac manus ſuas compaſſivas
adjutrices occaſione vremiſſorum his porrigentibus de

omtiipotentis dei mifericordia beatorum Petri Pauli
apoſtolorum auctoritate, nec non Sancti Steffani protho-
martiris noſtri patroni meritis confili XL. dies Indulgen-
tiarum de injunctis ſibi penitentiis in Domino miſericor—
diter relaxamus, inſuper vobis eccleſiarum recdloribus per
archidiaconatus bannorutn fupra dictoruũ ae alias ubilibet
conſtitutit in virtute ſfancte obedientie diſtricte precipi-

endo
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endo mandamus Geveſiartus, cum iidem vitrici feu nuncii
eorum exhibitores preſentium ad vos venerint eleemoſinas
petituri, ipſos benevole absque alicujus muneris exactione

adhmittatis ac negdtia ĩpſorum fidellter d populum.vobis
commiſſum: initimetis“ intimare curetis, premium ab
omnium bonornih rgitione recepturi, prefentibus vero
a dato prefentinm tonputata prius feſtum nativitatis
Chriſti nunc valituris. DPatum in caſtro noſtro Gröningen

anno Doninir. Pominica die Judica noſtro ſub ſigillo
preleneibus appers.

Das Siegel darunter war eine grune Wachs,Plate auf weiß

Warchs in medio a dextra ein kleines, des Biſchoff
thums Waven. auf der andern Seite des Biſchoffs Wapen,

in medlio der Biſchoff oder Stephanus martyr. die Buch
ſtaben mehrentheils abgebrochen und alſo unleſerlich auſſer

Epiſcop.Die Brieffe ſind authentith, aber diejenigen, welche züi Ludb.
viei Z'iiten geſchrieben, differiren in der Jahrzahl, ſintemal
Ludovicus zu Halberſtadt geſeſſen von a. 1362. bis 1390.
Da nun ein Error in Calculo vorgegangeu .iſt.ſo muß es an
dem damaligen Abſckreiber gelegen haben. Eben dieſes iſt
in ſolgenden wegen Silpke auch zu mercken.

JnRetzling iſt eine Schencke, welche ſie denRaſchen-Krug nennen,

der die gantze wuſte Feld-Marcke an der Spetze bebauen ſoll.
Wenn dieſes wahr, ſo muß 1) das Dorff nicht groß geweſen ſeyn.
2) Konte es doch wol wahr ſeyn, daß das Dorff nicht Promſtorff,
ſondern Raſchendorff geweſen. Aber wo ich denn Promſtorff
und Benkendorff hin logiren ſolte, konte ich nicht errathen.

g. 6.
Wegen Gilbeck oder Zilpke.p. i6. des VI. Theils iſt hin zu thun der 40. tagige Ablaß, welcher

Y3 der



wa drvn.; Magdrbl ſtergwurdihtkeitent
der Moritz-Kirchen in Silbke gegeben iſt zu B. Ludoviei Zeiten,

folgendes Jnhalts:Anvs frater Johannes Dei Apoſtolicæ ſedis gratia Cavi-

LV pliadenſis eccleſiæ Epiſcopus, Vices in pontificalibus
gerenter Venerabilis in Chriſto patrir Domini, Domini
Ludovici Halberſtadienſis eccleſiæ Epiſcopi, recognoſcimus

Preofitentes, quod omnibus Chriſti, fidelibus vere pœnitentibus
confqis, contritis corpus Chriſti ſeuuentibus ad ecclsſium

beati Mauritii Martyris, vel qui cœbuiterium usſitaverint,
 pyro defunctis devote exoraverint, aut quicunque manus
coaudjutrices ibidem porrexerint quadraginta dies indulgen-

tiarum, cum una curena de injunctis ſibi pœnitentiis miſori-
corditer relaxamus. Datuni. anno Domini, milleſimo octo-
geſimo in die beatorum diviſionis omnium Apoſtolbrum.

Noch iſt dergleichen Ablaß zum KirchenZierrath dafelbſt und an
dern Dingen zu Ludoviei Zeiten der Silbeckſchen Kirche gegeben,

iſt folgendes Jnhalts:
Dei Apoſtolicæ ſedis gratia frater Johannes Capicolia-

1/ denſis eccleſiæ Epiſcopus, Vices in pontificalibus gerentes
venerabilis in Chriſto patris Domini Domini Ludovici
Halberſtadenſis eccleſiæ Epiſcopi omnibus Chrifti fdelibus
præſentes viſiris, cupimus fore notum, publice profitenter,
quod nos ob piam devotionem humilem deprecationemi
univerſis qui corpus Pomini noftri Jeſu Chriſti Jecuti fuerint,
confeſſi. contriti ad ecclefiom Mauritii Martyris in Gil—
bet, aut qui cœmiterium viſitaveriut, devote pra defunctis
exoraverinut vel quicunque ad fabricam, videlicht luminariæo

ornamenta ſive alia neceſſaria ecclafiæ prædictæ manus
coadjutricer, ac pias porrexerint, ex omnipotentis Dei miſe,

ricor-

n



din.“ſciu usqdroginta, diæs indulgentiarum, unam care-
de  aun ge ijunctis ñ gengtentiii; indulgenius. In hujus rei

eſtunonium pillum poſtrum præſentibus duvxinius apponen-
dum PDatug anno Pomiui millqli centaſimo in die fan-

9 9  3ĩ dtarum, eriuonts nnuum Apoffolop Ae
n  Wegeir dir Juhrgahl ſſt die vorige Note nochmaldurchzuleſen.

Noch iſt wegen Silbke hinzu zu fagen, daß daſelbſt ſich noch
a finden von. einem. alten Gebaihe; welches ſte das rothe
hehtiſſen undin mit. einem. Graben umzrgen. In der

17

rie. wu nienignde Erhlo gewelbn ſeyn ielches dem61—

 J

Dar
wchla h Arenſfr. eg eiiroderſolliheben aineichengeben kon

n n Latendorff und aus Etingen etliche Bauren dahin
dienen, mag daher gekommen ſenn, ieil ihnen vom Silheckſchen
GutezetpvaAcker iberhaſſen wonnen. Denn es ſind etliche gar
der Meynumnvan vot vielyn ge cuſe dafe laſt Adliche gewolnetz j5—

hie ihren Acker an dierbeſagtn dzauren /iherliſſun. dund was
Catendorff pusabſonderlich betrifft, ſo ſoll: Eateudorff vor
Alters nur eine Glaß?Hutte mit etlichen Hutten: geweſen ſeyn,
und wurdenn daſglbſt noch einige Glaß? Hauffen.: ausgegraben,
oder duch GlaßSchlacken gefunden, wie ſolches bey den Bauren.
dafelbſt, vekandt iſt. Diefer Ort ware, nach und nach angebauet,
und der Acker von Silbke hinzu gethan worden.
.c) Wenn dieſcaSache ſich  alſo verhielte, ſo ware wol werth zu un

terſuchen, ob nicht Schencken darauf gewohnet, weil ſie ja Silbke
 mit Damfendarff vethdechſelt haben ſollen.

ĩ

47 vſ. J 7
Muhlen ſind p.as7. des V. Theils gar wenige angefuhret.

JZo Revzlingen in uoch eine WaſſerMuhle, die DanimMuhle
genandt, woraus ich kurtz vorher eine Vermachtniß an die Retzlin

e giſche



76  b.vi. Magdeb  Merd wurdigkeiten
giſche Kirche angefuhret habe. Das Waſſer dazu kommt aus
einem Deich darneben, der von Quellen unterhalten wird, und
gehet ferner dieſer Bach in den Dromling.
Vor Retzlingen, Boſtorn vor dem Kaltendorfft und vor Waſ—
ſenſtorn ſtehen gleichfalis noch WindMuhlen,/ zuſammen 4 an
der Zahl.

Von den Oebsfeldiſchen Grantzen habe aus den neueſten
Riſſen der Hepren Ingenieur, idie weaen der GrantzStreitigker
ten zwiſchen Braunſchweig ünd Magdtbüruiſchen Hertzogthum,

in ſpecie zwiſchen drn Herren von Barteüsreben, Amt Bardorff,
Herrn von Spiegel und dem/Amite Oebsfeld accurate Charten
verſertigen muſſen, folaendes excerpiret.
Von der Weferlingiſchen Gräuttze ian bis nach Oebsfeld ſind 2.
Arme der Aller] die liach dochſtebt iſt die itt lauffendr, die andere
Seite nach deni Amur Bardorn iſrdie alte.

t.

Dit erſte Diſtautz voti der Wejerlingiſchen Grantze bis Lochſtebt
ſind etwas uber zoo. Rheiniſche Ruthen.
Von GroſſenLochſtedt an bis an die Mardorffer Muhle zoo.
Ruthen. 1Von derſelhen Muhle bis Jerendorff etwa zbo. Ruthen, aberJ

der Fahrweg iſt langet.
Von Jerendorff bis Oebsfeld in gerader Linie etwas uber 110o.

Ruthen.Von der Jahns Muhle binan den Grabauer Teich und Sin

Kuhle einem tieffen Waſſer -Loche, ſo ein Erdfall iſt, ſind 100.
und etliche RuthenVon der Jahns Mrutne vis iGrafhorkt no 650. Ruthen etuu
kage alſo Oebsfeld von ihrafhorn iobð. Ruthen aber der Weg
iſt ſchlinnn, und langweilig zu fahren.

Eine
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Eme alte Burg zwiſchen Grafhorſt und Breitenrode iſt 150.
Ruthen von Grafhorſt.
Grafhorſt von Breitentode 600. Ruthen.
Breitenrode von Oebsfeld o30. Ruthen etwa.
Hinter Breitenrode iſt gleichfalls eine wuſte Statte der Donken
Camp genandt, wo die ſo genandte LaubKirche geſtanden, 3zoo.
Ruthen davon. Aber gegen Morgen hin tragts nur igo. Ruthen.
Dieſes habe wegen der LandCharten Stiche notiren wollen.

dnrnntnegtghaccn ennhtnel di diut
Denn die Braunſchweiger machen ihre Grantzen von der Jahns
Muhle in die Oebsfelder Wieſen hinein, daß ſie a600. Ruthen
uber die Aller in der Lange gehen, in der Breite ſinds unterſchied

liche Ruthen, zu 10. 20. 50. 100.
Zt. ohn ern der Buſtadter Muhle iſt auch eine Differentz a
100. Ru hen lang an der Aler, und 10. 20. 30. Ruthen briit,
welches die Braunſchweiger zunaben wollen.
Von Jerendorff bis an die Weferlingiſche Grantzen machen die

ſelben an der Aller auch eine Differentz von 1360. Ruthen lang,
und 10. 20. 50. 100. 200. und noch mehr in der Breite. Die
Magdeburger wollen Abendwerts weiter hinaus. Daruber
ſſtreiten die Bardorffer, Atenauer, Salſtorffer, mit den

Jexrendorffern, Maxdorffern und
Lochſtedtern.

EnNDE..
Au co) c;

3 AD-



ADDENDD zum 7din Theile:
ad p. 64.

Zu Brome ſind folgende aſtores, ſo viel man vor der Hand
epfahren konnen, nach einander gewiſen:

Pretordus, welcher ohngefehr umn Jahr 1620. bahin voci.
ret worden.

Rbeolinß.
Eflufr

Boſche.

Jehrbter.
Herr Heinzelmann.
Ven dieſen ſeind Pflug und Boſche uach Jſenhagen und Luchau
ins Luneburgiſche vociret worden.

aulp. g. 8.)J.
Daß Calforde von Carolo dh ucht erbauet ſen, beweiſet untern a

andern das Diploma wegen Aufrichtung dor Verdiſchen Rirchen
de a. 786. worin er die Granten ben Callenforde durchziehet
wie zu leſen beym Herrn Retrieyor in der Braunſchweig Lune
burgiſchen Chronica p.jgs. ſaqu.



Nothige Verbeſſerungen
im 7. Theile.

Gdeit man nach und nach immer mehr gewahr wor
Dyo den, ſo hat man folgendes zu andern gefunden,
als
gleich Anfangs im Jnhalt Klege von dem Braunſchweigi

ſchen Amt Calforde.
paß. 53. die Kirchen zu Wittinaen, Ohrdorff, Kneſebeck, Za

ſenbeck und Darſtorff gehoren zur Ulzenſchen inſpecli-
on. Vid. Schillineii Grund-Riß der Stadt Ultzen, p. 13.

rag. 73. S. 5. lege Titſche und Hoitlingen ſind zu Jeimke
eingepfarret.

74. n. g. lege dem iſt gefolget der bisherige Paſtor zu Bel.

lingen, Herr Steinbeck.7ys. lege n. x: dem folgete Herr Wolff, introduc. a 1736.

86. h. 8. vor Herr Bandauen war Superint. zu Klotzen
B. W Falckenhagen, der nach Luchau zur Superinten-
dentur erhoben worden.

gs. oben lest zu Voigtey Metzdorff gehören x. Fleſſaul,
nicht Heffau.

98. S 1. lege den gantzen Nordlichen Theil des Dromlings.

103. lin g. dele die Worte: RNach deſſen Zeiten finde
nicht mehr, daß tin Herr von Alvensleben ſich von
Calforde geſchrieben hutte. Denn in der Nachritcht
von Aitenwallensleben wird ſich allerdings ſinden, daß
kudelf von Alvensleben, Ludolfs Sohn auf Calbe und
Zichtau, mit ſeinem Schwager, Marthias von der Schu
lenburg a. 1556. bis ee. Jmnhablre vonn Hauſe Calfor
de geweſen, wie auch n gegenwartigem 8. Theile ange

fuhrt t iſt.

82 pugz
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pag. 107. oben lege: daß Uhtmoden mit Satuelle vor dieſem
verbunden geweſen.

ibid. ſJ. II. von den Predigern zu Calforde ſind mir noch
etliche zu handen kommen, wie im letzten Capitel des 8.
Theils zu ſehen. Als Schmidt, Jac. Buſſt, Jo. Groll,
Heinrich Schwieger, Geislinger ec.

117. die Gemahlin des ſel. Jac. von Schenck hieß nicht S.
von Kroſtck, ſondern von Kisleben.

11g. ſ. 13. das Vorwerck hieß nicht Wadenberg, ſondern
Wagenberg.

4

ii9. oben unter den Mannsfeldiſchen Dorffern heiſſet ei—
nes nicht Piskeben, ſondern Piskeborn.
ibid. h. i4. ſoll geleſen werden: Nachdem die Burg Die

pen, hinter Etingen am Dromling, von den Wenden

nach Denſtedt ünd ſonn, einige geit hernach nach
FgFlechtingen gewendet, und ferner in Boddenſell und

Lemſel ſich ausgebreitet.1s. lin. ult. ſoll heiſſen: ad p. 161. A. 1610. iſt die Ca

tharinenKirche erweitert.
Jn Addendie hinten. Die Liſte der Bromiſchen Prediger

müß ſo ſtehen: Ebeling. Prætorius. Fflug. Buſche.
Erichfeld, Seelborſt. Dieſe beyden ſind nach Jſenhagen

und Luchau vocirt. Schröter. Heinzelmann.
i. P. Edingen zu Flechtingen folget a. 1738. Hr. Delbruck.
129. Jn der erſten Viltation zu Denſtedt war der erſte

paſtor zu Denſiedt Paulus Landſtein, vocirt 1576.
zi. von den Herren zu Domersleben, vid. Eccardi Geneal.

dKax. P. 5l3.14z. vom Hackilberg, ſithe kcceatdilliſt. Geneal. Sax.

erei7a.
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